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Ertes Kapitel. 


Dev ‚Herausgeber macht eine intereffante Be⸗ 
kanntſchaft. 


Wer wie der Herausgeber und Ueberſetzer 
vorliegender merkwürdiger Aktenſtücke in den 
letzten Tagen des Septembers 1822 in 
Mainz war und in dem ſchönen Gaſthof zu 
den drei Reichskronen logirte, wird gewiß 
dieſe Tage nicht unter die verlorenen 
ſeines Lebens rechnen. 
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Es vereinigte fid) damals Alles, um Das 
Gaſthofleben, fonft nicht gerade dad ange: 
nehmfte, das man führen ann, ‚angenehm 
zu machen. Feine Weine, gute Tafel, ſchöne 
Zimmer hätte man auch fonft wohl dort ge: 
funden, feltener, gewiß fehr felten fo aus: 
geſuchte Gefeltfchaft. Sch erinnere mich nidht, 
jemals in meinem Leben, weder vor nod) 
nachher einen meiner damaligen Tiſch- und 
Hausgenoffen gefehen zu haben, und dennod) 
ſchlang ſich in jenen glüdtichen Tagen- ein fo 
zartes enges Band der Gefelligfeit um uns, 
wie ich ed unter Fremden, deren Keiner den 
Andern kannte, vder feine näheren Ber: 
hätfniffe zu wiffen wünſchte, nie für möglid) 
gehalten hätte. 

Der ſchöne Herbft von 1822, mit feiner 
erfreufichen Augficht, dieſer Herbft am Rhein 
genofien, mag allerdings zu dieſer ruhigen 
Heiterkeit de8 Gemüths, zu diefem Hingeben 
jedes Einzelnen für die Gefellfchaft beige: 
tragen haben; aber nicht mit Unrecht glaube 
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ich dieſe Erſcheinung einem ſonderbaren, mir 
nachher höchſt merkwürdigem Mann zu— 
ſchreiben zu müſſen. 

Ich war ſchon beinahe 124 Tage in ben 
drei Reichskronen vor Anker gelegen ; hätte 
mich nicht ein Freund, den ich feit Tangen 
Jahren nicht gefehen hatte, auf den fünf: 
undzwanzigften oder dreißigften beftelit, ich 
wäre nicht mehr länger geblieben, denn die 
ſchrecklichſte Langweile peinigte mich. Die 
Gefellfhaft im Haufe war anftändig, freund: 
lich fogar, aber kalt; man ließ einander an 
der Seite liegen, wenig befümmert um dad 
Wohl oder das Weh des Nachbars; wie man 
einander die ſchönen geſchmoorten Fifche, den 
feinen Braten oder die Salatiere darzubieten 
habe, wußte jeder, „aber das Genie, id) 
meine den Geiſt,“ wies fi) nicht gehörig 
an ber Tafel, nocd weniger nachher aus. 

Sc fah eines Nachmittags aus meinem 
Fenſter auf den freien Play vor dem Htel 
herab, und dachte nad) über meine Forderungen 


12 





an die Menfchen überhaupt und an die 


Gafthofmenfchen (worunter ich nicht Wirth 


“und Kellner allein verftand) insbefondere; 
da raffelte ein NReifewagen über das Stein: 
pflafter der engen Seitenftraße und hielt 
gerade unter meinem Fenſter. 

Der geſchmackvolle Bau des Wagens ließ 
auf eine elegante Herrfchaft ſchließen; fonder: 
bar war es übrigens, daß weder auf dem 
Bock, noch hinten im Capriolet ein Diener 
laß, was dod) eigentlich zu den vier Poft: 
pferden, mit welchen der Wagen befpannt 
war, nothwendig gepaßt hätte. | 

„DBielleicht ein Eranfer Herr, den fie aus 
dem Wagen tragen müfjen,“ dachte ich, und 
richtete die Lorgnette genau auf die Hand 


des großen; ftattlichen Oberfellners, der den _ 


Schlag üffnete. 
„33immer vakant?“ rief eine tiefe, wohl: 
tönende Männerftimme. 

„Sp viele Euer Gnaden befehlen,“ war 
pie Antwort ded Giganten. 
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Eine große, ſchlanke Geſtalt ſchlüpfte ſchnell 
aus dem Wagen und trat in die Halle. 
„Nro. 12 und 15,* rief die gebietende 
- Stimme des Dberkellnerd, und Jean und 
George . flogen im Wettlauf die Treppe 
hinan. 

Die MWagenthüre war vffen geblieben, 
aber noch immer wollte Fein Zweiter heraus: 
fteigen. 

Der Oberkellner ftand verwundert am 
Wagen, zweimal hatte er hineingefehen und 
immer dabei. mit dem Kopf gefchüttelt. 

„Bit, Herr Oberkellner, auf ein Wort,“ 
tief ich hinab, „wer war denn — “ 

„» Herde gleid) die Ehre haben,“ antwortete 
der Gefällige, und trat bald darauf in mein 
Zimmer. « 

* Eine ſonderbare Erſcheinung,“ ich 
zu ihm; „ein ſchwerer Wagen mit vier 
Pferden und nur ein einzelner Herr ohne 
alle Bedienung.“ 

„Gegen alle Regel und Erfahrung,“ ver— 
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ſicherte jener, „ganz ſonderbar, ganz ſonder⸗ 
bar; ; jedoch der Poſtillon verſicherte, es ſey 
ein Guter, denn er gab immer zwei Thaler 
ſchon ſeit acht Stationen. Vielleicht ein 
Engländer von Profeſſion, die haben Alle 
etwas Apartes.“ 

» Wiſſen Sie den Namen nicht?“ fragte 
ich neugieriger, als es ſich ſchickte. 

„Wird erſt beim Souper auf die Schiefer— 
tafel geſchrieben,“ antwortete jener; „haben 
der Herr Doktor ſonſt noch Etwas?“ — 

Ich wußte zu meinem Verdruß im Augen: 
biide Nichts; er ging und ließ mich. mit 
meinen Conjefturen über den Einfamen im 
achtſitzigen Wagen allein. 

Als id) Abends zur Tafel binabgiüg, 
ſchlüpfte der Kellner an mir vorüber, eine 
ungeheure Scyiefertafel in der Hand. Er 
wurde mid) Faum gewahr, als er in einer 
Hand ein Kicht, in der andern die Tafel, vor 
mic, hintrat, mir folche präfentirend. 

„v. Natas, Particulier,“ ftand aufge: 
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ſchrieben. „Hat er noch keine Bedienung?“ 
fragte id). \ 

„Nein,“ war die Antwort, „er hat zwei 

Lohnlaquaien angenommen, bie ihn aber 
weder aus- noch ankfeiden Dürfen. 
Als ich in den Speifefaat trat, hatte fich 
die Gefellihaft ſchon niedergelaffen, ic) eilte 
ftill an meinen Stuhl, gegenüber ſaß Herr 
v. Natas. 

Hatte diefer Mann- [don vorher meine 
Neugierde erregt, fo wurde er mir jebt um 
fo intereflanter, da ic) ihn in der Nähe fah. 

Das Geſicht war ſchön, aber bleich, Haar, 
Auge und der volle Bart von glänzenden 
Schwarz, die weißen Zähne, von den feins 
gefpaltenen Lippen oft enthüllt, wetteiferten 
mit dem Schnee der blendend weißen Wäfche.. 
War er alt? war er jung? man konnte ed 
nicht beitimmen; denn bald fchien fein Ge: 
fiht mit feinem pikanten Lächeln, das ganz 
feife in dem Mundwinkel anfängt und wie 
ein Wöltchen um die feingebogene Nafe zu 
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dem muthrwilligen Auge hinauf zieht, Müp 
gereifte und unter dem Sturm der Leidens 
fchaften verblühte Jugend zu verrathen; bald 
glaubte man einen Mann von ſchon vorge: 
rücten Jahren vor fidy zu haben, der durch 
eifriges Studium einer reichen Toilette ſich 
zu. conferviren weiß. | 
Es gibt Köpfe, Gefihter, die nur zu 
einer Körperform paflen und fonft zu feiner 
andern. Man werfe mir nicht vor, daß es 
Sinnentäuſchung fey, daß das Auge fich ſchon 
zu fehr an diefe Form, wie fie die Natur 
gegeben, gewöhnt habe, als daß es fid) eine . 
andere Mifchung denken könnte. Diefer 
Kopf konnte nie auf einem unterfegten, wohl 
beleibten Körper ſitzen, er durfte nur die 
Krone einer hoben, ſchlanken, zartgebauten 
Geftalt feyn. So war ed aud), und die ge: 
dankenſchnelle Bewegung der Geſichtsmuskeln, 
wie fie in leichtem Spott um den Mund, im 
tiefen Ernit um die hohe Stirnefpielen, drückte 
ſich aud) in dem, Körper durd) die würdige, 
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aber@bequeme Haltung, durch die ſchnelle, 
runde, beinahe zierliche Bewegung der Arme, 
überhaupt in dem leichten, königlichen An— 
ſtande des Mannes aus. 

So war Herr von Natas, der mir gegen— 
über an der Abendtafel ſaß. Ich hatte während 
der erſten Gänge Muße genug, dieſe Be— 
merkungen zu machen, ohne dem intereſſanten 
vis-à-vis durch neugieriges Anftarren be— 
ſchwerlich zu fallen. Der neue Gaſt ſchien 
übrigens noch mehrere Beobachtungen zu ver— 
anlaſſen, denn von dem obern Ende der Tafel 
waren dieſen Abend die Brillen mehrerer Damen 
in immerwährender Bewegung, mich und 
meine Nachbarn hatten ſie über dem Mittag— 
eſſen höchſtens mit bloßem Auge gemuſtert. 

Das Deſert wurde aufgetragen, der Direktor 
der vorzüglichen Tafelmuſik ging umher, 
feinen wohlverdienten Lohn einzuſammeln. 
Er kam an den Fremden. Dieſer warf einen 
Thaler unter die kleine Münzenſammlung, 
und flüſterte dem überraſchten Sammler 

Hauff's Werte. XIX. 2 
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etwas in's Ohr. Mit drei tiefen Büdingen 
fchien diefer zu bejahen und zu verfprechen, 
und fchritt eilig zu feiner Kapelle zurüd.- Die 
Inſtrumente wurden aufd Neue geſtimmt. 
Sch war gefpannt, was Jener wohl gewählt 
haben könnte; der Direktor gab das Zeichen, 
und gleid) in den erften Takten erkannte id) 
die herrliche Polvnaife von Oſinsky. Der 
Fremde lehnte ſich nadyläffig in feinen Stuhl 
zurück, er ſchien nur der Muſik zu gehören; aber 
bald bemerkte ich, daß das dunkle Auge unter 
den langen ſchwarzen Wimpern raſtlos umher: 
lief, — ed war offenbar, er mufterte die Ges 
fichter der Anmwefenden, und. den Eindrud, den 
die herrliche Polonaife auf fie machte. 
Wahrlich! diefer Zug fchien mir einen 
geübten Menſchenkenner zu verrathben. Zwar 
wäre der Schluß unridytig, den man fid) 
aus der wärmern oder Fältern Theilnahme 
an dem Reid) der Tune auf die größere oder 
geringere Empfänglichteit des Gemüths für 
das Schöne und Edle ziehen wollte; heult 





19 





ja DE auch ſelbſt der Hund bei den fanften 
Zönen der Flöte, das Pferd dagegen ſpitzt 
die Ohren bei dem muthigen Schmettern der 
Trompeten, ftolzer hebt es den Naden und 
fein Tritt ift feiter und firaffer. 

Aber dennoch konnte man nichtd Unter» 
haltenderes fehen, als die Gefidyter der ver» 
ſchiedenen Perfonen bei den ſchönſten Stellen 
des Stüdes; ich machte dem Fremden mein 
Kompliment über die glücdtidye Wahl diefer 
Mufit, und fchnell hatte fid) zwifchen uns 
ein Gefpräd) über die Wirkung der Muſik 
auf diefe oder jene Charaktere entiponnen. 

Die übrigen Gäfte. hatten fich indefien ver- 
laufen, nur einige, die in der Ferne auf 
unfer Gefpräd) gelaufcht hatten, rüdten nad) 
und nad) näher. Mitternadyt war herange- 
fommen, ohne daß ich wußte wie; denn ber 
Fremde hatte ung fo tiefin alle Verhältniſſe der 
Menfchen, in alle ihre Neigungen und Triebe 
hineinblicken laſſen, daß wir uns ftille ge 
ftehen. mußten, nirgends fo tiefgedachte, 

2 w 
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ſo überraſchende Schlüſſe gehört oder Meſen 
zu haben. 

Von dieſem Abend an ging uns ein neues 
Leben in den drei Reichskronen auf. Es war 
als habe die Freude ſelbſt ihren Einzug bei 
uns gehalten, und feiere jetzt ihre heiligſten 
Feſttage; Gäſte, die ſich nie hätten einfallen 
laſſen, länger als eine Nacht hier zu bleiben, 
ſchloſſen ſich an den immer größer werdenden 
Zirkel an, und vergaßen, daß fie unter 
Menſchen ſich befinden, die der Zufall aus 
allen Weltgegenden zufammengefchneit hatte. 
Und Natas, diefes feltfame Welen, war 
die Seele des Ganzen. Gr war ed, ber 
fih, fobard er fi) nur erſt mit feinen 
nächſten Tiſchnachbarn befannt gemacht hatte, 
zum Maitre de plaisir hergab. Er ver: 
anftaltete Fefte, Ausflüge in die herrliche 
Gegend und erwarb fid) den innigen Danf 
eines Geden. Hatte er aber fihon durd) 
die finnreiche Auswahl des Vergnügens 
fid) alle Herzen gewonnen, fo war bieß 
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noch* mehr der Fall, wenn er die Con⸗ 
verſation führte. 

Jenes ergötzliche Mährchen von dem Hörn— 
chen des Oberon ſchien ins Leben getreten zu 
ſeyn; denn Natas durfte nur die Lippen öffnen, 
ſo fühlte Jeder zuerſt die lieblichſten Saiten 
ſeines Herzens angeſchlagen, auf leichten 
Schwingen ſchwirrte dann das Geſpräch um 
die Tafel, muthwilliger wurden die Scherze, 
kühner die Blicke der Männer, ſchalkhafter 
das Kichern der Damen, und endlich rauſchte 
die Rede in fo feſſelloſen Strömen, daß man 
nachher wenig mehr davon mußte, als daß 
man fid) göttlich amüfirt habe. 
Und dennoch war der Zauberer, der diefe 
Luft herauf befchwor, weit entfernt, je in's 
Rohe, Gemeine hinüberzufpielen. Er griff 
irgend einen Gegenftand, eine Tagesneuigkeit 
auf, erzählte Anekdoten, fpielte das Gefpräd) 
gefchicft weiter, wußte Jedem feine, tiefite 
Eigenthümlichkeit zu entloden und ergößte 
durch ſeinen —— Witz, durch ſeine 
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warme Darftiellung, die durch alle Schat⸗ 
tirungen, von dem tiefſten Gefühl der Weh— 
muth, bis hinauf an jene Ausbrüche der Laune 
ſtreifte, welche in dem ſinnlichſten, reizendſten 
Koſtüm auf der feinen Grenze des Anſtandes 
gaukeln. 

Manchmal ſchien es zwar, es möchte 
weniger gefährlich geweſen ſeyn, wenn er 
dem Heiligen, das er antaftete, geradezu 
Hohn geiprochen, dad Zarte, das er benagte, 
geradezu zerriffen hätte ; jener zarte geheimnißs 
volle Scyleier, mit welchem er dieß oder 
jenes verhülfte, reizte nur zu dem lüſternen 
Gedanken, tiefer zu blicken, und das übrige 
Spiel der Phantafie gewann in manchem 
Köpfchen unfrer fchönen Damen nur nod) 
mehr Raum; aber man Eonnte ihm nicht 
zürnen, nicht widerfprechen; feine glänzenden 
Eigenſchaften riffen unwiderſtehlich hin, fie 
umbhüllten die Vernunft mit füßem Zauber, 
und feine Fühnen Hppothefen fchlichen fich 
als Wahrheit in dag unbewachte Herz. 
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Zweites Kapitel. 





Der fchauerliche Abend. 


Sp hatte der geniale Fremdling mid) und 
zwölf bis fünfzehn Herren und Damen in 
einen tollen Strudel der Freude geriffen. 
Beinahe alle waren ohne Zweck in diefem 
Haus, und doc, wagte keiner, den Gedanken 
an die Abreife ſich aud) nur entfernt vorzu— 
ftellen. Sm Gegentheil, wenn wir Morgend 
lange ausgeſchlafen, Mittags lange getafelt, 
Abends lange gefpielt und Nachts fange ge— 
trunfen, geſchwatzt und gelacht hatten, fchien 
der Zauber, der uns an diefed Haus band, 
nur eine neue Kette um den Fuß gefchlungen 
zu haben. 

Doch es follte anders werden, vielleicht 
zu unferem Heil. An dem fecheten Tage 
unferes Freudenreicheg, einem Sonntag, war 
unfer Herr v. Natas im ganzen Gafthof nit 
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zu finden. Die Kellner entichurdigten ihn mit 
einer Beinen Reife; er werde vor Sonnen: 
unfergang nicht fommen, aber zum Thee, 
zur Nachttafel unfehlbar da ſeyn. 

Wir waren ſchon ſo an den Unentbehr- 
lichen gewöhnt, daß ung diefe Nachricht ganz 
betreten machte, e8 war ung, als würden 
und die Flügel zufammengebunden und man 
befehle und zu fliegen. 

Das Geſpräch kam, wie natürlich, auf den 
Abwefenden und auf feine auffallende, glän- 
zende Erfcheinung. Sonderbar war ed, daß 
ed mir nicht aus dem Sinne fommen wollte, 
ich habe ihn, nur unter einer andern Geſtalt, 
ſchon früher einmal auf meinem Lebenswege 
begegnet; fo abgeſchmackt auch der Gedanke 
war, fo unmibderftehlich drängte er ſich mir 
immer wieder auf. Aus früheren Sahren her 
erinnerte ich mid) nämlich "eines Mannes, 
der in feinem Wefen, in feinem Blick haupt- 
fählid), große Aehntichkeit mit ihm hatte. 
= Sener war ein fremder Arzt, ‚befuchte nur 
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hie und da meine Vateritadt, und lebte dort 
immer von Anfang fehr ftill, hatte aber bald 
einen Kreis von Anbetern um fid) verfammelt. 
Die Erinnerung an jenen Menfchen war mir 
übrigens fatal, denn man behauptete, daß, 
fo oft er ung beſucht habe, immer ein be: 
deutendes Unglück erfolgt fey, aber dennod) 
fonnte ich den Gedanken nicht los werden, 
Natas habe die größte Aehntichkeit mit ihm, 
ja es ſey eine und dieſelbe Perfon. 

Ich erzählte meinen Tiſchnachbarn den 
unabläffig mid) verfolgenden Gedanken und 
die unangenehme VBergleichung eines mir fo 
graufenhaften Weſens, wie der Fremde in 
meiner Baterftadt war, mit unferm Freunde, 
der fo ganz meine Achtung und Liebe fid) 
erworben hatte; aber noch unglaublicher 
klingt es vielleicht, wenn ich verfichere, daß 
meine Nadybarn ganz den nämfichen Gedanken 
hatten; auch fie glaubten unter einer ganz 
andern Geſtalt unfern geiftreichen Gefell- 
Ihaftggngeiehen zu haben. 
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„Sie Fünnten einem ganz bange machen,“ 
fagte die Baronin von Thingen, die nicht weit 
von mir faß, „Sie wollen unfern guten 
Natas am Ende zum ewigen Juden oder, 
Gott weiß, zu was fonit noch machen!“ 
Ein Heiner, ältlicher Herr, Brofeffor in T., 
der feit einigen Tagen fid) aud) an unfere 
Gefellfchaft angefchloffen, und immer ftill 
vergnügt, hie und da etwas weinfelig, mit: 
lebte, hatte während unferer „vergleichenden 
Anatomie,“ wie er ed nannte, ftill vor fid) 
hingelächelt und mit Bunitfertiger Schnellig— 
keit feine.ovale Dofe zwifchen den Fingern 
umgedreht, daß fie wie ein Rad anzufehen 
war, | | 

„Sch Kann. mit meiner Bemerkung nicht 
mehr länger hinter dem Berge halten,“ brad) 
er endlic) 108, „wenn Sie erlauben, Gnädigite, 
fo Hatte ic) ihn nicht gerade für den ewigen 
Juden, aber dod) für einen ganz abfonderiichen 
Menfchen. Sp lange er zugegen war, wollte 
wohl hie und da der Gedanke in ip aufe 
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biigen ; „den haft du ſchon gefehen, wo war 
ed doch?«“ aber wie durch Zauber Frochen 
diefe Erinnerungen jurüd, wenn er mid) mit 
dem ſchwarzen umbherfpringenden Auge er: 
faßte.“ 

„So war ed mir gerade aud), mir aud), 
mir auch,“ riefen wir Alle verwundert. 

„Hm! he, hm!“ lachte der Profellor. 
„gest fällt e8 mir aber von den Augen wie 
Schuppen, daß es Niemand ift als der, den 
ic) ſchon vor zwölf Jahren in Stuttgart ge: 
fehen habe.“ | 

„Wie, Sie haben ihn gefehen und in 
weichen Verhältniſſen?“ fragte Frau v. 
Thingen eifrig, und erröthete bald über den 
allzugroßen Eifer, den fie verrathen hatte. 

Der Profeſſor nahm eine Prife, Elopfte den 
Jabot aus und begann: „ES mögen nun un 
gefähr zwölf Jahre feyn, ald ich wegen eines 
Prozeſſes einige Monate in Stuttgart zu 
bradyte. Ich wohnte in einem der eriten 
Ga aehete und fpeiste auch dort gemäpntic u 
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großer Sefellfchaft an der Wirthstafel. Einmal 
fam id) nad) einigen Tagen, in welchen ic) 
das Zimmer hatte hüten müffen, zum erften 
Mat wieder zu Tiſch. Man fprad) fehr eifrig 
über einen gewiffen Herrn Barighi, der feit 
einiger Zeit die Mittagsgäfte durch feinen 
lebhaften Wit, durch feine Gewandtheit in 
allen Sprachen entzücde; in feinem Lob waren 
alle einftimmig, nur über feinen Charakter 
war man nicht recht einig, denn bie einen 
machten ihn zum Diplomaten, die andern zu 
einem Sprachmeijter, die dritten zu einem 
hohen Verbannten, wieder andere zu einem 
Spion. Die Thüre ging auf, man war ftill, 
beinahe verlegen, den Streit fo laut geführt 
zu haben ; id) merkte, daß der Beſprochene 
fid) eingefunden habe und ſah — 

Nun, ich bitte Sie! denfelben, der und — 
denfelben, der uns feit einigen Tagen fo 
trefflic, unterhält. Dieß.wäre übrigens ge— 

rade nichts Uebernatürliches, aber hören Sie 
veiter: zwei Tage ſchon hatte u 8 err 
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Barighi, fo nannte fid) der Fremde, durd) 
feine geiftreiche Unterhaltung die Tafel ge: 
würzt, als uns einmal.der Wirth des Gaſt— 
hofs unterbrach: „Meine Herren,“ fagte der 
Höffidye, „bereiten Sie ſich auf eine köſtliche 
Unterhaltung, die Ihnen morgen zu Theil 
werden wird, vor; der Herr Oberjuftizrath) 
Safentreffer z0g heute aus, und zieht morgen 
ein.“ we 
Wir fragten, was dieß zu bedeuten habe, 
und ein alter grauer Hauptmann, der fehon 
feit vielen Jahren den vberften ab in 
diefem Gafthofe behauptete, theilte uns den 
Schwank mit: „Gerade dem Speifefaat 
gegenüber wohnt ein after Junggefelle, einfam 
in einem großen öden Haug; er ift Ober: 
juftizrath außer Dienft, lebt von einer an- 
ftändigen Penſion, und foll überdieß ein 
enormes Vermögen befiten. 

„Derfeibe ift aber ein kompleter Narr, und 
hat ganz eigene Gewohnheiten, wie 3. B. 
daß er ſich ſelbſt oft große Geſellſchaft gibt, 
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wobei es immer flott hergeht. Er läßt zwölf 
Couverts aus dem Wirthshaus kommen, 
feine Weine. hat er im Keller, und einer 
oder der andere unfrer Marqueurs hat die 
Ehre zu ferviren. Man denkt vielleidht, er 
hat allerlei Hungrige oder duritige Menfchen 
bei fid) 2 Mitnichten ! alte, gelbe Stammbud): 
brätter, auf jedem ein großes Kreuz, liegen 
auf den Stühlen, dem alten Kauz ift aber fo, 
wohl, al® wenn er unter den. Iuftigfien 
Kameraden wäre; er ſpricht und. lacht mit 
ihnen, und das Ding foll fo gräulich anzus 
fehen feyn, daß man immer die neuen Kellner 
dazu braudyt, denn wer einmal bei einem 
ſolchen Souper war, geht nidyt mehr in das 
öde Haug.“ 

„Borgeftern war wieder ein Souper, und 
unfer neuer Franz bort ſchwört Himmel und 
Erde, ihn bringe Feine Seele mehr hinüber. 
Den andern Tag nad) dem Gaftmahl kommt 
dann bie zweite Sonderbarkeit des Ober: 
juſtizraths. Er fährt morgen früh aus der 
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Stadt, und kehrt erit den andern Morgen 
zurück, nicht aber in fein Haus, das um 
diefe Zeit feſt verriegelt und verſchloſſen ilt, 
ſondern hieber in’s Wirthshaus.“ 

„Da thut er dann ganz fremd gegen Leute, 
welche er das ganze Fahr täglid) fieht, fpeist- 
zu Mittag, und ftellt fid) nachher an ein 
Fenſter, und betrachtet fein Haus gegenüber 
von oben bis unten.“ 

„Wem gehört. dad Haus da drüben? “ 
fragt er dann den Wirth,“ 

„Pflichtmäßig bückt fich diefer. jedesmal 
und antwortet: „Dem Herrn Oberjuftizrath 
SHafentrefter, Ew. Ercellenz aufzumwarten.“ 

„ber, Herr Profeffor wie hängt denn 
Ihr toller Hafentreffer mit unferem Natas 
zufammen?“ 

„Belieben Sie fid) doc) zu gebufben, Herr 
Doktor,“ antwortete jener, „es wird Ihnen 
gleich wie ein Licht aufgehen. Der Hafentrefter 
beſchaut alfo das Haus und erfährt, daß es 
dem Haſentreffer gehöre. Ach! derſelbe, ber 
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in Tübingen zu meiner Beit ftudirte?“ fragt 
er dann, reißt das Feniter auf, itredt 
den gepuderten Kopf hinaus, und fchreit 
Ha—a— afentreffer Ha — a —aſentreffer.“ 

„Natürlich antwortet Niemand, er aber 
ſagt dann: „der Alte würde ed mir nie ver— 
geffen, wenn ich nicht bei ihm einkehrte,“ 
nimmt Hut und Stod, fchließt fein eigenes 
Haus auf und fo geht ed nad) wie vor.“ 

Wir alle, fuhr. der Profeſſor in feiner Er- 
zählung fort, waren fehr erftaunt über diefe 
fonderbare Erfcheinung, und freuten ung 
Eöniglic) auf den morgenden Spaß. Herr 
Barighi aber nahm! uns dad Verſprechen ab, 
ihn nicht verrathen zu wollen, indem er 
einen köſtlichen Scherz mit dem Oberjuſtizrath 
vorhabe. 

Früher als gewöhnlich verfammelten wir 
uns an der Wirthätafel und belagerten die 
FSenfter. Eine alte baufällige Chaife wurde 
von zwei alten Kleppern die Straße heran: 
gefchleppt, fie hielt vor dem. Wirthshaus; 


33 





das ijt der Hafenkreffer, der! Hafentreffer, 
tönte ed von aller Mund, und eine ganz 
befondere Fröhlichkeit bemächtigte fich unfer, 
als wir das Männlein, zierlid) gepudert, 
mit einem ftahlgrauen Nöclein angethan, ein 
mächtiges Meerrohr in der Hand, ausfteigen 
fahben. Ein Schwanz von wenigitend zehn 
Kellnern ſchloß fich ihm an, fo gelangte er 
in's Speifezimmer. 

Man fchritt fogleid) zur Tafel, ich Habe 
felten fo viel. gelacht, als damals, denn mit 
der größten: Kaltblütigkeit behauptete der 
Alte, geraden Weges aus Kaffel zu fommen, 
und vor ſechs Tagen in Frankfurt im 
Schwanen recht gut Iogirt zu haben. Schon 
por dem Defert mußte Barighi verfchwunden 
feyn, denn ald der Oberjuſtizrath aufitand, 
und ſich aud) die übrigen Gälte erwartungs— 
voll erhoben, war er nirgends mehr zu 
fehen. 

„Der Skat ſtellte ſich an's Zeniter, 
wir alle folgten ſeinem Beiſpiele und beob⸗ 
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achteten ihn Das Haus gegenüber ſchien 
öde und —8 ; auf der Thürſchwelle 
ſproßte Gras, die Jalouſien waren geſchloſſen, 
zwiſchen einigen ſchienen ſich Vögel einge— 
baut zu haben. 

„Ein hübſches Haus da drüben,“ begann 
der Alte zu dem Wirth, der immer in der 
dritten Stellung hinter ihm ſtand. „Wem 
gehört es?“ „Dem Oberjuſtizrath Hafen: 
treffer, Euer Excellenz aufzuwarten.“ 

„Ei, das ift wohl der nämlidye, der mit 
mir ftudirt hat?“ rief er aus; „der würde 
mir ed nie verzeihen, wenn ich ihm nid)t 
meine Anwefenheit kund thäte. Er riß dag 
Zenfter auf, „Hafentreffer — Hafentreffer,“ 
fchrie er mit heiferer Stimme hinaus. — Aber 
wer befchreibt unfern Schreden, als gegen: 
über in dem öden Haug, dad wir wohl ver: 
ſchloſſen und verriegelt wußten, ein Fenſter⸗ 
faden langſam fich öffnete; ein Fenfter that 
fid) auf, und heraus fchaute der Oberjuftize 

x rath Hafentreffer im zizenen Scylafrod und 


& 


35 


ber weißen Mübe, unter welcher wenige graue 
Löckchen hervorquollen; fo, gerade fo pflegte 
er fi) zu Haufe zu tragen. Bid auf das 
Heinfte Fältchen des bleichen Geſichts war 
der gegenüber der nämlidye wie der, der bei 
uns ftand. Aber Entſetzen ergriff ung, als 
der im Schlafrock mit derſelben heiſeren 
Stimme über die Straße heruͤber rief: „was 
will man, wem ruft man? he!“ 

„Sind Sie der Herr Oberjuſtizrath Hafen: 
treffer 2“ vief der auf unferer Seite, bleich 
wie der Tod, mit zitternder Stimme, indem 
er ſich bebend am Feniter hielt. 

„Der bin ic,“ Ereifchte jener, und nickte 
freundlich grinfend mit dem Kopie; 3 „Steht 
etwas zu Befehl?“ 

„Ich bin er ja auch,“ rief der auf unferer 
Seite wehmüthig, „wie ift denn dieß mög: 
ich?“ 

„Sie irren ſich, Werthefter,“ fchrie jener 
herüber, „Sie find der Dreizehnte; kommen 
Sie nur ein wenig herüber in — Pr 
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haufung, daß ich Ihnen den Hals umdrehe; 
ed thut nit weh.“ 

„Kellner, Stod und Hut!“ rief der Ober: 
juftizrath, matt bis zum Tod, und die Stimme 
ſchlich ihm in Eläglichen Töhen aus der hohlen 
Bruft herauf. „In meinem Haus ift der 
Satan, und will meine Seele; — vergnügten 
Abend, meine Herren;“ feste er hinzu, indem 
er fi) mit einem freundlichen Bückling 
zu und wandte, und dann den Saal ver- 
ließ. | 

„Was war dag?“ fragten wir ung, „find 

wir alle wahnfinnig?* — 

„Der im Schlafrod ſchaute noch immer ganz 
ruhig zum Fenfter hinaus, während unfer 
gutes altes Närrchen in jteifen Schritten 
über die Straße flieg. An der Haus: 
thüre 308 er einen großen Scdylüffelbund 
aus der Tafche, riegelte — der im Schlafrock 
ſah ihm ganz gleichgültig zu, — riegelfe 
die ſchwere, Enarrende Hausthüre auf und 

a traf ein. 
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Jetzt zog fid) auch der andere vom Feniter 
zurüd, man fah, wie er dem unfrigen an bie 
Zimmerthüre entgegen ging. 

Unfer Wirth, bie, don Kellner waren alle 
bleich von Entfeäg, und" zitterten. „Meine 
Herren,“ ſagte jene, „Gott ſey dem armen 
Safentreffer gnädig, denn einer von beiden 
war der Leibhaftigk. m Wir ladıten den 
Wirth aus, und. wöllten ung felbft bereden, 
daß es ein Scherz vol Barighi fey, aber der 
Wirth verficherte, es habe Niemand in das 
Haus gehen können, außer mit den überaus 
fünftlichen Schrüffeln des Raths, Barighi 
ſey zehn Minuten, ehe das Gräßliche gefchehen,- 
noch an der Tafel geſeſſen, wie hätte er denn 
in fo kurzer Seit die täuſchende Maske an: 
ziehen können, auch vorausgefegt, er hätte 
fid) das fremde Haus zu öffnen gewußt. Die 
Beiden feyen aber einander fo gräulich ähnlich) 
gewefen, daß er, ein zwanzigjähriger Nachbar, 
den echten nicht hätte unterfcheiden können. 
„Aber um Gotteswillen, meine Herren, 
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hören Sie nicht das gräßfiche Gefchrei da 
drüben ?* 

Wir fprangen pm Senfter,. ſchreckliche 
trauervolle Stimm gotthaten “aus dem öden 
Haufe herüber, ei We e8 ung, als 
feben wir unſeng. alten erſuͤſttzrath, ver: 
folgt von ſeinem —— In Schlafrock, 
am Fenſter —— Dröstich aber war. 
Alles fill. —5 | 


Wir faben ah der. Beherztefte 








machte den Vorſchlag, Mnüber zu gehen; Alle 
ſtimmten überein. Mah zog über die Straße, 
die große Hausglocke an des Alten Haus tünte | 
dreimal, aber es wollte ſich Niemand hören 
laſſen: da fing und an zu grauen; wir 
ſchickten nad) der Polizei und dem Schloffer, 
man brach die Thüre auf, der ganze Strom 
der Neugierigen zog die breite, ftille Treppe 
hinauf, alle Thüren waren verſchloſſen; 
eine ging endlich auf; in einem prad)ts 
vollen Zimmer Tag der Oberjuftizrath im . 
zerriffenen ftahlfarbigen Röcklein, die zier: 


lo. 
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liche Friſur fchredfid) verzaust, todt, er: 
würgt auf dem Sopha. 

Don Barighi hat man. feitdem weder in 
Stuttgart, noch fonit irgendwo jemals eine 
Spur gefehen. „, 


vo, 
A Der ——— 


Drittes Kapitel. 


Der fhauerlihe Abend. 
GSortſetzung.) 


Der Profeſſor hatte ſeine Erzählung ge— 
endet, wir ſaßen eine gute Weile ſtill und 
nachdenkend. Das lange Schweigen ward 
mir endlich peinlich, ich wollte das Geſpräch 
wieder anfachen, aber auf eine andere Bahn 
bringen, als mir ein Herr von mittleren 
Jahren in reicher Jagduniform, wenn ich 
nicht irre, ein Oberforſtmeiſter aus dem 
Naſſauiſchen, zuvor kam. | 

„Es iſt wohl jedem von uns ſchon ber 
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gegnet, daß er unzählige Male für einen 
Andern gehalten wurde, oder auch Fremde 
für ganz Bekannte anredete, und ſonderbar 
iſt es, ich habe dieſe Bemerkung oft in 
meinem Leben beſtätigt gefunden, daß die Ver— 
wechslung weniger bei jenen platten, alltäg— 
lichen, nichtsſagenden Geſichtern, als bei 
auffallenden, eigentlich intereſſanten vor— 
kommt.“ 

Wir wollten ihm ſeine Behauptung als 
ganz unwahrſcheinlich verwerfen, aber er be— 
rief ſich auf die wirklich intereſſante Er— 
ſcheinung unſeres Natas; „Jeder von uns 
geſteht,“ ſagte er, „daß er dem Gedanken 
Raum gegeben, unſern Freund, nur unter 
anderer Geſtalt, hier oder dort geſehen zu 
haben, und doch ſind ſeine ſcharfen Formen, 
ſein gebietender Blick, ſein gewinnendes 
Lächeln ganz dazu gemacht, auf Mi fich in's 
Gedächtniß zu prägen.“ | 
„Sie mögen fo Unrecht nicht haben,“ ent: 
gegnete Flaßhof, ein preußifcher Hauptmann, 
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der auf die Strafe des Arrefted hin, ſchon 
zwei Zage bei und gezaudert hatte, nad) 
Coblenz in feine Garnifon zurüczufehren. 
„Sie mögen Recht haben; id) erinnere mid) 
einer Stelle aus den launigen Memoiren 
des italienischen Grafen Gozzi, die ganz für 
Shre Behauptung fpricdht. Jedermann, fagt 
er, hat den Michele d’Agata gekannt, und 
weiß, daß er einen Fuß Feiner und wenigftens 
um zwei dicker war, als ich, und auch fonft 
nicht die geringfie Aehnlichkeit in Kleidung 
und Phyfiognomie mit mir gehabt hat. Aber 
fange Jahre hatte id) beinahe täglich den 
Berdruß, von Sängern, Tänzern, Geigern 
und Lichtpußern ald Herr Michele d'Agata 
angeredet zu werden und lange Klagen über 
ſchlechte Bezahlung, Forderungen u. f. w. 
anhören zu müffen. Selten gingen fie über: 
zeugt von mir, daß ich nicht Michele d'Agata 
fey. Einft befuchte id) in Berona eine Dame; 
dad Kammermüdchen meldet mid) an: „Herr 
Agata.“ Ich trat hinein uud ward als 
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Michele d'Agata begrüßt und. unterhalten, 
ich ging weg und begegnete einem Arzt, den 
ich wohl kannte; „guten Abend, Herr Agata,“ 
war fein Gruß, indem er vorüberging. ch 
olaubte am Ende beinahe felbft , id) fey der 
Michele d'Agata.“ 

Ich wußte dem guten — Dank, 
daß er und aus den ängftigenden Phan—⸗ 
tafien., welche die Erzählung des Profeſſors 
in ung aufgeregt hatte, erlödte. Das 
Geſpräch floß ruhiger fort, man ſtritt ſich 
um das Vorrecht ganzer Nationen, einen 
intereffanten Gefichterfchnitt zu haben, über 
den Einfluß des Geifted auf die Geſichts— 
züges überhaupt md auf das Auge insbe— 
fondere, man Fam endlich auf Lavater und 
Konforten; Materien, die ich bundertmal 
befprochen, mochte ich nicht mehr wieder: 
fäuen, ich zog mich in ein Fenſter zurüd. 
Bald folgte mir der Profeſſor dahin nad), 
um gleidy mir die Gefichter der Streiten: 
den zu betrachten. 
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„Welch ein Teichtfinniges Volk,“ feufzte‘ 
er, „id) habe fie jet fo eben gewarnt und 
die Hölle ihnen recht heiß gemadıt, ja fie 
wagten in feine Ede mehr zu feben, aus 
Furcht, der Leibhaftige möchte daraus hervor: 
guden, und jeßt Tadyen fie wieder und madyen 
tolle Streiche, als ob der Verſucher nidyt 
immer umher ſchliche?“ 

Ich mußte lachen über die Amtsmiene, die 
ſich der Profeſſor gab; „noch nie habe ich 
das ſchöne Talent eines Veſperpredigers an 
Ihnen bemerkt,“ ſagte id), „aber Sie ſetzen 
mich in Erſtaunen durch ihre kühnen An— 
griffe auf die böſe Wert und auf den Argen 
ſelbſt. Bilden Sie fid) denn ——— ein, 
dieſer harmloſe Natas. 

„Harmlos nennen Sie — unterbrach 
mich der Profeſſor, heftig meine Bruſt an— 
faſſend, „harmlos? Haben Sie denn nicht 
bemerkt,“ flüſterte er leiſer, „daß Alles bei 
dieſem feinen .... Herrn berechneter Plan 
iſt. O, ich kenne meine Leute!“ 
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„» Sie feen mid) in Erftaunen, wie meinen 
Sie denn?“ Ä 

„Haben Sie nicht bemerkt,“ fuhr er eifrig 
fort, „daß der gebildete Herr Oberforft: 
meiſter dort mit Leib und Seele fein ift, 
weit er ihm fünf Nächte hindurch alles Gerd 
abjagte, und den Ausgebeutelten geftern Nacht 
fünfzehnhundert Dufaten gewinnen ließ? Er 
nenne den abgefeinten Spieler einen Mann- 
von den nobelften Sentiments und ſchwört 
auf Chre, er müffe über die Hälfte wieder 
an den Fremden verlieren, fonft habe er 
feine Ruhe. — Haben Sie ferner nicht 
bemerkt, wie er ten. Defonomierath ge= 
fürnt hat?“ / 

„Ich habe wohl gefehen,*“ antwortete ich, 
„daß der Defonomierath, fonft fo moros und 
mifanthrop, jet ein wenig aufgewacht ift, 
aber ich habe es dem allgemeinen Einfluß 
der Geſellſchaft zugefchrieben.“ 

„Behüte. Er läuft fchon feit zwanzigFahren 
> in den Öefellfchaften umher und wacht doch 
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nicht auf; aufdem Weg ift er, ein Bruder 
Lüderlic) zu werden; der Efel reist frank im 
Lande umher, behauptet, einen großen Wurm 
im Leib zu haben und macht allen Leuten 
das Leben fauer mit feinen erorbitanten Be: 
hauptungen, und jebt? jebt hat ihn dieſer 
Wundermann erwifcht, gibt ihm ein Pülver: 
fein, und räth ihm, nicht wie ein anderer ver: 
nünftiger Arzt, Diät und Mäßigkeit, fondern 
er foll feine Jugend, wie er die fünfzig Jahre 
des alten Wurms nennt, genießen, viel 
Mein trinken 2c., und dag et caetera und den 
Wein benützt er feit vier Tagen ärger als 
der verlorne Sohn.“ 

„Und darüber können Gie fi) ärgern, 
Herr Profeſſor? Der Pr iit fi) und dem 
Leben wieder gefchenft — 

„Nicht davon fpreche ich; * entgegnete der 
Eifrige, „der alte Sünder. könnte meinet— 
wegen heute nod) abfahren; fondern daß er 
ſich dem nächften beiten Eharlatan anvertrauf 
und ſich alfo ruiniren — ich habe ihn 
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vor acht Fahren in der Kur gehabt, und 
es beilerte fidy fchon zufehende. 

Der Eifer des guten Profefford war mir 
nun einigermaßen erflärlich, der liebe Brod: 
neid fdyaute nicht undeutlid) heraus. > 

„Und unfere Damen ?“ fuhr er fort, „die 
find nun rein fol. Mid) dauert nur der 
arme Trübenau, ich kenne ihn. zwar nicht, 
aber übermorgen foll er hier ankommen, und 
wie findet er die gnädige Frau? Hat man je 
gehört, daß eine junge gebildete Frau in den 
eriten Fahren einer glücdtichen Ehe fid in 
ein ſolches Berhältniß mit einem ganz fremden 

Menſchen eintäßt, und zwar innerhalb fünf 
Tagen!“ — 
„Wie, die ſchöne, — Frau dort?“ 
rief ich aus. 

„Die nämliche bleiche;“ antwortete er, 
»vor vier Tagen war fie noch ſchön roth, 
wie eine Centifolie, da begegnet ihr der 
Intereſſante auf der Straße, fragt, wohin ſie 
gehe, hört kaum, daß fie rouge fin kaufen 
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wolle, (denn folche Zoilettengeheimniffe aus: - 
zupfaudern , heißt bon ton) fo bittet und 
fleht er, fie folle doch Fein Roth auflegen, fie 
habe ein fo intereffantes je ne sais quoi, dag 
zu einem blaſſen Teint viel beffer ftehe. Mag 
thut fie? wahrhaftig, fie geht in den nächften 
Gafanterieladen und ſucht weiße Schminte; 
id) war gerade dort, um ein Pfeifenrohr zu 
erſtehen, da höre ich ſie mit ihrer ſüßen 
Stimme den rauhhärigen Bären von einem 
Ladendiener fragen, ob man das Weiß nicht 
noch etwas ätherifcher habe? Hot mid) 
ber T.....! bat man je fo etwag ge: 
hört? 

Ich bedauerte den Profeffor aufrichtig, 
denn wenn id) nicht irrte, fo fuchte er von 
Anfang die Aufmerkſamkeit der ſchönen Frau 
auf den fchon etwas verfchoffenen Einband 
feiner gelehrten Seele zu ziehen. - Daß es 
aber mit Natad und der Trübenau nicht 
ganz richtig war, fah ich ſelbſt; von ber 
Schminkgeſchichte, die jenen fo fehr erboste, 


48 





wußte id) zwar Nichts, aber wer fi) auf 
die Eregefe der Augen verftand, hatte keinen 
weitern Kommentar nöthig, um die gegen 
feitige Annäherung daraus zu erläutern. | 

Der Profeſſor Hatte, in tiefe Gedanken 
verfunten, eine Zeitlang geſchwiegen; er er: 
hob jest fein Auge durch die Brille an die 
Dede des Zimmers, wo allerlei Engelein in 
Gyps aufgetragen. waren; „Himmel,“ feufzte 
er, „und die Thingen hat er auch; Gie 
glauben nicht, welcher Neiz in dem ewig 

heitern Auge, in diefen Grübchen auf den 
blühenden Wangen, in dem Schmelz ihrer 
Zähne, in dieſen frifhen, zum Kuß ge— 
öffneten Lippen, in diefen weichen Armen, 
in dieſen Ba vollen —— der ſchwel⸗ 
lenden — 

„Herr — rief ich, erfchroden 
über feine Efftafe, und ſchüttelte ihn am 
Arm in’d Leben zurüd. „Sie geratben außer 
ſich, Werthefter, belieben Sie nicht eine Prife 
Spaniol?“ 
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„Er hat fie auch,“ fuhr er zähnefnirfchend 
fort, „haben Sie nicht. bemerkt, mit welcher 
Haft fie vorhin nad) feinen Berhältniffen 
fragte ? wie fie roth ward? Jung, fchön, 
wohthabend, Wittwe, — fie hat Alles, um 
eine angenehme Partie zu madjen ; geiftreiche 
Männer von Ruf in der literarifchen Welt 
buhlen um ihre Gunft, fie wirft fie an einen 
— Landftreicher hin; ac), wenn fie wüßten, 
beiter Doktor, was mir der Oberkellner fagte, 
aber mit der größten Diskretion, daß man ihn 
vorgeftern Nachts aus ihrem Zimmer... .“ 

„Ich bitte, verfhonen Sie mid,“ fiel ich 
ein, „geitehen Sie mir lieber, ob der Wunder: 
menſch Sie ferbft noch nicht unter den Pan: 
toffel gebracht hat.“ | 

„Daß ifteseben,* antwortete der Befragte 
verlegen lächelnd, „das iſt ed, was mir 
Kummer macht. Sie wiflen, ich) leſe über 
| Chemie; er brachte einmal dad Geſpräch 
darauf und entwidelte jo tiefe Kenntniſſe, 
deckte ſo neue und kühne Ideen auf, daß mir 
Hauff's Werte. XIX. 4 
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der Kopf ſchwindelte; ich möchte ihm um den’ 
Hals fallen und um feine Hefte und Notizen 
bitten, es zieht mich mit unwideritehlicher 
Geifterfraft in feine Nähe, und dod) könnte 
ich ihm mit Freuden Gift beibringen.“ 

Wie Eomifc) war die Wuth diefed Manne$, 
er baflte die Fauit und fuhr damit hin und 
ber, feine grünen Brilfengläfer funferten wie 
Katzenaugen, fein kurzes ſchwarzes Haar 
ſchien ſich in die Höhe zu richten. 

Ich ſuchte ihn zu beſänftigen; ich ſtellte 
ihm vor, daß er ja nicht ärger losziehen 
könnte, wenn der Fremde der Teufel ſelbſt 
wäre; aber er ließ mich nicht zum Worte 
kommen. 

„Er iſt es, der Satan ſelbſt logirt hier 
in den drei Reichsfronen,“ rief er, „um 
unfere Seelen zu angeln. Ga, du: bilt ein 
guter Fifcher, und haft eine feine Nafe, aber 
ein.....E Profeffor, wie id), der fogar im 
a Unterſuchungen bie Luntegleid) 

ug und eigeng. befwegen hieher nad) 
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Mainz gereist ift, ein ſolcher hat nod) eine 
feinere als du.“ 

Ein beifered Laden, das gerade Hinter 
meinem Rüden zu entftehen fchien, zog meine 
Aufmerkfamfeit auf fih; id) wandte mic) 
um und glaubte Natas höhniſch durch die 
Scheiben hereingrinfen zu fehen. Ich ergriff 
den Profefior am Arm, um ihm die fonder: 
bare Ericheinung zu zeigen, denn das Zimmer 
(ag einen Stock hoch; diefer aber hatte weder 
das Lachen gehört, nod) Eonnte er meine Er: 
fheinung feben; denn als er ſich ummwandte, 
fah nur die bleiche Scheibe des Mondes durd) 
die Benfter dort, wo ic) vorhin das gräulich 
verzerrte Geficht des geheimnißvollen öremb- 
lings zu fehen geglaubt hatte. 

Ehe ich noch recht mit mir einig war, ob 
das, was ich gefehen, Betrug der Sinne, 
Ausgeburt einer aufgeregten Phantafie oder 
Wirklichkeit war, ward die Thüre aufgeriſſen, 
und Herr von Natas trat ſtolzen Schrittes in 
das Zimmer. Mit ſonderbarem u. * ie 
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die Gefellichaft, al$ wifle er ganz gut, was 

von ihm geſprochen worden fey, und id) glaubte 

zu bemerken, daß Feiner der Anmwefenden 

feinen forihendenBtid auszuhalten vermochte. 

Mit der ihm fo eigenen Leichtigkeit hatte 

er der Trübenau gegenüber, neben der Frau 

von Thingen Pla genommen, und die Leitung 

der Converfation an fich geriffen. Das böſe 
Gewiſſen ließ den Profeſſor nit an den 

Tiſch figen, mid) ſelbſt feſſelte das Verlangen, - 

diefen Menfchen einmal aus der Ferne zu 

beobadyten, an meinen Pat im Fenfter. Da 

bemerkten wir denn das Augenfpiel zwifchen 

Frau v. Trübenau und dem gewandteiten det 

Liebhaber, der, indem er der Tochter des 

Oekonomieraths fo viel Verbindfiches zu 
fagen wußte, daß fie einmal über das andere 

bis unter die breiten Brüffeler Spiben ihrer 
Bufenfraufe erröthete, das feingeformte 

Füßchen der Frau von Thingen auf feinem _ 

blankgewichsſten Stiefel tanzen Tief. 
„Drei Müden auf einen Schlag, das 
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heiße ih dody — meiner Seel’ aller Ehre 
werth,“ brummte der zornglühende Profeffor, 
dem jet aud) feine letzte NReffource, die 
ötonomifche Schöne, fo was man fagt, vor 
dem Mund weggefchnappt werden follte. Mit 
tönenden Schritten ging er an den Tifd), 
nahm fid) einen Stuhl und feßte fid), breit 
wie eine Mauer, neben feine Schöne. Dod) 
dieſe fchien nur Ohren für Natad zu haben, 
denn fie antwortete auf feine Frage, ob fie 
fi) wohl befinde, „übermorgen,“ und als er 
voll Gram die Anmerkung hinwarf, fie 
heine fehr zerftreut, meinte fie „ifl. 50 Er. 
die Elle.“ . 

Ich fah jet einem unangenehmen Auftritt 
entgegen. Der Profeffor, der nicht daran 
dachte, daß er durd) ein Sonnet vder Triolet 
Alles. wieder gut machen, ja durch ein Paar 
ottave rime fid) fogar bei der Trübenau 
wieder infinuiren Könnte, widerfpracd jetzt 
geradezu jeder Behauptung, die Natas vor— 


brachte; und ad)! nicht zu feinem Bortheil 
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denn biefer, in der Dialektik dem guten 
Kathedermann bei weitem überlegen, führte 
ibn fo aufs Eid, daß bie leichte Dede feiner 
Logik zu reißen und er in ein Chaos von 
Widerfprüchen hinabzuftürzen drohte. 
Eine lieblich duftende Bowle Punſch unter: 
brach einige Zeit den Streit der Zunge, gab 
aber dafür Anlaß zu defto feindfefigern Blicken 
zwiſchen Frau von Trübenau .und Frau von 
Thingen. Diefe hatte, ihrer ſchönen runden 
Arme fi) bewußt, den gewaltigen filbernen. 
Löffel ergriffen, um beim Eingießen die ganze 
Grazie ihrer Haltung zu entwideln; jene 
aber kredenzte die gefüllten Becher mit 
fordyer Anmuth, mit fo liebevollen Blicken, 
daß das Beftreben, fid) gegenfeitig fo viel als 
mögricd) Abbruch zu thun, unverfennbar war. 
Als aber der fehr ſtarke Punfd) die leiſen 
Schauer des Herbftabends verdrängt hatte, 
als er anfing, die Wangen unferer. Damen 
höher zu färben, und aus den Augen: ber 
Männer zu leuchten, da ſchien es mir mit 
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einem Mat, als fey man, ic) weiß nicht wie, 
aus den Grenzen des Anſtands herausge— 
treten ; allerlei dumme Gedanken ftiegen in 
mir auf und nieder, das Gefpräd) fchnurrte 
und fummte wie ein Mühlrad, man lachte 
und jauchzte und mußte nicht über was? 
man Ficherte und neckte fi), und der Ober: 
forftmeifter brachte fogar ein Pfänderſpiel mit 
Küffen in Vorſchlag. Plötzlich hörte id) jenes 
heifere Ladyen wieder, das id) vorhin vor 
dem Fenfter zu hören glaubte; wirklich, es 
war Natas, der dem Profeffor zuhörte, und 
trog dem Eifer und Ernft, mit welchem 
diefer Alles vorbrachte, alle Augenbride in 
fin heiferes Gelächter ausbrach. 

„Nicht wahr, meine Herren und Damen,“ 
fdwie der Punſch aus dem Profeſſor heraus, 
„Eie haben vorhin ferbft bemerkt, daß unfer 
verchrter Freund dort jedem von Ihnen, nur 
in anderer Geftatt, ſchon begegnet ift? Sie 
ſchwaigen? Iſt das aud) Raifon, einen fo im 
Sant ſitzen zu laffen ? Herr Oberforſtmeiſter 
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Frau von Thingen, gnädige Frau! fagen Sie 
ſelbſt; namentlich Sie, Herr Doktor!“ 

Wir befanden uns durd) die Indiskretion 
des Profeffors in großer Vertegenheit; „ich 
erinnere mich,“ gab ich zur Antwort, als 
Altes fchwieg, „von intereflfanten Geſichtern 
und ihren Verwechslungen gefprochen zu 
haben; und wenn id) nidyt irre, wurde 
aud) Herr von Natas aufgeführt.“ 
- Der Benannte verbeugte fid), und meinte, 
es fen gar zu viel Ehre, ihn unter die 
Sntereflanten zu zählen; aber der vr vr 
verdarb wieder Alles. | 

„Was da! id) nehme Fein Blatt vor deu | 
Mund!“ fagte er, „id) behauptete, daß mit 
ganz unheimtich in Dero Nähe fey, und er- 
zählte, wie Sie in Stuftgart den armen 
Haſentreffer ermürgt haben, wiffen Cie nad), 
gnädiger Herr?“ 

Diefer aber ftand auf, lief mit ſchrillewem 
Gelächter im Zimmer umher, und plößlich 


glaubte ich den unglückbringenden Dektor 
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meiner Vaterſtadt vor mir zu haben; ed war 
nicht mehr Natas, es war. ein älterer, un: 
heimlicher Menſch. 

„Da hat man’d ja deutlich,“ rief der 
Profeffor, „dort Läuft er als Barighi umher.“ 

„Barighi ?“ entgegnete Frau von Trübenau, 
„bleiben Sie doch mit Ihrem Barighi zu 
Haufe, ed ift ja unfer lieber Privatſekretär 
Gruber, der da hereingefommen ift.“ 

„Ich möchte doch um Verzeihung bitten, 
gnädige Frau,“ unterbrach fie der Oberforſt— 
meiſter, „es iſt der Spieler Maletti, mit 
dem ich in Wiesbaden letzten Sommer aſſocirt 
war.“ 

„Ha! Ha! wie man ſich doch täuſchen 
kann,“ ſprach Frau von Thingen, den Auf— 
und Abgehenden durch die perlmutterne 
Brille beſchauend, „es iſt ja Niemand anders, 
als der Kapellmeiſter Schmalz, der mir die 
Guitarre beibringt.“ 

„Warum nicht gar!“ brummte der alte 
Oekonomierath, „es iſt der luſtige Commiſſaͤr, 
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der mir die gute Brodlieferung an das 
Spital in D—n verfchaffte.“ 

„Ah! Papa,“ Eicherte fein Töchterlein, 
„jener war ja fchwarz und diefer ift blond! 
Kennen Sie denn den jungen Lantwirth 
nicht mehr, der ſich bei ung in's Praktiſche 
einfchyießen wollte?“ 

„Hof mid) der Kuckuck und alle Wetter,“ 
fchrie der preußifche Hauptmann, „das ift der 
verfludhte Ladenprinz und Eflenreiter, der 
mir mein Lorchen wegfifhte! Auf Piftolen 
fordere ic) den Hund, gleid) Morgen, gleich 
jebt.“ Er fprang auf und wollte auf den 
immer ruhig Aufe und Abgehenden los— 
fürzen; der Profeffor aber padte ihn am 
Arm: „Bleiben Sie weg, MWertheiter!“ 
ſchrie er, „id) hab's gefunden, id) hab's ge: 
funden, kehrt feinen Namen um, es iſt der 
Satan!“ | 


59 





— 


Viertes Kapitel. 





Das Manuftript. 


So viel als ic) Hier niedergefchrieben habe, 
lebt von diefem Abend noch in meiner Er: 
innerung ; doch koſtete es geraume Zeit, bis 
id) mid) auf Alles wieder befinnen Eonnte; 
id) muß in einem fangen, tiefen Schlaf ge: 
weien feyn, denn als id) erwachte, ftand 
Sean vor mir und fragte, indem er bie 
Gardine für die Morgenfonne öffnete, ob jet 
ber Kaffee gefällig fey? 

Es war eilf Uhr; wo war denn die Zeit 
zwifchen geitern und heute hingegangen ? 
Meine erite Frage war, wie id) denn zu 
Bett gekommen fen? 

Der Kellner ftaunte mid an und meinte 
mit fonderbarem Lächeln, das müſſe id) beſſer 
wiffen als er. _ 
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„Ah! ich erinnere mich,“ fagte id) leicht 
hin, um meine Unwiffenheit zu verbergen, 
„nad) der Abendkafel..... * 

Berzeihen der Herr Doktor,“ unterbrad) 
mid) der Gefchwägige; „Sie haben nicht 
foupirt; Sie waren ja alle zu rn und 
Punfh auf Nro. 15.“ 

„Richtig, auf Nr. 15, wollte ich ſagen; 
iſt der Herr Profeſſor ſchon auf?“ 

9 Wiffen Siedenn nicht, daß fie ſchon ab» 
gereist find?“ fragte der Kellner. \ 
„Kein Wort!“ verficherte ich ftaunend, 
„Er läßt ſich Ihnen nod) vielmal em: 

pfehlen, und Sie möchten dod) in X. bei 

ibm einfpredhen; aud) läßt er Sie bitten, 
feiner und des geftrigen Abends recht oft zu 
gedenfen, er habe es ja gleich gefagt.“ - 

» Aha, ic) .weiß ſchon,“ fagte ich, denn 
mit einem Mal fiel mir ein heil des 
geitern.Eriebten ein; „wann ift er denn ab: 
gereist? * 

„Gleich in der Frühe,“ antwortete jener, 
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„nod) vor dem SDefonomierath und ' dem 
Herrn Oberforitmeifter.“ 

„Wie? fo find aud) diefe weggereidt 2“ 

„Ei ja!“ rief der ftaunende Kellner, „fo 
wiffen Sie aud) dag nicht? auch nicht, daß 
Frau von Thingen und die ER Frau 
von Zrübenau — “ 

„Sie find aud nicht nen hier 2“ 
„Kaum vor einer halben Stunde find die 
gnädige Frau weggefahren,“ verficyerte Jener. 
Ich rieb mir die Augen, um zu fehen ob id) 
nicht träume, aber ed war und blieb fo; 
Sean ftand nad) wie vor an meinem Bette 
und hielt das Kaffeebrett in der Hand. 

„Und Herr von Natas?“ fragte id) klein— 
lauf. 

„Sit nod) hier; ach das ift ein goldener: 
Herr; wenn der. nicht gewefen wäre, wir 
wären heute Nacht in die größte Berlegenheit 
gefommen.“ 

„ Wie fo?“ 

„Nun bei der Fatalität mit der grau bon 
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Trübenau ; wer hätte aber aud) dem gnädigen 
Herrn zugetraut, daß er fo gut zur Aber zu 
faffen veritände ?“ 

„Zur Ader Iaffen? Herr von Natas?“ 

„Ich fehe, der Herr Doktor find fehr früh— 
zeitig zu Bette gegangen, und haben eine 
ruhigere Nacht gehabt, ald wir.“ 

Jean beiehrte mic) in leichtfertigem Ton: 
„es mochte kaum eilf Uhr geweſen ſeyn, die 
Geſchichte mit der Polizei war fhon vorbei — * 

„Mas für eine Geſchichte mit der Potizei ?“ 
„Nun, Nr. 15. ift vorn heraus, und weit, 
mit Permiß zu fagen, dort ein ganz höllifcher 
Lärm war, fo kam die Runde in’d Haus und 
wollte abbieten; Herr von Natag aber, der 
ein guter Bekannter des Herrn Polizei— 
lieutenants feyn muß, berubigte fie, daß fie 
wieder weiter gingen. Alſo gleich nachher 
fam das Kammermädchen der Frau von 
Zrübenau herabgeftürzt, ihre gnädige Frau 
wolle fterben. Sie können fich denken, wie 


unangenehm fo etwas in einem Gafthof 
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Nachts zwifchen eilf und zwölf Uhr it. Wir 
wie der Wind hinauf, auf der Treppe be: 
gegnet uns Herr von Natas, fragt, was das 
Kennen und Laufen zu bedeuten habe, hört 
kaum, wo e8 fehlt, fo läuft er in fein Zimmer, 
holt fein Etui, und ehe fünf Minuten ver: 
gehen, bat er der gnädigen Frau am Arm 
mit der Lancette eine der geöffnet, daß dag 
Blut in einem Bogen auffprang; fie fihlug 
die Augen wieder auf, und es war ihr bald 
wohl, dod) verfprady Herr von Natas, bei 
ihre zu wachen.“ 

„Ei! was Sie fagen, Sean!“ rief id) voll 
Verwunderung. 

„Ja, warten Sie nur! kaum iſt eine 
Stunde vorbei, ſo ging der Tanz von neuem 
los; auf Nr. 18. läutete es, daß wir meinten, 
es brenne drüben in Caſſel; des Herrn 
Oekonomieraths Roſalie hatte ihre hiſteriſchen 
Anfälle bekommen; der Alte mochte ein Glas 
über Durſt haben, denn er ſprach vom Teufel, 
der ihn und ſein Kind holen wolle; wir 
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wußten nichts anderes, als wieder unſere 
Zuflucht zu Herrn von Natas zu nehmen; 


er hatte verſprochen, bei Frau von Trübenau 


mit dem Kammermädchen zu wachen; aber 
lieber Gott! gefchlafen muß er haben wie 
ein Dachs, denn wir pochten drei-, viermal, 
bis er uns Antwort gab, und.die Kammer: 
katze war nun gar nicht mehr zu erwecken.“ 

„Nun, und ließ er der —n PO 
zur Uber?“ 

„Rein, er hat ihr, wie mir Lieschen fagte, 
Senfteig zwei Hand breit auf's Herz gelegt, 
darauf foll es ſich bald gegeben haben.“ 

„Armer Profeſſor!“ dachte ich), „dein. 
hübfches Röschen mit ihren fechzehn Jährchen, 
und diefer Natas in traulicher Stille der 


Naht, ein Pflafter auf das ——— Herz 


pappend.“ 
„Der Herr Papa —— war 
wohl ſehr angegriffen durch die Geſchichte?“ 


fragte ich, um über die Sache in's Klare zu 
kommen. 
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„Es ſchien nicht, denn er ſchlief fhon, 
ehe noch Lieschen mit dem Hirſchhorngeiſt 
aus der Apotheke zurückkam. Aber es läutet 
im zweiten Stock und das gilt mir.“ Er 
ſprach's und flog pfeilſchnell davon. | 

So war alfo auf einmal die luſtige Ge: 
ſellſchaft zerftoben; und doch wußte ich nicht, 
wie dieß Alles fo plößlich kommen fonnte. 
Ich entfann mich zwar, daß geitern bei dem 
Punſch etwas Sonderbares vorgefallen war; 
was ed aber geweſen feyn mochte, Eonnte ic) 
mid) nicht erinnern. 

Sollte Natad mir Aufſchluß geben können? 
Doc, wenn idy recht nachſann, mit Natas war 
Etwas vorgefallen; der Profeffor ſchwankte 
in meiner Erinnerung umher — am beiten 
däuchte mir, zu Natas zu gehen ynd ihn 
um die Urfadye bed ſchnellen Aufbruchs zu 
befragen. 

Ich warf mich in die Kleider, und ebe id) 
noch ganz mit der Furzen Toilette fertig war, 


brachte mir ein Lohnlaquai — Bilket: 
Aauff’8 Werte. XIX. 


un. 
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„Ew. Wohlgeboren würden mid) unendlid) 
verbinden, wenn Sie vor meiner Xbreife 
von hier, die aufden Mittag feitgefett ift, 
mic) nod) einmal beiuchen wollten.“ 

v. Natas.“ 
Neugierig folgte ich diefem Ruf und traf 
den Freund reifefertig zwifchen Koffern und 

Käftchen ftehen. Er Fam mir mit feiner 

gewinnenden Freundlichkeit entgegen, doch 

genirte mich ein unverkennbarer Zug von 

Ironie, der heute um ſeinen Mund ſpielte, 

und den ich ſonſt nie an ihm bemerkt hatte. 

Er lachte mich aus, daß ich mich vor den 
Damen als ſchwachen Trinker ausgewieſen 
und einen Haarbeutel mir umgeſchnallt habe, 
erzählte mir, daß ich ſelig entſchlafen ſey, 
und fragte mich mit einem lauernden Blick, 
was id) noch von geſtern Nacht wiſſe? 

Ich theilte ihm meine verworrenen Er: 
innerungen mit, er belachte ſie herzlich, und 
nannte ſie Ausgeburten einer kranken Phantafie. 

Die Abreiſe der ganzen Geſellſchaft gab er 
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‚ einer großen Herbftfeiertichkeit Schuld, weiche 
in Worms gehalten werde; fie feyen alle, 
fogar der morofe Dekonomierath, dorthin ge: 
reist; ibn felbit aber rufen — Geſchäfte 
den Rhein hinab. 

Die Zufälle der Trübenau und der ſchönen 
Roſalie maß er dem ſtarken Punſch bei, und 
freute ſich, durch Liebhaberei gerade ſo viele 
mediziniſche Kenntniſſe zu beſitzen, um bei 
ſolchen kleinen Zufällen helfen können. 

Wir hörten den Wagen vorfahren, der 
Kellner meldete dieß und bradyte von dem 
dankbaren Hötel eine Flafche des: älteften 
Rheinweins. Natas hatte fie verdient, denn 
wahrtidy, nur er .batte ung ſo lange hier 
gefeſſelt. 

„Sie ſind Schriftſteller, lieber Doktor?“ 
fragte er mich, während wir den narkotiſch 
duftenden Abſchiedstrunk ausſchlürften. 

„Wer pfuſcht nicht heutzutage etwas in 
die Literatur?“ antwortete ich ihm; „id 
habe mich früher als Dichter aa BR ich 
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fah bald genug ein, daß ich nicht für die Un⸗ 
fterbrichkeit finge. Ich griff daher einige Töne 
tiefer und überfette unfterbliche Werke fremder 
Nationen für’ Tiebe deutfche Publikum. 
Er lobte meine beicheidene Nefignation, 
wie er ed nannte, und fragfe mich, ob id) 
mid) entſchließen fönnte, die Memoiren eines 
berühmten Mannes, die bis jegt nur im 
Manuffript vorhanden feyen, zu überfeßen ? 
„Borausgefetst, das Sie dedhiffriren können, ift 
e8 eine leichte Arbeit für Sie, da ich Ihnen 
den Scylüffel dazu geben würde, und das 
Manufttipt im Hochdeutſchen abgefaßt it.“ 
Ich zeigte mid), wie natürlich, fehr bereit: 
willig dazu, dedhiffriren veritand id) früher 
und hoffte e8 mit wenig Uebung vollfommen 
zu lernen. Er ſchloß ein ſchönes Käftchen 
von rothem Saffian auf und überreichte mir 
ein vielfach zufammengebundenes Manuffript. 
Die Zeichen Erocdyen mir vor dem Auge um: 
her, wie Umeifen in ihren aufgeftörten 
Hügelchen, aber er gab mir den Schlüſſel 
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feiner Geheimfchrift und die Arbeit ſchien 
mir noch einmal fo Teicht. 

Wir umarmten ung und fagten ung Lebe: 
wohl; unter warmem Danf für feine Güte, die 
er noch zuletzt für mich gehabt, für bie ſchönen 
Tage, die er ung. bereitet habe, begleitete id) 
ibn an den Wagen; die Wagenthüre ſchloß 
fich), der Poſtillon hieb auf feine vier Roſſe, fie 
zogen an und die intereflante Erſcheinung 
flog von hinnen; aber aus dem Innern des 
Wagens glaubte ich jenes heiſere Lachen zu ver⸗ 
nehmen, das ich von geſtern her unter den 
Bruchſtücken meiner Erinnerung bewahrte. 

Als ich die Treppe hinanſtieg, händigte mir 
der Oberkellner einen Brief ein. Der Profeſſor 
habe ihm ſolchen zu meinen eigenen Händen 
zu übergeben befohlen, ich riß ihn auf — 

„Verehrter, Werthgeſchätzter!“ 

„Ich bin im Begriff, mein Roß zu be— 
ſteigen und aus dieſer Höhle des brüllenden 
Löwen zu entfliehen. Ich ſage Ihnen ſchriftlich 
Lebewohl, weil Sie aus der todtähnlichen Be⸗ 
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täubung, die Sie härter ald ung Alle befallen 
hat, nicht zu weden find. Daß unfer fröh— 
liches Zuſammenleben fo ſchauerlich enden 
mußte! Nicht wahr, lieber Zweifler, jetzt 
haben Sie es ja Elar, daß diefer Natas nichts 
Anderes als der Teibhaftige Satan war!“ 

„Er ſchaut mir vielleicht in diefem Augen: 
blick über die Schulter und liest, was id) 
fage, aber dennoch) ſchweige ich. nit. Den 
armen Defonomierath und fein Tüchterlein, 
die blaffe Trübenau, meine ſchöne Thingen, 
den Hauptmann und den Oberforftmeifter hat 
er in feinem Net. Gott gebe, daß er Sie nicht 
aud) geködert hat. Mich hater halb und halb, 
denn ich habe allzutief eingebiffen in feine mit 
chemifchen Ideen befpictte Angel. Ich reiße 
mich los und made, daß id) fortfumme.* 

„Adieu Befter! Montag ben Te EN 
Früh 6 Ahr.“ 

Jetzt Eehrten meine Erinnerungen in 
Scyaaren zurüd. Ga, ed war ber Teufel, 
der fein Spiel mit uns gefpielt hatte; es 
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war der Teufel, dem es geſtern Spaß ge— 
macht hatte, ung zu ängſtigen; es mußten. 
des Teufels Memoiren feyn, die ich in bet 
Hand hielt. 

Wer ftand mir aber dafür, daß diefe 
Schriftzüge mir nicht durch die Augen in’s 
Hirn hinauffrochen und mid) wahnfinnig 
machten; und konnte id) mid) nicht gerade 
dadurch, daß id) den Dedifreur und De: 
kopiſten des Satand machte, unbewußt in 
ſeine Leibeigenſchaft hineinſchreiben? 

Ich packte die Handſchrift in meinen Koffer 
und reiste dem Profeſſor nach, um ihn um 
Rath zu fragen. Aber in Worms traf ich keine 
Spur von irgend einem der luſtigen Geſellſchaft 
in den drei Reichskronen. Entweder hat fie 
der Satan eingeholt und in feinem achtfigigen 
Wagen in fein ewiged Reid) gehaudert, oder 
hat er mid) .in den April geſchickt. Das 
Letztere fchien mir wahrfcheinticher. 

In Worms aber traf ic) einen frommen 
Geiftfichen, der an der Domtirche angeſtellt 
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war. Ich trug ihm meinen Fall vor und 
erhiert den Befcheid, ich folle fo viele Meflen 
darüber leſen laſſen, als dag Manuffript 
Bogen enthalte. Der Rath fchien mir nicht 
übel. Sc) reiste in meine Heimath und 
ſchickte am nächften Sonntag den erfien 
Satand-Bogen in die Kirche. Probatum est; 
am Montag fing id) an, zu dechifiriren, und 
habe noch nicht das geringfte Spuckhafte 
weder an dem Papier noch an mir bemerkt, 
* Bon meinen Genoffen in Mainz habe id) 
indeffen wenig mehr. gehört. Der Profeffor fährt 
fort, durd) feine Entdelungen in der Chemie 
zu glänzen, und id) fürchte, er ift aufdem Wege, 
dem Satan Gehör zu geben, der ihn zu einem 
Berzeliugs maden will. Der Hauptmann 
folt fich erfchoffen Haben, Frau von Thingen 
aber, die fchöne Wittwe, hat, nad) einer An: 
zeige im Hamburger Korrefpondenten, vor 
nicht gar langer Zeit wieder geheirathet. 


— 
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| | Die 
Studien Des Satan 
| auf 


der berühmten Univerfität ....en. 


„Betrogene Betruͤger! Eure Ninge find 
alle drei nicht echt; der echte Ning ver: 
muthlich ging verloren.“ 


Leffing, Nathan, III. 7. 
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Fünftes Kapitern 


Einleitende Bemerkungen. 


Alle Wert fchreibt oder liest in diefer Zeit 
Memoiren; in den Salons der großen und 
Fleinen Refidenzen, in den NReffourcen und 
Caſſino's der Mitterftädte, in den Tabagien 
und Kneipen der Feiner fpridt man von 
Memoiren, urtheilt nad) Memoiren und er- 
zählt nad) Memviren, ja ed könnte fcheinen, 
es ſey ſeit zwölf Jahren nichts Merkwürdiges 
mehr auf der Erde als ihre Memoiren. 
Männer und Frauen ergreifen die Feder, um 
den Menfchen fehriftlid) darzuthun, daß aud) 
fie in einer merkwürdigen Zeit gelebt, daß 
auch fie ſich einft im einer Sonnennäbe 
bewegt haben, die ihrer fonft vielleicht gehalt⸗ 
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loſen Perfon einen Nimbus von Bedeutfamkeit 
verliehen. | 
Gekrönte Häupter, nicht zufrieden, ſich 
aus ihrer frühern Grandezza, wo fie, wie 
in der Bilderbibel, mit der Krone auf dem 
Haupt zu Bette gingen, erhoben zu haben, 
nicht zufrieden damit, daß fie auf Kurriere 
reifen Europa von einem Ende bi zum 
andern durcjfliegen, um ſich gegenfeitig 
ihrer Freundſchaft zu verfihern, fdhreiben 
Memoiren für ihre Völker, erzähfen ihnen 
ihre Scyickfate, ihre Reifen. Die Mitwelt 
ift zur Nachwelt gemacht worden, man hat 
ihr einen neuen Maßſtab, wornad) fie die 
Handlungen richte, in die Hände gegeben ; 
es find die Memoiren, | 
„Große Generate, berühmte Marfchäfle, 
weit entfernt, das Beilpiel jenes Römers 
nachzuahmen, der in der Muße des Friedens 
die Ihaten der Legionen unter feiner Führung 
der Nachwelt würdig zu überliefern glaubte, 
wenn er von fid) nur immer in der dritten 
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Perſon fpräche, haben den befcheideneren Weg 
eingefihfagen, fprechen von fi, wie e3 
Männern von foldyem Gewichte ziemt als 
id), bauen aus ihren Memoiren ein Odeon 
in verjüngtem Maßitabe, und treten herzhaft | 
vorne auf der Bühne auf. Mit Schlacht— 
ftüden im großen Styl dekoriren fie die 
Kutiffen, Staatömänner und berühmte Damen, 
die große Armee und ihre Iorbeerbefrängten 
Adler, die ganze Mitwelt ftellen fie im 
Hintergrund ald Figuranten auf, fie ferbft 
aber fpielen ihre Sulla oder Brutus würdig 
des unfterbiihen Talma. 

Mundus vult decipi, d. i. die Leute Tefen 
Memoiren; was hält mid) ab, denfeiben 
aud) ein ſolches Gericht EIERN vorzu⸗ 
ſetzen? | 

Man wendet vielleicht ein, „der Schufter 
bleibe bei feinem Keilten, der Satan hat 
fi) nicht - mit Memsivenfgreiben abzu: 
geben.“ 

Ei! wirklich? Und wenn nun dieſer Satan 
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doc) einen Beruf hätte, Memoiren in die 
Welt zu ‚streuen, wenn er dod) fo viel oder 
noch mehr gefehen hätte, als jene Friegerifchen. 
Diplomaten oder bdiplomatifchen Krieger, 
welche die Welt mit ihrem Titerarifhen 
Ruhme anfüllen, nachdem die Bulletins 
ihrer Siege zu erwähnen aufgehört haben; 
wenn nun diefer arme Teufel einen Drang 
in ſich fühlte, aud) für einen homo literatus 
zu gelten? 

Sa, ic) geftehe es mit Erröthen, je länger 
id) mid) in meinem lieben Deutfchland ums 
hertreibe, defto unmwiderftehlicher reißt es 
mid) hin, zu fchriftftelleen ; und wenn es den 
Damen erfaubt ift, die Finger mit Dinte zu 
beſchmutzen, fo wird es dod) dem Zeufel 
and) noch erlaubt ſeyn? 

Und da fomme id) aufeinen zweiten Pankt; ; 
man fagt vielleicht gegen- meine fchriftitelle: 
rifchen Berfuche, id) fey Fein Literatus, Fein 
Mann vom Gewerbe ꝛc. Aber für’d. Erfte 

babe ich fo eben die Damen, weldye, wenn 
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fie noch fo gelehrt, doch Feine Gelehrten von 

Profeſſion find, anzuführen die Ehre gehabt ; 
fodann berufe ich) mich auf jene Söhne des 
Lagers, die unter Gefahren groß geworden, 
unter Strapazen ergraut, keine Zeit hatten, 
Humaniora zu fludiren, und dennoch fo 
glänzende Memoiren fchreiben ; ich behaupte 
drittens, daß das Vorurtheil, id) fen ein 
unftudirter Teufel, ganz falſch ift, denn id) 
bin in optima forma Doktor der Phifofophie 
geworden, wie aus meinen Memoiren zu 
erfehen, und Fann das Diplom. Schwarz auf 
Weiß aufweifen.: 

Der Erzengel Gabriel, als ich ihn mit 
dem Yan, meine Memoiren auszuarbeiten, 
befannt machte, warnte mich mit bedenklicher 
Miene vor den fogenannten Recenfenten. Er 
gab mir zu verftehen, daß ic) übel wegfommen 
fönnte, indem folhe Niemand fehonen, ja 

ſogar neuerdings felbft Doktoren der Theo— 
(ogie in Berlin, Halle und Leipzig Hart mit? 
genommen haben. Ich erwiederte ihm nicht 
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ohne. Gelehrfamkeit, daß das Sprichwort 
elericus clericum non decimat füglid) aud) 
auf mein Verhältniß zu den Necenfenten an: 
gewandt werden könne; werde ic) ja dod) ſchon 
im alten Teftament Satan, adversarius, 
das iſt Widerſacher genannt, was auch ganz 
auf jene paſſe; den fchlagendften Beweis 
nehme ich aber aus dem neuen Teftament; 
dort werde ich dıaßodog oder VBerläumder 
genannt, da nun dsaßaAksıv fo viel fey als 
acerbe recensere, fo müffe er, wenn er nur 
ein wenig Logik habe, den Schluß von ſelbſt 
ziehen Eönnen. 

Der Erzengel befam, wie natürfid), nicht 
wenig Reſpekt vor meiner Gelehrſamkeit in 
Sprachen, und meinte ferbft, daß es mir auf 
dieſe Art nicht fehlen Fünne. 

Man wird bei Durchlefung diefer Mit: 
theilungen aus meinen Memoiren vielleicht 
nicht jenes foftematifche, ruhige Fortfchreiten 
ber Rede finden, das den Werfen tief: 
denfender Geifter fo eigen zu fepn pflegt. 
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Man wird kürzere und längere Bruchſtücke 
aus meinem Walten und Treiben auf der 
Erde finden und den innern Zuſammenhang. 
vermiſſen. 

Man tadle mich nicht deßwegen; es 
war ja meine Abſicht nicht, ein Gemälde 
dieſer Zeit zu entwerfen, man trifft deren 
genug in allen ſoliden nn ns 
Deutſchlands. 

Der Memoirenfchreiber hat feinen Zweck 
erreicht, wenn er ſich und feine Stellung 
zu der Zeit, welcher er angehört, darftellt 
und darüber refleftirt, wenn er Begeben: 
heiten entwidelt, die entweder auf ihn 
oder die Mitwelt nähere oder entferntere 
Beziehung haben, wenn er berühmte Zeit— 
genofien und feine Berhältniffe zu ihnen 
dem Auge vorführt. Und diefe Forderungen 
glaube id) in meinen Memoiren erfüllt zu 
haben, fie find es menigitend, die mich 
bei meiner Arbeit Teiteten, die meine 
Kühnheit vor mir rechtfertigen, vor einem 

Hauffs Werte. XIX. 6 
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gelehrten Publikum als Ephriftiteller auf: 
zutreten. *) 

Ueber Perfüntichkeit, über berühmte Ab: 
ftammung oder glänzende Verhältniſſe hat 
der Teufel nichts zu fagen. Was etwa darüber 
zu fagen feyn Fünnte, habe ic) in dem Ab: 
ſchnitt „Befudy bei Göthe“ ausgeſprochen, 
und verweiſe daher den Leſer dahin. 

Fleißige Leſer, d. i. ſolche, die Bogen für 
Bogen in einer Viertelſtunde durchfliegen, 
mögen daher doch dieſen Abſchnitt nicht 
überſchlagen, da er ſehr zu beſſerem Ver— 
ſtändniß der übrigen eingerichtet iſt; ſitt⸗ 
ſamen und ordentlichen Leſern habe ich 
hierüber Nichts zu ſagen, als ſie ſollen 
das Buch weglegen, wenn ſie ſich langweilen. 


*) Was der Satan hier ernſthaft und gelehrt 
ſpricht, er geberdet ſich beinahe wie ein 
junger Candidat der Theologie, der ſeine 
erſte Predigt drucken laͤßt. 


Anm. d. Herausgebers. 
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Ehe fein Diener mit dem zweiten Bogen 
aus der Mefle zurüdtommt, hat der Unter— 
zeicdynete noch Zeit, einige Bemerkungen 
einzufliden. Es ſcheint ihm nämlich, ber 
Satan befige eine ziemliche Dofid Eitel- 
‚ Zeit; man bemerke nur, wie wichtig er 
von jenem Abfchnikt ſpricht, worin er über 
ſich einige Bemerkungen madıt; ed wäre 
genug gewelen, wenn er nut angedeutet 
hätte, daß dieß oder jenes darin zu finden 
fey, aber dem Leſer zu empfehlen, er möchte 
doch den Abfchnitt, in welchem jene ent- 
halten find, nicht ———— iſt ſehr an— 
maßend. 

Sodann die Unordnung, in welcher er 
Alles vorbringt! Ein anderer, wie z. B. der 
Herausgeber, hätte doch, wenn auch nicht mit 
dem Taufſchein, was nun freilich beim 
Teufel nicht wohl möglich iſt, doch wenig— 
ſtens mit der Begebenheit angefangen, die 
der Chronologie nach die erſte iſt. Ich 
habe das Manuſkript flüchtig — 
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(zu lefen , ehe jeder Bogen hinlänglich ge: 
weiht, nehme ich mich wohl, in Acht) und 
fand, daß er mit Ereigniſſen anfängt, die 
der ganz neuen Zeit angehören, und nad) 
ber im bunten Gemiſche Menfchen und ihre 
Thaten von zehn, zwanzig Jahren auftreten 
fäßt; man ſieht wohl, daß er Feine gute 
Schule gehabt haben muß. 

Zu größefer Deutlicdykeit, und daß der 
geneigte Leſer troß dem Teufel wählen 
kann, was er will, babe ic) den Inhalt 
jedem einzelnen Kapitel vorangefeht.- 

Der Herausgeber. 





Sechstes Kapitel 


— r — 


Wie der Satan die Univerfität bezieht, und. 
welche Betanntfchaften er dort macht. 


Deutfchland hat mir von jeher beſonders 
wohl gefallen, und ich geſtehe es, es liegt 
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diefem Geftändniß ein kleiner Egoismus zu 
Grunde; man glaubt nämlid) dort an mid) 
wie an das Evangelium; jenen Fühnen philo: 
foppifchen Waghälfen, die auf die Gefahr 
bin, daß id) fie zu mirnehme, meine Exiftenz 
geläugnet und mid) zu einem Tächerlichen 
Phantom gemacht haben, ift es noch nicht 
gelungen, den glüctichen Kinderfinn diefes 
Volkes zu zerftören, in deſſen ungetrübter 
Phantaſie ich noch immer ſchwarz wie ein 
Mohr, mit Hörnern und Klauen, mit Bods- 
füßen und Schweif fortiebe, wie ihre Ahnen 
mid) gekannt haben. 

Wenn andere Nationen durd) die foge: 
nannte Aufklärung fo weit hinaufgefchraubt 
find, daß fie, ich fchweige von einem Gott, 
fogar an Feinen Teufel mehr glauben, fo 
forgen bier unter diefem Volke fogar meine 
Erbfeinde, die Theologen, dafür, daß id) im 
Anfehen bleibe. Hand in Hand mit dem 
Glauben an die Gottheit fhreitet bei ihnen 
der Glaube an mid), und wie oft habe ich das 
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mir fo füße Wort aus ihrem Munde gehört: 
„anathema sit, er glaubt an feinen 
Teufel“ 


Ich Fann mid) daher recht ärgern, daß ic) 


nicht fchon früher auf den vernünftigen Ges 
danken gefommen bin, meine freie Zeit auf 
einer Univerfität zu verlieben, um dort zu 
fehen‘, wie man mic) von Semeiter zu 
Semefter fuftematifch traktirt. 

Ich Eonnte nebenbei noch Mandjes 
profitiren. Alle Wert ift jet civitifirt, fein, 
gefittet, befefen, gelehrt. Schon oft, wenn 
ich einen guten Schnitt zu machen gedachte, 
fand es fi), daß mir ein guter Schulfad, 
etwas Phitofophie, alte Kiteratur, ja fogar 
etwas Medicin fehle; zwar, ald das 
Magnetifiren auffam, habe id) aud) einen 
Kurſus bei Meßmer genommen, und nad)het 
manche glückliche Eur gemacht. Aber damit ift 
es heutzutage nicht gethban; daher die elenden 
Redensarten, die in Deutfcyland Eurfiren: 
ein dummer Teufer, ein armer 
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Teufel, ein unwiffender Teufel, 
was offenbar auf meine vernadhläßigte willen: 
fhaftlihe Bildung hindeuten foll. 

E83 ift noch fein Gelehrter vom Himmel 
gefallen, und id) bin vom Himmel gefallen, 
aber nicht als gelehrt; darum. entidyloß id) 
mic), zu ftudiren, und wo möglich es in der 
Philoſophie fo weit: zu bringen, daß ich ein 
ganz neues Syſtem erfände, wovon ich mir 
feinen geringen Erfolg verfprach. Ich wählte 
2... en, und zog im Herbft des Jahres 1819 
Dafelbft auf. 

Ich hatte, wie man fic) denken kann, nicht 
verfäumt, mid) meinem neuen Stande gemäß 
zu .Eoftumiren. Mein Game war von 
Barbe, meine Berhältniffe glänzend, das 
heißt, id) bradyte einen großen Wechfel mit, 
hatte viel baar Geld, gute Garderobe, und 
hütete mid) wohl, als Neuling, oder wie man 
fagt, als Fuchs aufzutreten; fondern ic) hatte 
ſchon allenthalben ftudirt, mic) in ber Welt 
umgefehen, 
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Kein Wunder, daß ich fchon den erften 
Abend höfliche Gefellfchafter, den. nädyiten 
Morgen vertraute Freunde, und am zweiten 
Abend Brüder auf Leben und Tod am Arm 
hatte. Man denkt vielleicht, id) übertreibe; 
wäre id) Kavatier, fo würde id) auf Ehre ver: 
ſichern und „Hol mid) der Teufel“ als Ver: 
ſtärkungspartikel dazu fegen (denn auf Ehre 
und Hol mid) der Teufel verhalten jid) zu eins 
ander wie der Spiritus lenid zum Spiritus 
aſper), in meiner Lage Bann ich blos meine 
Parole ald Satan geben. | 

Es waren gute Jungen, die id) da fand. 
Es begab fid) dieß aber folgendermaßen: man 
kann fich denken, daß ic) nicht unvorbereitet 
kam; wer die deutſchen Umiverfitäten nur ent: 
fernt fennt, weiß, daß einan Sprad)e, Sitte, 
Kleidung und Denkungdart von der übrigen 
Welt ganz verfchiedened Volk dort wohnt. 
Ich las des unfterblidyen Herrn von Schmalz 
Werke über die Univerfitäten, Sand’s Akten: 
ftüde, Haupt über Burfchenfdyaften und Landes 
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mannfchaften 2c., warb aber noch nicht recht 
Hug daraus und merkte, daß mir nod) 
Manches abging. Der Zufall half mir aus der 
Roth. Ich nahm in F. eine Retourdaiie; 
mein Geſellſchafter war ein alter Student, 
der feit acht Fahren fid). auf die Medicin 
legte. Er hatte dad savoir vivre eines alten 
Burfchen, und id) berliß mich, in den ſechs 
Stunden, die ich mit ihm der Mufenftadt zus . 
fuhr, an ihm meine Rolle zu ftudiren. 

Es war ein großer, wohlgewadyfener Mann 
von vier= bis fünfundzwanzig Jahren, fein 
Haar war dunfel und mochte früher nad) 
heutiger Mode zugelchnitten feyn, hing aber, 
weil der Studiofus die Koften fiheute, es 
ſcheeren zu laffen, unordentlid) um den Kopf, 
dod) bemühte er ſich, foldyes oft mit fünf 
Fingern aus der Stirne zu frifiren. Sein 
Geſicht war ſchön, befonderd Nafe und Mund 
edel und fein geformt, das Auge hatte viel 
Ausdruck, aber welch fonderbaren Eindrud 
machte ed; das Geſicht war von der Sonne 
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rothbraun angelaufen; ein großer Bart 
wucherte von den Schläfen bi zum Kinn 
herab, und um die feinen Lippen hing ein 
bom Bier geröctheter Henri IV, 

Sein Mienenfpier war fehredtich und 
lächerlich zugleid), die Augenbrauen waren: 
zufammengezogen und bildeten düftere Falten; 
das Auge blickte fireng und ſtolz um ſich ber, 
- und maß jeden Gegenfland mit einer Hoheit, 
einer Würde, die eines Königsfohnes würdig 
gewefen wäre. 

Ueber die untern Partien des Geſichtes, 
namentlich, über dag Kinn konnte id) nicht 
recht klug werden, denn fie ftaden tier in 
der Gravatte. Diefem Kleidungsſtück fchien 
der junge Mann bei’ weitem mehr Sorafalt 
gewidmet zu haben, als dem übrigen Anzug; 
diefe beitäufig einen halben Schuh Höhe 
meſſende Binde von ſchwarzer Seide zog fid), 
ohne ein Fältchen zu werfen, von dem Kinn in: 
elujive bis auf das Bruſtbein excluſive, und 
bildete auf dieſe Art ein feines Mauerwerk, 


91 


auf weldyem der Kopf ruhte; feine Kleidung 
beitand in einem weißgelben Rod, den er 
Flaus, in zärtliden Augenblicken wohl 
auch Gottfried nannte, und welchem er von. 
Speiſen und Getränfen mittheilte; dieſer 
Gottfried Flaus reichte bis eine 
Spanne über dem Knie und ſchloß fich eng 
um den ganzen Leib; auf der Bruft war er 
offen und zeigte, ſo viel die Cravatte fehen 
ließ, daß der Herr Studiofus mit Wäſche 
nicht gut verfehen ſeyn müſſe. 

Weite, wellenſchlagende Beinkleider von 
ſchwarzem Sammt ſchloſſen ſich an das Obers 
kleid an; die Stiefel waren zierlich geformt 
und dienten ungeheuern Sporen von polirtem 
Eiſen zur Folie. 

Auf dem Kopfe hatte der Studioſus 
ein Stückchen rothes Tuch in Form eines 
umgekehrten Blumenſcherben gehängt; das 
er mit vieler Kunft gegen den Wind zu 
balanciren wußte; es fah komiſch aus, 
faft wie ‚wenn mantmit einem kleinen 
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Trinkglas ein großes Kohlhaupt bedecken 
wollte. 

Ich hatte Zachariä's unſterblichen Reno— 
miſten zu gut ſtudirt, um nicht zu wiſſen, 
daß, ſobald ich mir eine Blöße gegen den 
Herrn Bruder gebe, ſein Reſpekt vor mir 
auf ewig verloren ſey; ich merkte ihm 
daher ſeine Augenbrauenfalten, ſein ernſtes, 
abmeſſendes Auge, ſo viel es ging, ab, und 
hatte die Freude, daß er mich gleich nach der 
erſten Stunde auffallend vor dem „Philiſter 
und dem Florbeſen,“ auf Deutſch einem 
alten Profeſſor und ſeine Tochter, welche 
unſere übrige Reiſegeſellſchaft ausmachten, 
auszeichnete. In der zweiten Stunde hatte 
ich ihm ſchon geſtanden, daß ich in Kiel 
ſtudirt und mid ſchon einige Mal mit 
Glück gefdylagen habe, und ehe wir nad) 
..... .en einfuhbren, hatte er mir ver: 
fprochen, eine „fire Kneipe,“ das heißt eine 


anftändige Wohnung auszumifteln, wieauh 


mid) unter die. Leute zu bringen. 
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Der Herr Studiofus Würger, fo hieß - 
mein Gefellfchafter, ließ an einem Wirthss 
haus vor der Stadt anhalten und ud mid) 
ein, feinem Beifpiele zu folgen und hier 
auf die Befchwerden der Reife ein Glas 
zu trinten. Die ganze Feniterreihe des 
Wirthshauſes war mit rothen und ſchwarzen 
Mützen bedeckt, e8 war nämlid) eine gute 
Anzahl der Herren Studiofi hier ver: 
fammelt, um die neuen Antümmlinge, die 
gewöhnlich am Anfang des Semeſters ein- 
zutreffen pflegen, nad) gewohnter Weife zu 
empfangen. Würger, der alte „längſt 
bemooste“ Burfche, hatte fid) fchon unter: 
wegd mit dem Gedanfen gefizelt, daß 
feine Kameraden ung für „Füchfe“ halten 
werden, und wirklich traf feine Ber: 
muthung ein. | | 

Ein Chorus von mwenigftend dreißig 
Bäffen fholl von den Fenftern herab; fie 
fangen ein berühmtes Lied, das anfängt: _ 

Was kommt dort von der Hoͤh'! 
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Während des Geſanges entitieg mein Ge: 
fährte majeftätifch der Ehaife, und kaum 
hatte er den Boden berührt, fo erhob er 
fein furchtbares Haupt and ſchrie zu den 
Senftern empor: 

„Was ſchlagt Ihr für einen Randal auf, 

Kameele! Seht ihr nicht, daß zwei alte 
Häuſer aus dieſem Philiſterkarren geſtiegen 
kommen? (auf Deutſch: lärmt doch nicht 
ſo ſehr, meine Herren, Sie ſehen ja, daß 
zwei alte Studenten aus dem Wagen 
ſteigen.) 
Der allgemeine Jubel unterbrach - er⸗ 
hitzten Redner; „Würger! du altes fideles 
Haus!“ ſchrien die Muſenſöhne und ſtürzten 
die Treppen herab in ſeine Arme; die 
Raucher vergaßen, ihre langen Pfeifen 
wegzulegen, die Billardſpieler hielten noch 
ihre Queues in der Hand. Sie bildeten 
eine Leibwache von ſonderbarer Bewaffnung 
um den Angekommenen. 

Doch der Edelmüthige vergaß in ſeiner 
Glorie auch meiner nicht, der ich beſcheiden 
auf der Seite ſtand, er ſtellte mich den 
älteſten und angeſehenſten Männern der 
Geſellſchaft vor, und ich wurde mit herzlichem 
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Handidylag von ihnen begrüßt. Man führte 
ung in wilden Qumult die Treppe hinan, 
man fette mid) zwiichen zwei bemooste 
Häufer an den Ehrenplaß, gab mir ein 
großes Paßglas voll Bier, und einFuchs mußte 
dem neuen Ankömmling feine Pfeife abtreten. 

Sp war ih dennin....... en als Student 
eingeführt, und ich geſtehe, es gefiel mir 
ſo übel nicht unter dieſem Völkchen. Es 
herrſchte ein offener, zutraulicher Ton, man 
brauchte ſich nicht in die Feſſeln der Kon— 
venienz, die gewiß dem Teufel am läſtigſten 
ſind, umherzuſchleppen, man ſprach und 
dachte, wie es einem gerade gefiel. Wenn 
man bedenkt, daß ich gerade im Herbſt 1819 
dorthin kam, ſo wird man ſich nicht wundern, 
daß ich mich von Anfang gar nicht recht in 
die Konverſation zu finden wußte. Denn 
einmal machten mir jene Kunſtwörter (ter- 
mini technici), von welchen ich oben fchon 
eine Eleine Probe gegeben habe, viel zu 
(haften; id) verwechfelte oft „Sau,“ das 
Glück mit „Ped),“ was Unglücd bedeutet, 
wie auch „holzen,“ mit einem Gtod 
fdyfagen, mit „paufen,* mit andern Waften 
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Aber aud) etwas Anderes fiel mir ſchwer; 
“wenn nämtid) nicht von Hunden, Paukereien, 
Befen oder dergleichen geſprochen wurde, fo 
fiel man hinter dem Bierglas in ungemein 
‚transcendentale Unterfucdhungen, von weldyen 
ic) anfangs wenig oder gar Nicht veritand, 
ich merkte mir aber die Hauptworte, welche 
vorfamen, und wenn id) aud) in die Kon: 
verfation gezogen wurde, fo antwortete id) 
mit erniter Miene: „Freiheit, Vaterland, 
Deutfhthbum, Volksthümlichkeit.“ 

Da idy nun überdieß ein großer Turner 
warund eigentlih teufelmäßige Sprünge 
mad)en Eonnte, da id) mir überdieß nad) 
und nad) ein langes Haar wachſen ließ, . 
fotches fein fcheitelte und kämmte, einen 
zierlich ausgefchnittenen Kragen über den 
deutfcyen Rock herauslegte, mid) auch auf 
die Klinge nicht übel verftand, fo war-es 
fein Wunder, daß ich bald in großes Anfehen 
unter diefem Volke Fam. Ich benutzte diefen 
Einfluß fo viel ald möglidh, um die Leute 
nad) meinen Anfichten zu leiten und zu 
erziehen, und fie für die Welt zu ges 
winnen. 

Es Hatte ſich nämlich unter einem großen 
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Theil meiner Commilitonen ein gewiſſer 
frömmelnder Ton eingefchlidyen, der mir nur 
gar nidyt behagte und nad) meiner Meinung 
fit) audy nicht für junge Leute ſchickte. Wenn 
id) an die jungen Herren in London umd 
Paris, in Berlin, Wien, Frankfurt 2c. dachte, 
an die vergnügten Stunden, die ich in 
ihrem Kreife zubracdhte, wenn ich diefe Leute 
dagegenhielt, die ihren fhönen, hohen Wuchs, 
ihre Eräftigen Arme, ihren gefunden Ber: 
ttand, -ihre nicht geringen Kenntniffe nur 
auf dem Zurnpfaß, nicht im Tanzſaal, nur 
zu überfhwenglidyen Sdeen und Idealen, 
nicht zu lebhaftem Wis, zu feinem Spott, 
der das Leben würzt und aufregt, anwenden 
ſah, wenn ich fie, ſtatt ſchönen Mädchen 
nachzufliegen, in die Kirche fchleichen fah, um 
einen ihrer orthodoren Profefforen anzuhören, 


ſo konnte id) ein widriges Gefühl in mir nicht 


unterdrüden. 

Sobald ich daher feiten Fuß gefaßt hatte, 
zog id) einige luſtige Brüder an mid), lehrte 
fie neue Kartenfpiele, fang ihnen ergüßliche 
Lieder vor, wußte fie durdy Wi und Der’ 
gleichen fo zu unterhalten, daß ſich bald mehrere 
anfchloffen. Jetzt machte ich kühnere Angriffe 

Hauff’s Werte. XIX. 7 
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Sch ftellte mid) Sonntags mit meinen Ge- 
fellen vor die Kirchthüre, mufterte mit ge— 
übten Auge die vorübergehenden Damen, 308 
dann, wenn die Schäflein innen waren, und 
der Küfter den Stall zumad)te, mit den 
meinigen in ein Wirthshaus der Kirche gegen: 
über, und bot Allem auf, die Gälte beſſer zu 
unterhalten, als der Dr. N. oder der Prp⸗ 
feffor N. in der Kirche feine Zuhörer. 
Ehe drei Wochen vergingen, hatte id) die 
‚größere Partie auf meiner Seite. Die 
Frömmeren ſchrien von Anfang über den rohen 
Geift, der einreiße und gaben zu bemerken, 
wir chriſtliche Burfche feyen; aber es half 
ts, meine Perfiflagen hatten fo gute 
ung gethan, daß fie ſich am Ende ferbit 
fchämten, in der Kirche gefehen zu werden, 
und eg gehörte zum guten Ton, jeden Sonntag 
vor der Kirchthür zu ſeyn, aber bis bieher 
und nicht weiter. Die Wirthshäufer waren 
gefüllter ats je, ed wurde, viel getrunfen, ja 
ed riß die Sitte ein, Wettkämpfe im Trinten 
zu halten, und, man wird ed Faum glauben, 
ed gab fugar eigentliche Kunfttrinker! 
Es predigte zwar Mancher gegen das ein- 
reißende Berderben, aber die Altdeutichen 
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tröjteten fid) damit, daß ihre „Altvordern “ 
aud) durch Trinken excellirt haben; die 
Srömmiten Tießen fid) große Humpen ver: 
fertigen und zwangen und mühten fidy fo 
lange, big fie wie Götz von Berlidyingen, oder 
gar wie Hermann der Cheruster fchluden 
fonnten. Den Feineren, Gebildeteren war eg 
natürlich vom Anfang aud) ein Gräuel, id) 
verwies fie aber auf eine Stelle bei Jean Paul. 
Er jagt nämlid) in feinem unübertrefflichen 
Quintus Firlein: 

„serufalem bemerkt ſchön, daß die Barbarei, 
„die oft hart hinter dem ſchönſten, bunteiten 
„Flor der Wiffenfchaften auffteigt, eine Art 
„ron ftärkendem Schlammbad fey, um die 
„Ueberfeinerung abzuwenden, mit der jener 
„Flor bedrohe; id) glaube, daß einer, der er: 
»wägt, wie weit die Wiffenfchaften bei einem 
„Studierenden fteigen, dem Mufenfohne ein 
„gewifies barbariſches Mittelalter, das fos 
„genannte Burfchenleben, — gönnen werde, 
„oa ihn wieder fo ftählt, daß die Ver: 
»feinerung nicht Über die Grenze geht.“ 

Wenn ein Meifter, wie Jean Paul, dem 
id) hiemit für diefe Stelle meinen herzlichen 
Dank öffentlich fage, alſo ſich — was 
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konnten die Kleinmeifter und Jünger dagegen? 
Sie fetten fid) aud) in die fchwarzgeraudhte 
Kneipe, „verfchlammten“ ſich recht tüchtig in 
dem „barbarifchen Mittelatter,“ und hatten 
fraft ihres inwohnenden Genies meine Älteren 
Zöglinge bald überholt. 





Siebented Kapitel. : 





Satan befucht die Kollegien; was er darin lernte, 


Indeſſen ich auf die befchriebene Weiſe 
praßtifch Tebte und leben machte, vergaß id) 
auch dag die cur hic nicht, und legte mid) 
mit Ernft aufs Theoretiſche. Ich hörte 
die Phitofophen und Theologen und hofpitirte 
nicht unfleißig bei den Juriſten und Medi— 
cinern. Ich hatte, um zuerft über die Philos 
fophen zu reden, von einem der hellſten Lichter 
‚ jener Univerfität, wenn in der Ferne von ihm 
die Rede war, oft fagen hören, ver Kerl hat 
den Teufel im Keib. Eine folde ge: 
‚heimnißvolle Tiefe, wollte man behaupten, 
forche überſchwengliche Gedanken, foldye Ge: 
drungenheit des Styls, eine fo hinreißende 
Beredtſamkeit fey noch nicht gefunden worden 
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in Sfrael. Ich habe ihn gehört und verwahre 
mid) feierlid) vor jenem Urtheil, als ob id) in 
ihm gefeffen wäre. Ich habe fchon viel ausges 
ftanden in der Wert, id) bin fogar Ev. Mats 
thäi VIII. 31 und 32 in die Säue gefahren, 
aber in einen ſolchen Philofophen? — Nein, 
da wollte id) mid) doch bedankt haben. 
Was der gute Mann in feinem fchläfrigen, 
unangenehmen Zon vorbradyte, war für feine 
Zuhörer fo gut als franzöfifd) für einen Eskimo. 
Man mußte Alles gehörig in's Deutſche über: 
fegen, ehe man darüber in's Klare Fam, daß er 
ebenfowenig fliegen Fünne, wie ein anderer 
Menſch auch. Er aber machte fich groß, weil er 
aus feinen Schtüffen ſich eine himmelhohe 
Jakobsleiter gezimmert und foldye mit myjtis 
ſchem Firniß angepinfeit hatte; auf diefer 
Fetterte ernun zum blauen Aether hinan, ver: 
fprad) aus feiner Sonnenhöhe herabzurufen, 
was er geſchaut habe, er ftieg und ftieg, bis er 
den Kopf durd) die Wolfen ftieß, blickte hinein 
in das reine Blau des Himmels, das fid) auf 
dem grünen Örasboden noch viel hübſcher aug« 
nimmt ale oben, und fah wie Sancho Panfa, 
als er aufdem hölzernen Pferd zur Sonne ritt, 
unter fid) die Erde fo groß wie ein Senfkorn 
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und die Menfıhen wie Müden, über ſich — 
Nichte. 

Sie kommen mir vor, die guten Leute diefer 
Art, wie die Männer von Babel, die einen 
großen Leuchtthurm bauen mollten für alles 
Volk, damit fid) Keiner verlaufe in der Wülte, 
und fiehe da, der Herr verwirrte ihre Sprache, 
daß weder Meifter nod) Geſellen einander 
mehr veritanden. 

Da lobe id) mir einen Andern der dortigen 
Phitofophen; er las über die Logik und de— 
ducirte Jahr ein Jahr aus, daß zweimal zwei 
bier fey, und die Herren Studiofifchrieben ganze 
Stöße von Heften, daß zweimal zwei vier fey. 
Diefer Mann blieb dod) ordentlic, im Blach— 
feld und wanderte feinem Ziele mit größerer 
Gelaſſenheit zu, als feine illuftren Kollegen, die, 
wenn ein Anderer ihr Gewäſche nidyt Evan: 
gelium nannte, Antikritifen und Metafrititen 
der Antifrititen in alle Welt ausfandten. 
Sc) geftehe redlich, der Teufel amüfirt ih 
fchlecht bei fd bewandten Dingen. Ich fchlug 
den Weg zu einem andern Hörfaal ein, wo man 
über die Seele des Menfchen docirte. Ge: 
rechter Himmel! wenn id) ſo viel Umftände 
machen müßte, um eine lüderfiche Seele in 
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mein Fegfeuer zu deduciren! Der Menſch auf 
dem Katheder malte die Seele auf eine große 
ſchwarze Tafel, und fagte: „fo ift fie, meine 
Herren,“ damit war er aber nicht zufrieden, er 
behauptete, fie fie oben in der Zirbeidrüfe. 

Sc) quittirte die Phitofophen und beſuchte 
die Theotogen. Um meine Leute näher Fennen 
zu fernen, beſchloß ich, an einem Sonntag 
nad) der Kirche Einem oder dem Andern meine 
Bifitte abzuftatten. Ich Eleidete mid) ganz 
ſchwarz, daß ich ein ziemlich theologiſches Air 
hatte, und trat meinen Marſch an; man bafte 
mir vorbergefagt, ich ſollte Peinen zu voreiligen 
Schluß auf den reinen'und frommen Eharafter, 
diefer Männer machen, fie feyen etwas nad) 
dem altteitamentarifhen Koſtüm, vernad) 
RNläßigen äußere Bildung und fallen dadurd) 
leicht in's Linkiſche. 

Mein Herz mit Geduld gewaffnet, trat ich 
in das Zimmer des erſten Theologen. Aus 
einer bläulichen Rauchwolke erhob ſich ein 
dicker ältlicher Mann in einem großgeblümten 
Schlafrock, eine ganz ſchwarze Meerſchaum— 
pfeife in der Hand. Er machte einen kurzen 
Knis mit den Kopf und ſah mich dann un— 
geduldig und fragend an. Ich ſetzte ihm aus 
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einander, wie mid) die Philoſophie gar nicht 
befriedige, und daß ich gefonnen fey, einige 
theologifhe Koflegien zu befuden. Er 
murmelte einige unverftändfiche, aber wie es 
‚Ichien, gelehrte Bemerkungen, verzog beifällig 
lächelnd den Mund und fehritt im Zimmer 
auf und ab. 

Ich fetzte die Einladung, ihn Pr feinem 
Epyaziergang zu begleiten, voraus und fhritt 
in eben fo gravitätifchen Schritten neben ihm 
her, indem ich) aufmerkffam Taufchte, was fein 
gelehrter Mund weiter vorbringen werde. 
Vergebens! Er grinzte hie und da nod) etwas _ 
weniges, fprad) aber Fein Wort weiter, 
wenigiteng verftand ich, Nichts als die Worte: 
„Pfeife rauchen?“ ich merkte, daß er mir, 
höflich eine Pfeife anbiete, Eonnte aber feinen 
Gebraud) davon machen, denn er tauchte 
wahrhaftig eine gar zu ſchlechte Nummer. 

Ich habe mir ſchon lange abgewühnt, über 
irgend Etwas in Berlegenheit zu gerathen, 
fonft Hätte diefes abfurde Scyweigen des Pro: 
feffors mich gänzlich außer Faffung gebracht. 
So aber ging ich gemächlich neben ihm her, 
kehrte um, wenn er umfehrte, und zählte die 
Schritte, die fein Zimmer in der Länge maß. 
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Nachdem id) das alte Ameublemenf, die ver: 
fdyiedenen Kleider: und Wäfcherudera, die auf 
den Stühlen umberlagen, das wunderliche 
Chaos feines Arbeitstifches gemuftert hatte, 
wagte id) meine prüfenden Blicke an den 
Profeſſor ferbft. Sein Ausſehen war höchſt 
fonderbar. Die Haare hingen ihm dünn und 
lang um die Slate, die geſtrickte Scylafmüße 
hielt er unter dem Arm. Der Schlafrod war 
an den Ellbogen zerrilfen und hatte ver: 
fhiedene Löcher, die durd) Unvorjichtigkeit 
hineingebrannt fhienen. Das eine Bein war 
mit einem fchwarzfeidenen Strumpf und der 
Fuß mit einem Schnallenfchuh bekleidet, der 
andere jtad in einem weiten, abgelaufenen Filz: 
pantoffel, und um dag halbentblößte Bein hing 
ein gelbticher Soden. Ehe id) noch während 
dem unbegreiflichen Stillfchweigen ded Theo— 
logen meine Bemerkungen weiter fortfeßen 
fonnte, wurde die Thüre aufgerifien, eine 
große, dürre Frau, mit der Röthe des Zorns 
auf den ſchmalen Wangen, ftürzte .herein. 
„Nein, das ift doch zu arg, Blafius!“ 
fhrie fie, „der Küfter ift da und ſucht Did) 
zum Abendmahl; der Dekan iteht fehon vor dem | 
Altar und Du ſteckſt nod) im Scylafrod! 
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„Weiß Gott, meine Liebe,“ antwortete 
der Doktor gelaſſen, „das habe ich häßlich 
vergeflen ! doc) fieh, einen Fuß batte id) fchon 
zum Dienite des Herrn gerüſtet, ald mir ein 
Gedanke einfiel, der den Doktor Paulus weid— 
lich fchlagen muß.“ 

Ohne darauf zu achten, daß er fid) bei— 
nahe der leiten Hülle beraube,- wollte er eil: 
fertig den Schlafrock herunterreißen, um aud) 
fein übriges Kadaver zum Dienit des Herrn 
zu fhmüden; fein Eheweib aber jtellte ſich 
mit einer ſchnellen Wendung vor ibn hin, 
und zog die weiten Falten ihrer Kleider aud- 
einander, daß vom Profeffor Nichts mehr 
ſichtbar war. 

„Sie verzeihen, Herr Kandidat,“ ſprach 
fie, ihre Wuth kaum unterdrüdend; er it 
ſo im Umtseifer, daß Sie ihn entſchuldigen 
werden. Schenken Sie und ein ander Wal 
das Vergnügen. Er muß jeßt in die Kirche.“ 

Ich ging ſchweigend nad) meinem Hut und 
tieß den Ehemann unter den Händen ferner 
liebengwürdigen Kantippe. „Ein fehöner Uns 
fang in der Theologie!“ dachte ich, und die 
Luft, die übrigen geijtlichen Männer zu bez 
fuchen, war mir gänzfid) vergangen ; doch 
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befchtoß ich, einigen Borfefungen mit anzu⸗ 
hören, was ich auch den Tag nachher ausführte. 

Man denke fich einen weiten, niedrigen 
Saal, vollgepfropft mit jungen Leuten in den 
‚abenteuerlichiten Geſtalten; Müsen von allen 
Sarben und Formen, lange herabwallende, 
kurze emporiteigende Haare, Bärte, an welchen 
fid) ein Sapeur der alten Garde nicht hätte 
(hämen dürfen, und Peine zierliche Stutz— 
bärtchen, galante Fräde, und hohe Eravatten, 
neben deutfhen Röcken und eflenbreiten 
Hemdkrägen; fo faßen die jungen geiltlichen 
Herren im Kollegium; vor fid) hatte Feder 
eine Mappe, einen Stoß Papier, Dinte und 
- Feder, um die Worte der Weisheit gleich ad 
notam zunehmen. „O Platon und Sokrates!“ 
dadıte ich, „hätten eure Studiofen und 
Akademiker nachgefchrieben , awie mand)es 
Wort tiefer, heiliger Weisheit wäre nicht 
umfonft verraufcht; wie majeftätifch müßten 
fid) die Folianten von Socratis opera in 
mancher Bibliothek ausnehmen!“ — 

Jetzt wurden alle Häupter entblößt. Eine 
turze, die Geſtalt drängte fich durch. die 
Reihen der jungen Herren dem Katheder Zu, 
es war der Doktor Schnatterer, den id) geitern 
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befucht hatte; mit Wonnegefühl fchien er die 
Verſammlung zu überfchauen, buftete dann 
etwas Weniges und begann: 

„Hochadytbare, Hochanſehnliche!“ (damit 
meinte er die, welche Ieche Thaler na 
zahiten). 

„Werthgeſchätzte!“ (die, welche das ge: 
wöhnlidhe Honorar zahlten). 

„ Meine Herren!“ (das waren Die, welche 
nur die Hälfte oder aus Armuth gar Nichts 
entrichteten), und nun hob er feinen Sermon 
an, die Federn raffelten, das Papier Enirfchte, 
er aber fchaute herab wie der Mond aus. 
Regenwolken. 

Ich hätte zu keiner ——— Zeit dieſe 
Vorleſungen beſuchen können, denn der Doktor 
behandelte gerade den Abſchnitt de angelis 
malis, worin ich vorzüglich traktirt zu 
werden hoffen durfte. Wahrhaftig, er, ließ 
mid) nicht lange warten: „Der Teufel,“ 
fagte er‘, „überredete die erften Menfchen zur 
‚Sünde und ift nod) immer gegen das ganze 
Menfchengefchledyt feindlich geſinnt.“ Nach 
dieſem Satz hoffte ich nun eine philoſophiſche 
Würdigung dieſes Teufelsglaubens zu hören; 
aber weit gefehlt. Er blieb bei dem erſten 
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Wort Teufel ſtehen, und baß mid) die 
Suden Beelzebub geheißen hätten. Mit 
einem Aufwand von Gelehrfamteit, wie ic) fie 
hinter dem armen Schlafrod nicht gefucht 
hätte, warf er nun das Wort Beelzebub drei 
Viertelitunden lang bin und her. Er be: 
bauptete, die Einen erklären, es bedeute einen 
Sliegenmeifter, der die Müden aus dem Lande 
treiben folle, Andere nehmen das sephub 
nicht vonden Müden, fondern ats Anlage, 
wie die Chaldäer und Syrier. Andere erklären 
sephul als Grab, sepulerum; die Federn 
fdywirrten und flogen, fo tiefe Gelehrſamkeit 
hört man nicht alle Tage. Zu jenen paar Er: 
Färungen hatte er aber volle drei Viertel: 
ftunden verwendet, denn die Gitaten aus 
heiligen und profanenSfribenten nahmen kein 
Ende. Bon Anfang hatte es mir vielen Spaß 
gemacht, die Dogmatik auf ſolche Weife ge: 
trieben und namentlid) den Satan fo gründlich 
anatomirt zu fehen; aber endlich machte eg 
mir doch Langeweile, und ich wollte fchon 
meinen Plab verlaffen, um dem unendlichen 
Gewäſch zu entfliehen, da ruhte der Doktor 
einen Augenblid aus, die Schnupftücher 
wurden gebraucht, die Füße wurden in eine 


110 


nr ——— — ⸗ 


andere Lage gebracht, die Federn ausgeſpritzt 
und neu beſchnitten — Alles deutete darauf 
hin, daß jegt ein Hauptſchlag geſchehen werde. 
Und es war fe; der große Theologe, nach— 
demer die Meinungen Anderer aufgeführt und 
gehörig gewürdigt hatte, begann jeht mit 
Salbung und Würde feine eigene Meinung 
zu entwicdeln. | 
Er fagte, daß alle diefe Erklärungen Nichts 
taugen, indem fie feinen paflenden Sinn 
geben ; er wifle eine ganz andere und glaube 
fi) in diefem Stück noch über Michaelis und 
Döderlein ftellen zu dürfen. Er leſe nämlid) 
saephael und das bedeute Koth, Mift und 
. dergleichen. Der Teufel oder Beelzebub würde 
alfo hier der Herr im Dred, der Un 
reinliche, ro nvevua axadagrov, der 
Stinker genannt, wie denn aud) im 
Bolfsglauben mit den Erfeheinungen des 
Satans ein gewiffer unanftändiger Gerud 
verbunden fey. | 
Ich traute meinen Ohren kaum; eine 
foldye Sottife war mir noch nie vorge: 
fommen; id) war im Begriff, den orthodoren 
Eregeten mit dem nämlichen Mittel zu 
bedienen, das einft Doktor Luther, welcher 
Bi. * 
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gar feinen Spaß veritand, an mir probirte, 
ibm nämlich das nächfte befte Dintenfaß an 
den Kopf zu werfen; aber es fiel mir bei, 
wie ic) mich nod) befler an ihm rächen könnte, 
ich bezähmte meinen Zorn und ſchob meine 
Rache auf. 

Der Doktor aber ae Bewußtfeyn 
feiner Würde das Heft zu, ftand auf, bückte 
ſich nad) allen Seiten und fehritt nad) ber 
Thüre; die tiefe Stille, welche im Saal ge 
berrfcht hatte, löste fid) in ein dumpfes Ge: 
murmel des Beifalld auf. 

„Welch ein gelehrter Mann, welch tiefer 
Denker, welche Fülle der tiefften Gelehr— 
famfeit !* murmelten die Schüler ded großen 
Eregeten. Emjig verglichen ſie unterein: 
anderihre Hefte, ob ihnen aud) kein Wörtchen 
von feinen fchlagenden Beweifen,: von feinen 
fühnen Behauptungen entgangen fey; und 
wie glücklich waren fie, wenn auch kein Sota 
fehlte, wenn fie hoffen durften, ein dickes, 
reinliches, vollitändiges Heft zu befommen. 

Sobald fie aber die theuren Blätter in 
den Mappen hatten, waren fie die Alten 
wieder; man itopfte fich die ellenlangen Pfeifen, 
man feste die Mütze kühn auf das Ohr, 308 
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fingend oder den großen Hunden pfeifend ab, 
und wer hätte den Günglingen, dieim Sturm: 
fchritt dem nächiten Bierhaus zuzogen, ange: 
fehen, daß fie die Stammhalter der Orthodoxie 
ſeyen und recta via von der jüngſten Konjektur 
des großen Dogmatikers herkommen? 

So ſchloß ſich mein erſter theologiſcher 
Unterricht, ich war, wenn nicht an Weisheit 
und Einſicht, doch um einen Begriff meiner 
ſelbſt, an den ich nie gedacht hätte, reicher 
geworden. 


Ich ſchwor mir ſelbſt mit den heitigfien 


Schwüren, feinen Theologen dieſer finitern 
Schule mehr zu hören. Denn, wenn der 
Oberſte unter ihnen folche graffe Begriffe zu 


Markt brachte, was durfte id) von den übrigen. 


hoffen ? Aber der orthodoren saephael oder 
Dr— d: Seele hatte idy Race geichworen, 
und ich) war Manns genug dazu, fie aus: 
zuführen. 


— 


Wilhelm Hauff’s 
säammtliche Schriften, 


geordnet und mit einem Vorwort verfehen 


von 


Gustav Schwab. 





Mit Koͤnigl. Wuͤrtt. allergnädiaftem Privrilegium 
gegen den Nachdruck. 





Zwanzigftes Bändchen. 


Stuttgart, 
Verlag der Fr. Brodhag’fhen Buchhandlung. 
1830. 





m. — 





Nir yo v Ve: pP 
Digitized by Google 


Wilhelm Hauffs 
sammtliche Schriften. 
Mittheilungen 


aus den 


Memoiren des Satan. 


| Zweites Bändchen. . 


——— — — — — 
Stuttgart, 
Verlag der Fr. Brodhag'ſchen Buchhandlung. 
1830. 





VIgItIzed by Google 


Mittheilungen 
| aus den 
Memoiren bes Satan. 


mm mn — nn 


Erſter Thein 








Die i 
Studien des Satan 
| auf 


der berühmten Univerfität . . . .en. 


— e nn 


(Sortſetzung. 


Achtes Kapitel. 


— — —ñ æ— 


Der Satan bekoͤmmt Haͤndel und fotäot fih ; 
Folgen davon. 

Indeſſen ereignete fid) etwas Anderes, das 
ic) hier nicht übergehen darf, weil es als ein 
Komentar zu den Sitten des wunderlichen 
Volkes, unter welchem ich lebte, dienen ann. 
Ich hatte ſchon feit einiger Zeit fleißig die 
Anatomie befucht, um aud) die Aerzte kennen 
zu lernen; da gefchah es eines Tages, daß 
id) mit mehreren Freunden um ein Eadaver 
befchäftigt war, indem id) ihnen durd) Zer: 
gliederung der Organe des Hirns, bed 
Herzens 2. die Nichtigkeit des Glaubens 
an Unfterblic)keit darzuthun ſuchte. 


10 


Auf einmal höre ich hinter mir eine 
Stimme: „Pfui Teufer! wie riecht's hier!“ 

Ich wandte mid) raſch um und erblickte 
‚einen jungen Theofogen, der mid) ſchon in 
jener dogmatifchen Borfefung durdy den Eifer 
. und das MWohlbehagen, mit weldyem er die 
unfinnige Conjectur des Profeſſors nieder- 
fchrieb, gegen fid) aufgebracht hatte. Als id) 
nun diefe Aeußerung „pfui Zeufel, wie 
riecht's hier!“ die ic) in jenem Augenblick 
aus des Theologen Munde nur auf mid, 
als den „Herrn im Koth“ bezog, hörte, fagte 
ich ihm ziemlich ſtark, daß id) mir ſolche 
Gemeinheiten und Anzüglichkeiten verbitte. 

Nach dem uralten heiligen Geſetzbuche der 
Burfchen, dag man Comment heißt, war 
dieß eine Beſchimpfung, die nur mit Blut 
abgewafchen werden konnte. Der Theologe, 
ein tüchtiger Raufer, ließ mich daher am 
andern Tage fogreich fordern. Ein folcher 
Spaß war mir erwünfcht, denn wer fein 
Anfehen unter feinen Commilitonen be: 
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haupten wollte, mußte ſich damals gefchlagen 
haben, obgleich das Duell an fidy von meinen 
Sreunden als etwas Unvernünftiges, Un: 
natürliche8 angefehen wurde. Ich hatte 
‚meinen Gegner beſtimmen faffen, die Sache 
in einem Vergnügungsort, eine Stunde vor 
ber Stadt, auszumachen, und beide Partien 
erichienen zur beitimmten Zeit an Ort und 
" Stelle. | u 

Feierlich wurde jeder Einzelne in ein 
immer geführt, der Oberrod ihm ausge: 
sogen, und der „Pau Wis,“ das heißt 
die Rüftung, in welcher das Duell vor fich 
gehen folkte, angelegt. Diefe Rüftung oder 
der Pauk⸗Wichs beftand in einem Hut mit 
breiter Krämpe, die dem Gefiht hinläng— 
lichen Schuß; vertieh, einer ungeheuern, fuß- 
breiten Binde, die über den Baud) geſchnallt 
wurde ; fie war von Leder, gepolftert und mit 
der Farbe der Verbindung, zu welcher man 
‚gehörte, ausgefhhmüdt; eine ungeheure Era: _ 
vatte, wogegen Herrn Studiofus Würgers 





— 
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ein Grofchenftüd war, ftand ſteif um die 
Gegend des Halſes und fhüste Kinn, Kehle, 
einen Theil der Schultern und den obern 
heit der Bruft. Den Arm, vom Ellenbogen 
bis zur Hand, bedeckte ein aus alten feidenen 
Strümpfen verfertigtes Rüftzeug, Hands 
ſchuh genannt. Ich geitehe, die Figur, in 
diefe fonderbare Rüftung gepreßt, nahm fich 
komiſch genug aus; dod) gewährte fie große 
Sicherheit, denn nur ein Theil des Gefichteg, 
der Oberarm und ein Theil: der Bruft war 
für die Klinge des Gegners zugänglich. Ich 
konnte mid) daher des Lachens nicht ent— 
halten, wenn idy im Spiegel meinen fonder- 
baren Habit betrachtete; „der Satan in 
einem ſolchen Aufzuge und im Begriff, 
fi) wegen des fchlechten Geruchs auf der 4 
Anatomie zu gchlagen!“ 

Meine Genoffen aber nahmen diefes Lachen 
für einen Ausbrud) der Kühnheit und bes 
Muth, gedachten, es fey jet der rechte 

Augenblid gefommen, und führten mich. in 
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einen großen Saal, wo man mit Kreide die 
gegenfeifige feindliche Stellung auf dem 
Boden markirt hatte. Ein Fuchs rechnete 
es ſich zur hohen Ehre, mir den „Schläger“ 
vorantragen zu dürfen, wie man den alten 
Kaifern Schwert und Scepter vorantrug. 
Jener war eine aus polirtem Stahl ſchön 
gearbeitete Waffe mit großem, ſchützendem 
Korb und fcharf gefchliffen wie ein Scheer: 
meſſer. | 

Wir ftanden endlich einander gegenüber ; 
der Theologe machte ein grimmiges Geſicht 
und blickte mit einem Hohn auf mid), ber 
mid) nur noch mehr in dem Vorſatz beftärkte, 
ihn tüchtig zu zeichnen. _ 

Wir legten ung nad) alter Fechterweife 
aus, die Klingen waren gebunden, die 
Sefundanten fchrien: „los!“ und unfere 
Schläger fhwirrten in der Luft und fielen 
raſſelnd auf die Körbe. Ich verhielt mich 
meiſtens parirend gegen die wirklich ſchönen 
und mit. großer Kunſt ausgeführten An: 


- 
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griffe des Gegnevd; benn mein Ruhm war 
. größer, wenn ich mic) von Anfang nur vers 

theidigte, und erſt im-vierten, fünften Sanz 
ihm eine Schlappe gab. 

Allgemeine Bewunderung folgte iedem 
Gang; man hatte noch nie fo fühn und 
ſchnell angreifen, noch nie. mit fo: vierer 
Ruhe und Kaͤltblütigkeit ſich vertheidigen 
fehen. Meine Fechtkunſt wurde von den 
älteften „Häufern“ bis in den Himmel er: 
hoben und man war nun gefpannt und be- 
gierig, bis ich felbft angreifen würde; doch 
wagte es Keiner, mid) dazu aufzumuntern. 
Bier Gänge waren vorüber, ohne baß 
irgendwo ein Hieb bfutig geweſen wäre. 
Ehe ih) zum fünften aufmafchirte, zeigte 
ich meinen Kameraden die Stelle auf der 
‚rechten Wange, wohin id) meinen Thevfogen 
treffen wolle. Diefer mochte es mir anfehen, 
Daß id) jest ferbit angreifen werde, er legte 
ſich fo gedeckt ars möglich aus und hütete 
ſich, ſelbſt einen Angriff zu machen. Ich 
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begann. mit einer herrlichen Finte, der ein 
allgemeines Ah! folgte, ſchlug dann einige 
regelmäßige Hiebe, und klapp! faß ihm mein 
Schläger in der Wange, 

Der gute Theologe wußte nicht, wie ihm 
gefchah, mein Sefundant und Zeuge fprangen 
mit einem Zollftab hinzu, maßen die Wunde 
und fagten mit feierliher Stimme: „es 
ijt mehr als ein Bolt, Elafft und 
biutet, alfo Anſch — 3;“ das hieß fo viel. 
ald: weil id) dem ‚guten Zungen ein Zoll 
langes Loc) in's Fleiſch gemacht hatte, war 
feiner Ehre genng gefchehen. 

Jetzt ftürzten meine Freunde herzu, Die 
Aelteften faßten meine Hände, die Jüngeren 
‚betrachteten ehrfurchtooll die Waffe, mit 
welcher die in der Geſchichte einzige und 
unerhörte Ihat geichehen war; benn wer, 
‚feit des großen Renomiſten Zeiten durfte 
ſich zühmen, vorher die Stelle, die er treffen 
wollte, ‚angezeigt und mit fo vieler Ge— 
nauigkeit -getroffen zu haben? 
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Erniten Blickes frat der Sekundant meines 
Gegners herein und bot mir in deffen Namen 
Verſöhnung an. Ich ging zudem ®Berwundeten, 
dem man gerade mit Nadel und Faden feine 
Wunde zunähte, und verföhnte mid) mit ihm. 

„Ich bin Ihnen Dank ſchuldig,“ fagte er 
‘zu mir, „daß Sie mid) fo gezeichnet haben. 
Ich wurde, ganz gegen meinen Willen, 
gezwungen, Theologie zu ftudiren; mein 
Vater ift Landpfarrer, meine Mutter eine 
fromme rau, die ihren. Sohn gerne einmal 
im Chorrod fehen möchte. Sie haben mit 
einem Marl entfchieden, denn mit einer 
Schmarre vom Ohr bis zum Mund, darf 
id) Feine Kanzel mehr befteigen. “ _ | 

Die Burſchen fahen theilnehmend auf den 
wackern Theologen, der wohl mit geheimer 
Wehmuth an den Schmerz des alten Paſtors, 
an den Sammer der frommen Mama denken 
mochte, wenn die Nachricht von dieſem Un— 
fall anlangte; ich aber hielt es für das 
größte Glück des Jünglings, durch eine fo 
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Eurze Operation der Wert wieder gefchenkt . 
zu feyn. Ich fragte ihn, was er jebt anzu: 
fangen gedenke, und er geftand offen, daß 
der Stand eined Kavalleriften oder eines 
Scyaufpielerd ihn von jeher am meiften an: 
gezogen hätte. 

Ich Hätte ihm um den Hals fallen mögen 
für. diefen vernünftigen Gedanken, benn 
-gerade unter diefen beiden Ständen zähle 
ic) die meilten Freunde und Anhänger; ich 
rieth ihm daher aufs Ernftlichite, dem Trieb 
der Natur zu folgen, indem ich ihm die 
beiten Empfehlungsbriefe an bedeutende 
Generale und an bie —— Bühnen 
verſprach. 

Dem ganzen Perſonale aber, dad dem 
merfiwürdigen Duell angewohnt hatte, gab 
id) einen trefflichen Schmaus, wobei aud) 
mein Gegner und feine Gefellen nicht ver— 
geilen wurden. Dem ehemaligen Iheologen 
zahtte ich nachher in der Stille feine Schulden 
und verfah ihn, als er genefen war, mit Gerd 

Hauffs Werte. XX. 2 
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und Briefen, die ihm eine fröhliche, glänzende 
Laufbahn eröffneten. 

‚Meine geheime Wohlthätigfeit war fo 
wenig, als der glänzende Ausgang meiner 
Affaire ein Geheimniß geblieben. Man fah 
mic) von jetzt wie ein höheres Weſen an. 
und ich kannte mand)e junge Dame, bie fo: 
gar über meine großmüthigen Sentiments 
Thränen vergoß. 

Die Mediciner aber ließen mir — eine 
Deputation einen prachtvollen Schläger über— 
reichen, weil ich mich, wie ſie ſich aus— 
drückten: „für den guten Geruch 
ihrer Anatomie geſchlagen habe.“ 

Die Welt bleibt unter allen Geſtalten die 
nämliche, die ſie von Anfang war. Dem 
Böſen, ſelbſt dem Unvernünftigen huldigt ſie 
gerne, wenn es ſich nur in einem glänzenden 
Gewande zeigt; die gute, ehrliche Tugend 
mit ihren rauhen Manieren und ihran un— 
geſchliffenen, rohen Ausfehen wird höchſtens 
Achtung, niemals Beifall erlangen. 
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Neuntes Kapiter. 





Satans Rache an Dr. Schnatterer. 


Als ich fah, wie weit die Phitofophie und 
Theologie in... . en hinter meinen Bor: 
ftellungen, die ich mir zuvor gemacht hatte, 
zurücbfeibe, legte ic) mich mit Gifer auf 
Aeſthetik, Rhetorik, namentlich aber auf die 
ſchöne Literatur. Man wende mir nicht ein, 
ich habe auf dieſe Art meine Zeit unnütz 
angewendet. Ich beſuchte ja jene berühmte 
Schule nicht, um ein Brodſtudium zu treiben, 
das einmal einen Mann mit Weib und Kind 
ernähren Fünnte, fondern dag die cur hic, 
das ich recht oft in meine Seele zurückrief, 
fagte mir immer, ich folle fuchen, bon jeder 
Wiffenfchaft einen Keinen Dieb zu befommen; 
mich aber fo fehr arg möglid) in jenen Künften 
zu vervofffommnen, die heutzutage einem 
Mann von Bildung unentbehrrich find. 

Bei Gelegenheit, eine Stelle aus einem 
Dichter zu citiren, über die Schönheit einer 
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Gemärdes kunſtgerecht mitzufprechen,, eine 
Statue nad) allen Regeln für erbärmlid zu 
erklären, für die Männer einige theologiſche 
Literatur, einige juridiſche Phraſen, einige 
neue mediciniſche Entdeckungen, einige exor⸗ 
bitante philoſophiſche Behauptungen in petto 
zu haben, hielt ich für unumgänglich noth— 
wendig, um mich mit Anſtand in der 
modernen Welt bewegen zu können, und 
ohne mir ſelbſt ein Kompliment machen zu 
wollen, darf ich ſagen, ich habe in den Paar 
Monaten in... . m hinfänglicy gelernt. 
Ich habe mir nad) dem Beifpiel meiner 
großen Vorbilder im Memoirenfchreiben vor: 
genommen, aud) Die geringfügigften Creige 
niffe aufzuführen, wenn fie (ehrreich oder 
merkwürdig find, wenn fie Stoff zum Nach⸗ 
denfen oder zum Lachen enthalten. Ich darf 
daher nicht verfäumen, meine Rache am 
Doktor Schnatterer zu erzählen. 
Beſagter Doktor hatte bie löbliche Gewohn⸗ 
heit, Sonntag Nachmittags mit mehreren 
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andern Profefforen in ein Wirthshaus ein 
halbes Stünddyen vor der Stadt zu fpazieren. 
Dort pflegte man, um die fteifgefeffenen 
Glieder wieder auszurenken, Kegel zu fehieben 
und allerfei fonftigen Kurzweil zu treiben, 
wie es fid für ehrbare Männer geziemt; 
man fpielte wohl auch bei verſchloſſenen 
Thüren ein Whiſtchen oder Piquet und 
tranE manchmal ein Gläschen über Durft, 
was wenigftend die böfe Wert daraus erfehen 
wollte, daß fid) die Herren Abends in der 
Chaife des Wirthed zur Stadt bringen 
ließen. | 

Der ehrwürdige Theologe aber pflegte 
immer lang vor Sonnenuntergang heimzu: 
kehren, man fagt, weil die Frau Doktorin 
ihm Feine längere Frift erlaubt hatte: er 
ging dann bedäcdhtlichen Schrittes feinen 
Meg, vermied aber die breite Chauſſee und 
ſchlug den Wiefenpfad ein, der dreißig Schritte | 
feitwärts neben jener hinlief; der Grund 
war, weil der breite Weg am fchönen Sonn: 
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tag Abend mit Fußgängern befäet war, der 
Doktor aber die höhere Röthe feines Gefichtes _ 
und den etwas unfichern Gang nidt den 
Augen der Welt zeigen mollte, 

So erklärten fid) die Böfen den einlamen 
Bang Schnatterer’d; die Frommen aber 
btieben ftehen, ſchauten ihm nach und fpraden : 
„fiehe, er geht nicht auf dem breiten Weg 
der Gottlofen, der fromme Herr Doktor, 
fondern. den ſchmalen Pfad, welcher sum 
Leben führt.“ 

Auf diefe Gewohnheit des Doktors hatte 
ich meinen Racheplan gebaut. Ich paßte 
ihm an einem ſchönen Sonntag Abend, der 
alle Welt in's Freie gelockt hatte, auf, und 
er trat noch bei guter Tageszeit aus dem 
Wirthshaus. Mit demüthigem Bückling 
nahte ich mich ihm und fragte, ob ich ihn auf 
ſeinem Heimweg begleiten dürfe, der Abend 
ſcheine mir in ſeiner gelehrten Rüge noch 
einmal ſo ſchön. 

Der Herr Doktor ſchien einen tordialen 
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Hieb zu haben; er Iegte zutraulich meinen 
Arm in den feinigen und begann mit mir über 
die Tiefen der Wiflenfchaften zu peroriren. 
Aber ich flug fein Auge mit Blindheit, 
und indem id) als ehrbarer Studiofus neben 
ihm zu gehen ſchien, verwandelte ich meine 
Geftatt und erfchien den verwunderten Blicken 
der Spaziergänger als die ſchöne Luifel, die 
berüchtigfte Dirne der Stadt. — Ach! daß 
Hogarth an jenem Abend unter'den fpazieren- 
gehenden Ehriften auf dem breiten Wege 
gewandelt wäre! Welch herrliche Driginafe 
für frommen Unmillen ſtarres Erftaunen, 
hämiſche Schadenfreude hätte er in fein 
Skizzenbuch niederlegen können! 

Die Vorderſten blieben ſtehen, als ſie das 
ſeltſame Paar auf dem Wieſenpfad wandeln 
ſahen, ſie kehrten um, uns zu folgen, und 
riſſen die Nachkommenden mit. Wie ein 
ungeheurer Strom wälzte ſich uns die er— 
ſtaunte Menge nach, wie ein Lauffeuer flog 
das unglaubliche Gerücht: „der Doktor 
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Scynatterer mit der fchönen Luiſel!“ von 
Mund zu Mund der Stadt zu: 

„Wehe dem, durd) den Aergerniß kommt! " 
tiefen die Zrommen; „hat man das je 
erlebt von einem chriftlichen Prediger?“ 

„Ei, ei, wer hätte das hinter dem. Chr: 
famen geſucht?“ ſprachen mit Adyfelzuden 
die Halbfrommen, „wenn ber Skandal nur 
nicht auf öffentlicher Promenade — !“ 

„Der Herr Doktor machen fidy’8 bequem ! “ 
tachten die Weltkinder, „er predigt gegen 
dag Unrecht und seht mit der Sünte 
fpazieren. * | 

So hallte es vom Felde big in bie Statt, 
Bürger und Studenten, Mägde und Straßen: 
jungen erzählten es in Kneipen, am Brunnen 
= an allen Ecken; und „Doktor Schnatterer“ 

„ſchön Luiſel“ war das Feldgefchrei 
= die Parole für diefen Abend und manchen 
folgenden Tag. 

An einer Krümmung ded Wegs machte 
ich mic) unbemerkt aus dem Staube und 
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ſchloß mid). als Studiofus meinen Kameraden | 
an, die mir die Neuigkeit. ganz warm auf: 
tifchten. Der gute Doktor aber z0g ruhig 
feines Weges, bemerkte, in feine tiefen 
Meditationen verfenkt, nicht das Drängen 
der Menge, die ſich um feinen Anblick ſchlug, 
nicht das wiehernde Gelächter, das feinen | 
Schritten folgte. Es war zu erwarten, daß 
einige fromme Weiber feiner zärtlichen Ehe: 
hälfte die Geſchichte, beigebracht hatten, ehe 
nod) der Theologe an der Hausglocke 309; 
denn auf der Straße hörte man deutlich) die 
fürchterfiche Stimme des Gerichtsengels, 
der ihn in Empfang nahm, und das Kiatfchen, 
welches man hie und da vernahm, war viel 
zu volltönend, als. daß man hätte denken 
tönnen, die Frau Doktorin habe die Wangen 
ihred Gemahls mit. dem Munde berührt. 
Wie ich mir aber dachte, fo geſchah es. 
Nach einer halben Stunde Ididte die Frau 
Doktorin zu mir und ließ mid) holen. Ich 
traf den Doktor mit hoch aufgelaufenen 
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Wangen, niedergefchlagen in einem Lehn⸗ 
ſtuhl figend. Die Frau fchritt auf mich zu 
und fohrie, indem fie die Augen auf den- 
Doktor: hinüberbligen ließ: „diefer Menfdy 
dort behauptet, heute Abend mit Ihnen vom 
Wirthshaus hereingegangen zu feyn; fagen 
Sie, ob ed wahr ift, fagen Sie!“ 

Ich bückte mid) geziemend und verficherte, 
daß ich mir habe nie fräumen laſſen, die 
- Ehre zu genießen; id) fey den ganzen Abend 
zu Haus gewefen. 

Wie vom Donner gerührt, fprang der 
Doktor auf, der Schreien ſchien feine Zunge 
gelähmt zu haben: „Zu Haus gewefen ?“ 
lallte er, „nicht mit mir gegangen ? o mit 
. wem foll ich denn gegangen feyn, als mit 
Shnen, Werthefter? “ 

„Was weiß id), mit wem der Herr Doktor 
gegangen find ?* gab ich lächelnd zur Ant— 
wort. „Mit mir auf keinen Fall!“ 

„Ach, Sie find nur zu, nobel, Herr 

Studioſus,“ Heulte die wüthende Frau, 
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„was follten Sie nicht wiflen, was die 
ganze Stadt weiß; der alte Sünder der 
Schandenmenfh! man weiß feine Schlihe 
wohl; mit der fchönen Luiſel hat er 
Iharmuzirt !“ 

„Das hat mir der böfe Feind angethan, “ 
taste der Doktor und rannte im Zimmer 
umher; „der Böfe, der Belzebub, Ba meiner 
Eonjectur der Stinker.“ 

„Der Raufh hat Dir's angethan, Du 
Lump,“ ſchrie die Zärtliche, riß ihren breit 
gefretenen Pantoffel ab und rannte ihm 
nach; ich aber ſchlich mic) die Treppe hinab 
und zum Haus hinaus und dadıte bei mir: 
„dem Doftor ift ganz recht: gefchehen, man 
foll den Teufel nit an die Wand malen, 
fonft kömmt er.“ 

Der Doktor Schnatterer wurde von Da 
an in feinen Kollegien ausgepocht und konnte 
ſelbſt mit den. kühnften Gonjecturen den 
Eifer nicht mehr erweden,- der vor feiner 
Fatalität unter der ftudirenden Jugend ge- 
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herrſcht hätte. Die Kollegiengelder erreichten 
nicht mehr jene Summe, welche die Frau 
Profeſſorin als allgemeinen Mapitab ange: 
nommen hatte, und der Profeflor lebte da: 
ber in ewigem Hader mit der Unverſöhn⸗ 
lichen. Diefem hatte, fo zu fagen, der 
Teufel ein Ei in die Wirthſchaft 

gelegt. = | 


—— 





Zehntes Kapitel. 


Satan wird wegen Umtrieben eingezogen und 
verhoͤrt; er verlaͤßt die Univerſitaͤt. 

Um dieſe Zeit hörte man in Deutſchland viel 
von Demagogen, Umtrieben, Verhaftungen 
und Unterſuchungen. Man lachte darüber, 
weil es ſchien, man betrachte Alles durch das 
Vergrößerungsglas, welches Angſt und böſes 
Gewiſſes vorhielten. Uebrigrns mochte es 
an manchen Orten doch nicht ganz geheuer 
geweſen ſeyn; ſelbſt in dem ſonſt ſo ruhigen 
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.... en fpudte es in mandıen Köpfen 
jeltfam. 

Ich will einen Furzen Umriß von dem 
Stand der Dinge geben. : Wenn man unbe: 
fangen unter den Burſchen umherwandelte 
und ihren Gelagen beimohnte, fo drängte 
fi) von ferbft die Bemerkung auf, daß Viele 
unter. ihnen von etwas Anderem angeregt 
feyen, als gerade von dem nächſten Zweck 
ihres Brodftudiums ; wie einige großes In: 
terefie daran fanden, fid) Morgens mit ihren 
Gläubigern und deren Noten (Phirifter mit 
Pumpregiitern) herumzuzanten, nachher den 
Hund zu baden und ihn ſchöne Künſte zu 
lehren, ſodann Fenſterparade vor ihren 
Schönen zu machen u. ſ. w., fo hatten ſich 
Andere, und zwar fein geringer Theil auf 
Idealeres geworfen. ch hatte zwar dadurd), 
daß ich fie zum Studium des Trinkens 
anhielt, dafür geforgt, daß die Herren fid) 
nicht gar zu fehr der Welt entziehen möchten; 
aber es blieb doc) immer ein geheimnißvolles 
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MWalten, aug — ich nicht recht klug 
werden konnte. | 
- Befonders aber äußerte ſich dieß, wenn 
die Köpfe erleuchtet waren; da fprah man 
viel von Volksbildung, von frommer deutſcher 
Art, Manche ſprudelten auch über und 
ſchrien von der Noth des Vaterlandes, von 
— Doch das iſt jetzt gleichgültig, von was 
geſprochen wurde, es genügt zu ſagen, daß 
es ſchien, als hätte eine große Idee viel 
Herzen ergriffen, ſie zu einem Streben 
vereinigt. Mir behagte die Sache an ſich 
nicht übel; ſollte es auf etwas Unruhiges 
ausgehen, ſo war ich gleich dabei, denn 
Revolutionen waren von jeher mein Element; 
nur ſollte nach meiner Meinung das Ganze 
einen eleganteren, leichteren Anſtrich haben. 
Es gab zwar Leute unter ihnen, die mit 
der Gewandtheit eines Staatsmannes die 
Menge zu leiten wußten, die ſich eine Ele— 
ganz des Styls, eine Leichtigkeit des Um— 
gangs angeeignet hatten, wie ſie in den 
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dipfomatifhen Salons mit Mühe - erlernt 
und faum mit fo viel Anftand ausgeführt 
wird; aber die Meiſten waren in ein 
phantaftifdyes Dunkel gerathen, munkelten 
biel von dem Dreiklang in der Einheit, von 
der dee, die ihnen aufgegangen fey, und 
hatten Vergangenheit und Zukunft, Mittel: 
alter und das Chaos der jebigen Zeit fo 
in einander gefneftet, daß Fein Iheleus 
ſich aus diefen Labyrinthen herausgefunden 
hätte. 

Sc) merkte oft, daß Einer oder der Andere 
‚ der Koriphäen in einer traufichen Stunde 
mir gerne Etwas anvertraut hätte; id) zeigte 
Derftand, Weltbildung, Geld und große 
Eonnerionen, Eigenfchaften, die nicht zu 
verachten find, und die man immer in’ 
Mittel zu ziehen fucht. Aber immer, wenn 
fie im Begriff waren, die dunkle Pforte des 
Geheimniffed vor meinen Augen aufzus 
ſchließen, fchien fie, ich weiß nicht was, 
zurüdzuhalten; fie behaupteten, ich habe 
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kein Gemüth, denn dieſes edle Seelenver— 
mögen ſchienen fie als Probierftein zu ges | 
brauchen. | 

Mod)te ich aber ausfehen, wie ein ver— 
fappter Jakobiner, mochte ich durd) meinen 
Einfluß aufdie Menge Verdacht erregt haben ? 
Eıned Morgens trat der Pedell mit einigen 
Sdynurren in mein Zimmer und nahm mid) 
im Namen Seiner Magnificenz gefangen. 
Der Univerfitätsfefretär folgte, um meine 
Papiere zu ordnen und zu verjiegein, und 
gab mir zu verftehen, daßihald Demagoge 
verhaftet fey. 

Man gab mir ein anftändiged Zimmer im 
Univerfitätsgebäude, forgte eifrig für jede 
Bequemlidykeit, und ald der hohe Rath bei: 
fammen war, wurde id) in den Saal ge 
führt, um über meine politiſchen B er: 
bredyen vernommen zu werden. 

Die Dekane der vier Fakultäten, der 
Rector Magnifieug, ein Mediciner, und der 
%, Univerfitätsfekretär faßen um einen grünes 
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behängtem Tiſch in feierlihem Ornat; die 
tiefe Stille, welche in dem Saat herrfchte, 
die fteife Haltung der gelehrten Richter, ihre. 
wichtigen Mienen nöthigten mir unwills 
kürlich ein Lächeln ab. 

Magnificus zeigte auf einen Stuhl ihm 
gegenüber am Ende der Tafel; Delinquent 
feste ſih, Magnificus winkte wieder und 
der Pedell trat ab. 

Noch immer tiefe Stille; der Sekretär 
legt das Papier zum Protokoll zurecht und 
ſchneidet Federn; ein alter Profeſſor läßt 
ſeine ungeheure Doſe herumgehen. Jeder der 
Herren nimmt eine Priſe, bedächtlich und 
mit Beugung des Hauptes; Doktor Saper, 
mein nächſter Nachbar, ſchnupft und prä— 
ſentirt mir die Doſe, läßt aber das theure 
Magazin, von einem abwehrenden Blick 
Magnifici erſchreckt, mit polterndem Geräufch 
zu Boden fallen. 1 

„Alle Hagel, Herr Doktor,“ fchrie der 
alte Profeffor, alle Achtung bei Seite fegend: 
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„O Jerum,“ ächzte der Sekretär und 
warf das Federmefler weg, denn er-hatte fid) 
aus Schrecken in den Finger, gefchnitten. 

„Bitte unterthänigſt!“ ftammelte der er- 
ſchrockene Doktor Saper. 

Diefe Alte ſprachen auf einmal durchein: 
ander, und der Letztere Eniete auf den Boden 
nieder und. wollte mit der Papierſchkere, die 
er in der Eile ergriffen hatte, ‚den ver—⸗ 
ſchütteten Tabak aufſchaufeln. 

Magnificus aber. ergriff die große Glocke 
und fchellte dreimal; der Pedell trat eilig 
und beftürzt herein und fragte, . was zu Be: 
fehl ſey, und Magnificus mit einem ver: 
bindlichen Lächeln zu Doktor Saper hinüber 
ſprach: „Laſſen Sie es gut feyn, Kieber, 
er taugt doch Nichts mehr; da wir aber in 
diefer Sitzung einiges Tabaks benöthigt feyn 
werden, glaube id) dafür ftimmen zu müflen, 
daß frifcher ad locum gebracht werde. “., 

- Doktor Saper zog fehnell fein Beutelein, 
. reichte dem Pedell einige Groſchen und be— 
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fahl ihm, eilends drei Loth Schnupftabaf zu 
bringen. Diefer enteilte dem Saal; vor dem 
Haus fand er, wie ich nachher erfuhr, die 
halbe Univerſität verfammelt, denn meine 
Berhaftung war fchnell, befannt geworden, 
und Alles drängte fid) zu, um das Nähere 
zu erfahren. Man Eann ſich daher die 
Spannung der Gemüther denken, ald man 
den Pedell aus der Thüre ftürzen ſah; bie 
Borderften hielten ihn feft und fragten und 
drängten ihn, wohin er fo eilig verfendet 
werde, und faum Fonnte man fid) in feine 
Betheurung finden, daß er eilends drei Loth 
Schnupftabak holen müſſe. 

Aber im Saal war nach der Entfernung 
des Götterboten die vorige, anſtändige Stille 
eingetreten. Magnificus faßte mich mit 
einem Blick voll Hoheit, und begann: 

„Es ift ung von einer höchitpreislichen 
Gentral:Unterfuchhungs:Commiffion der Aufe 
trag zugekommen, auf gewiſſe geheime Um— 


triebe und Verbindungen, fo ſich auf unſerer 
| 5 
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Univerfität feit einiger Zeit entfponnen haben 
ſollen, unfer Augenmerk zu richten. Wir find 
nun nad) reifliher Prüfung der Umftände 
vollfommen darüber einverftanden, daß Sie, 
Herr von Barbe, fih höchſt verdächtig ges 
macht haben, ſolche Berhältniffe unter unferer 
afademifchen Jugend dahier herbeigeführt 
und angefponnen zu haben. Hm! Was lagen 
Sie dazu, Herr von. Barbe? * 

„Was ic) dazu fage? Bis jet noch Nichts, 
id) erwarte geziemend die Beweife, die mein 
Reben und Betragen einer foldhen Be— 
fyuldigung verdädtig machen. “ 

„Die Beweife ?* antwortete erftaunt der 
Rektor, „Sie verlangen Beweife ? ift das der 
Reſpekt vor einem afademifhen Senate? 
Man führe ſelbſt den Beweis, daß man nicht 
‚im fträffichen Verdacht der Demagogie: ift.* 
„» Mit gütiger Erlaubniß, Euer Magni: 
ficenz,“ entgegnete der Dekan der Yuriften, 
» Inquifit Kann, wenn er eines Verdachtes 

angeklagt ift, inalle Wege verlangen, 
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daß ihm die Gründe des Verdachtes genannt 
werden. “ . | 

Dem medicinifchen Rektor ftand der Angſt⸗ 

fchweiß auf der Stirne; man fah ibm an, 
daß er mit Mühe die Beweidgründe in 
feinem Haupte bins und herwälze. Wie ein 
Bote vom Himmel erfchien ihm daher der 
Pedell mit der Dofe und berichtete zugleich 
mit ängſtlicher Stimme, daß die Studirenden 
in großer Anzahl fich vor dem Univerfitäts- 
gebäude zufammengerottet haben, und ein 
verdächtiged Gemurmel durch die Reihen 
laufe, das mit einem Pereat oder Scheiben 
einwerfen zu bedrohen fcheine. 
" Kaum hatte er ausgefprochen, fo ftürzte 
eine Magd herein und richtete von der Frau 
Magnificuſſin an den Herrn Magnificus ein 
Eompliment aus, „und er möchte doc) fich 
nad) Haus falviren, weil die Studenten aller 
band verbäd)tige Bewegungen machen. “ 

„Iſt das nicht der klarſte Beweis gegen 
Ihre geheimen Umtriebe, lieber Herr von 
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Barbe?“ ſprach die Magniftcenz in kläg— 
lichem Tone. „ber der Aufruhr fteigt, 
videant Consules, ne quid detrimenti 
— man nehme feine Maßregein; — daß 
auch der Teufel gerade in meine Amts— 
führung alle fatalen Händel bringen muß! 
— Domine Collega, Herr Doktor Pfeffer, 
was ſtimmen Sie?“ 

„Es iſt eigentlich noch kein Votum zur 
Abſtimmung vorgebracht und zur Reife ge— 
diehen, ich rathe aber, Herrn von Barbe bis 
auf weiteres zu entlaſſen, und ihm —“ 

„Richtig, gut,“ rief der Rektor, „Sie 
fünnen abtreten, werthgeſchätzter junger 
Freund, beruhigen Sie Ihre Kameraden, 
Sie fehen ferbft, wie glimpflid wir mit 
Ihnen verfahren find, und zu einer gelegeneren 
Stunde werden wir ung wieder die Ehre 
ausbitten; damit aber die Sache Fein ſolches 
Auffehen mehr erregt — weiß Gott, der 
Aufruhr fteigt, ich höre pereat — fo kommen 
Sie morgen Abend alle zum Thee zu mir, 
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Sie auch), lieber Barbe, da denn die Sachen 
weiter befprocdyen werden können.“ 

Ich Eonnte mid) kaum enthalten, den, 
ängftfichen Herren in’d Geficht zu lachen. 
Sie ſaßen da, wie von Gott verlaſſen, und 
wünſchten ſich in Abrahams Schooß, das 
heißt in den ruhigen Hafen ihres weiten 
Lehnſtuhls. 

„Was ſteht nicht von einer erhitzten 
Jugend zu erwarten?“ klagten ſie; „ſeitdem 
etzliche Lehrer von den Kathedern geſtiegen 
ſind und ſich unter dieſe himmelſtürmenden 
Cyklopen gemiſcht haben, iſt keine Ehrfurcht, 
kein Reſpekt mehr da. Man muß befürchten, 
wie ſchlechte Schauſpieler ausgepfiffen oder 
am hellen Tage inſultirt zu werden.“ 

„Vom Erſtechen will ich gar nicht reden,“ 
ſagte ein Anderer, „es ſollte eigentlich jeder 
Literatus, der nicht alle Wege ein gut Ge— 
wiſſen hat, einen Bruſtharniſch unter dem 
Camiſol tragen.“ 

Indeſſen die Philiſter alſo klagten, dankte 
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in meinen Commilitonen für ihre Aufmerks 
ſamkeit für mid), fagte ihnen, daß fie Nachts 
viel beffere Gelegenheit zum Senftereins 
werfen haben, und bewog fie durch) Bitten 
und Vorftellungen, daß fie abzugen. Gie 
marfchirten in gefchloffenen Reihen durd) 
das erfchredte Städtchen, und fangen ihr 
ga ira, ga ira, nämlich: „die Burfchens 
Sreiheit Iebe“ und das erhabene „Rautſch, 
rautſch, rautſchitſchi, Revolution.“ 

Ich ging wieder in den Saal zurück und 
ſagte den noch verſammelten Herren, daß 
ſie gar Nichts zu befürchten haben, weil ich 
die Herren Studioſen vermocht habe, nach 
Hauſe zu gehen. Beſchämung und Zorn 
röthete jetzt die bleichen Geſichter, und mein 
biechen Pſychologie müßte mich ganz ge 
täuſcht haben, wenn mich die Herren nicht 
ihre. Angit entgelten ließen. Und gewiß! 
meine Ahnung hatte mich nicht betrogen. 
Magnificus ging an's Fenſter, um fi 
ſelbſt zu Überzeugen, daß die Aufrührer ab: 
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gezogen ſeyen; dann wendete er ſich mit 
erhabener Miene zu mir, und er, der noch 
vor einer Viertelſtunde „mein werthgeſchätzter 
Freund“ zu mir ſagte herrſchte mir jetzt zu: 
„Wir können das Verhör weiter fortführen, 
Delinquent mag ſich ſetzen!“ 

So ſind die Menſchen; Nichts vergißt 
der Höhere ſo leicht, als daß der Niedere 
ihm in der Stunde der Noth zu Hülfe eilte. 
Nichts ſucht er ſogar eifriger zu vergeſſen, 
als jene Noth, wenn er ſich dabei eine Blöße 
gegeben, deren er ſich zu ſchämen hat. 

Nach der Miene des Magnificus richteten 
ſich auch die ſeiner Collegen. Sie behandelten 
mich grob und mürriſch. Der Rektor ent— 
wickelte mit großer Gelehrſamkeit den erſten 
Anklagepunkt. | 

„Demagvg kömmt her von Önuog und ayeıw, 
Das eine heißt Volk, das andere führen oder 
verführen. Wer. ift nad) diefem Begriff mehr 
Demagog, als Sie? Haben wir nidıt in Er: 
fahrung gebracht, daß Sie die jungen Leute _ 
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zum Trinfen verleiteten, daß Sie neue Lieder 
und Kartenfpiele hieher verpflanzten ? Auch 
von andern Orten werden dieſe Sachen als 
die ſicherſten Symptome der Demagogie anges 
führt; folgfich find Sie ein Demagog. * — 
Mit triumphirendem Läden wandte er 
fih zu feinen Collegen: „habe ich nicht Recht, 
Doktor Pfeffer ? Nicht Recht, Herr Profeflor 
Saper ?“ „Bollfommen, Euer Magniftcenz, © 
verjicherten jene und fchnupften 
„Zweitens, jet kommt der andere Punkt, “ 
fuhr der Mediciner fort; „das Qurnen 
ift eine Erfindung des Teufeld und ber 
Demagogen, ed iſt, um mid) fo augzudrüden, 
eine vaterfandaverrätherifche Ausbildung der 
fürperlichen Kräfte. Da nun die Turnpfäße 


eigentlid, die Thierparks und Salzlecken des 


demagogifchen Wildes, Sie aber, wie wir 
in Erfahrung gebradyt haben, einer der 
eminenteiten Turner find, fo haben Sie fid) 
durch Ihre Saltus mortales und Ihre 
übrigen Künſte als einen kleinen Jahn, einen 
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En — 


offenbaren Demagogen gezeigt. — Habe id) 
nicht Recht, Here Doktor Bruttfer? fage id) 
nicht die Wahrheit, Herr Doktor Schrag ?% 
„Bolllommen, Euer Magnificenz ?“ ver: 
fidyerten diefe und fchnupften. 
„Demagogen,“ fuhr er fort, „ Demagogen 
ſchleichen fi) ohne beitimmten äußern Zweck 
in's Land, und fuchen da Feuer einzufegen; 
fie (ind unjtäte Leute, denen man ihre Ber: 
daͤchtigkeit gleich anfieht; der Herr Studioſus 
von Barbe ift ohne beſtimmten Zweck hier, 
denn er läuft in allen Collegien und Wiſſen— | 
fchaften umher, ohne fie für immer zu 
frequentiren oder gar nachzuſchreiben; 
was folgt? Er hat ſich der Demagogie ſehr 
verdächtig gemacht; id) - füge gleich den 
vierten Grund bei: man hat bemerkt, baß 
Demagogen,gpielleicht von geheimen Bünden 
ausgerüftet, viel Geld zeigen und die Leute 
an ſich locken; wer hat ſich in diefem Punkt der 
Anklage würdiger gemacht, als Delinquent ? 
Habe ich nicht Recht, meine Herren?“ 
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" „Sehr fcharffinnig , vollklommen!“ ant- 
worteten die QAufgerufenen unisono und 
tiefen die Dofe herumgehen. | 

Mit Majeität richtet fih Magnificus 
auf: „Wir glauben hinlänglich bewiefen zu 
haben, daß Sie, Herr Studiofus Friederid) 
von Barbe, in dem Berdadyt geheimer Um: 
triebe fteden; wir find aber weit entfernt, 
ohne den Beklagten anzuhören, ein Urtheil 
zu fällen, darum vertheidigen Sie fid). — 
Aber mein Gott! wie die Zeit herumgeht, 
da läutet es ſchon zu Mittag; id) denke, 
der Herr kann feine Bertheidigung im Carcer 
fchrifttidy abfaſſen; fomit wäre die Sitzung 
aufgehoben; wünſche gefegnete —— 
meine Herren.“ 

„So ſchloß ſich mein ———— Ver⸗ 
hör. Im Carcer entwarf ichz eine Ver⸗ 
theidigung, die den Herren einleuchten 
mochte. Wahrſcheinlicher aber iſt mir, daß 
ſie ſich ſcheuten, einen jungen Mann der ſo 
viel Geld ausgab, aus ihrer guten Stadt zu 
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verbannen. Sie gaben mir baher den Befcheid, 
daß man mid) aus befonderer Rückſicht dießmal 
noch mit dem Concilium verfchonen wolle, 
und festen mid) wieder auf freien Fuß. 
Als Demagog eingekerkert zu feyn, als 
Märtyrer der guten Sache gelitten zu haben, 
zog einen neuen Nimbus um meinen Scheitel, 
und im Triumph wurde id) aus dem Garcer 
nad) Haus begleitet; aber die Freude follte 
nicht lange dauern. Ich hatte jet fo ziem« 
lich meinen Zwed, der mich in jene Stadt 
geführt hatte, erreicht, und gedachte weiter 
zu gehen. Ich hatte mir aber vorgenommen, 
vorher nod) den Titel eines Doktors der Phi- 
tofophie auf gerechtem Wege zu erringen. 
Ich ſchrieb daher eine gelehrte Diſſertation, 
und zwar über ein Thema, das mir am 
nächſten lag, de rebus diabolicis, ließ ſie 
drucken und vertheidigte ſie öffentlich; wie 
ich meine Gegner und Opponenten tüchtig 
zuſammengehauen, erzähle ich nicht, aus 
Beicheidenheit; einen Auszug aus meiner 


46 


Diſſertation habe ich übrigens dem geneigten 

Leſer beigelegt. *) 
‚ Post exantlata oder nadydem id) den 
» Doßtorhut errungen. hatte, gab id) einen 
angeheuern Schmauß, wobei manche Seele 
auf ewig mein wurde. So lange noch die 
guten Jungen meinen Champagner und 
Burgunder mit ſchwerer Zunge prüften, ließ 
id) meine Rappen vorführen, und fagte der 
lieben Mufenftadt Valet. Die Rechnung 
des Doktorfhmaufes aber Üüberbradyte der 
Wirth am Morgen den erftaunten Gäften, und 
manches Pochen des ungeftümen Gläubigerg, 
das ſie aus den füßen Morgenträumen wedte, 
mancher bedeutende Abzug am Wedjfel ers 
innerte fie auch in fpätern Zeiten an den 
berühmten Doktorſchmauß und an ihren 
‚guten Zreund, den Satan, Ä 
*9 Diefen Auszug Habe ich nicht finden können, 


es müßte denn die Einleitung zum Beſuch 
kei Goͤthe feyn. Der Herausgeber, 





Unterhbaltungen - 
des 
Satan und des ewigen Juden. 


in Berlin. 


„Die heutigen dummen Geſichter ſind nur 
das bocuf a la mode der früheren dummen 


Geſichter.“ 
Welt und Zeit. 


\ 


Eilftes Kapitel. 





Wen der Teufel im Thiergarten traf. 


Ich faß, es mögen bald drei Jahre ſeyn, 
an einem ſchönen Sommerabend im Thier— 
garten zu Berlin, nicht weit vom Weberiſchen 
Zelt; ich betrachtete mir die bunte Welt um 
mich her und hatte großes Wohlgefallen an 
ihr; war es doch ſchon wieder ganz anders 
geworden als zu der frommen Zeit Anno 
dreizehn und fünfzehn, wo Alles ſo ehrbar, 
und, wie ſie es nannten, altdeutſch zuging, 
daß es mich nicht wenig ennuyrte. Beſonders 
über die ſchönen Berlinerinnen konnte ich 
mid) damals recht ärgern; fonft ging es 
Sonntage Nadymittage mit Saus und 
Braus nad) Chartottenburg oder mit Jubel 
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und Lachen die Linden entlang nad) dem 
Ihiergarten heraus; allein damals — ? est 
aber ging ed aud) wieder hoch her. Das 
Alte war dem Neuen gewichen, Luft und 
Leben wie früher zog durd) die grünen Bäume, 
‚und der Teufel galt wieder was, wie vor 
Zeiten, und war ein gefchäßter, angefehener 
Mann. | | 

Ich Eonnte mid) nicht enthalten, einen 
Gang durch die buntgemifchte Gefellfchaft 
zu madyen. Die glänzenden Militär von. 
allen Ehargen mit ihren eben fo. verichieden 
chargirten Schönen, die zierlichen Elegante 
und Elegantinnen, die Mütter, die ihre ge: 
putzten Töchter zu Markt brachten, die wohls . 
genährten Näthe mit einem guten Griff der 
Kaflengelder in der Taſche, und Grafen, 
Barone, Bürger, Studenten und Hand: 
werksburſche, anftändige und unanftändige 


Geſellſchaft — fie alle um mich ber, fie alle 


auf dem vernünftigfien Wege, mein zu 
werden! In fröhlicher Stimmung ging ich 
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weiter und weiter, id) wurde immer zus 
friedener und heiterer. | 

Da fah id, mitten unter dem mogenden 
Gewühl der Menge ein paar Männer an 
einem kleinen Tiſchchen fißen, welche gar 
nicht recht zu meiner fröhlichen Geſellſchaft 
taugen wollten. Den Einen konnte ih nur 
vom Rüden fehen, ed war ein Eleiner be: 
weglicher Mann, fchien viel an feinen Nach— 
bar hin zu fprechen, geftitulirte oft mit den 
Armen und nahm nad) jedem größeren Satz, 
den er gefprochen, ein erkleckliches Schlüdchen 
dunfelrothen Franzweins zu fi. | 

Der Andere mochte fihon weit vorgerüct 
in Sahren ſeyn, er war ärmlich aber fauber 
gekleidet, beugte den Kopf auf die eine Hand, 
während die andere mit einem langen Wander: 
ſtab wunderliche Figuren in den Sand ber 
ſchrieb, er hörte mit trübem Lächeln dem 
Sprechenden zu und ſchien ihm wenig ober 
ganz kurz zu antworten. 

Beide Figuren hatten etwas mit ſo Be: 
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kanntes, und doch konnte id) mich im Augen⸗ 
blick nicht entſinnen, wer ſie wären. Der 
kleine Lebhafte ſprang endlich auf, drückte 
dem Alten die Hand, lief mit kurzen ſchnellen 
Schritten, heiſer vor ſich hin lachend, hin⸗ 
weg, und verlor ſich bald in's Gedränge. 
Der Alte ſchaute ihm wehmüthig nach und 
legte dann die tiefgefurchte Stirne wieder 
in die Hand. 

Ich beſann mich auf alle meine Bekannten, 
keiner paßte zu dieſer Figur; eine Ahnung 
durchflog mich, ſollte es — doch was braucht 
ber Teufel viel Complimente zu machen? 
Ich trat näher, ſetzte mich auf den Stuff, 
welchen der Andere verlafien hatte, und bot 
dem Alten einen guten Abend. 

Rangfam erhub er fein Haupt und ſchlug 
das Auge auf, ja er war m e8 war ber 
ewige Jude. 

„Bon soir, Brüderdyen!“ * ich zu 
ihm, „es iſt doch ſchnackiſch, daß wir ein— | 
ander zu Berlin im Ihiergarten wiederfinden, 
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es wird wohl fo achtzig Jährchen ſeyn, daß 
ih nicht mehr dad Vergnügen hatte?“ 

Er fah mid) fragend an; „Io, Du biſt's 7“ 
preßte er endlicd, heraus; „hebe Did) weg, 
mit Die habe ich Nichts zu fchaffen! « 

„Nur nicht gleich fo grob, Ewiger,“ 
gab ich ihm zur Antwort ; „wir haben manche 
Mitternacht mit einander vortoflt, als Du. 
nod) munter warft auf der Erde, und fo recht 
ſyſtematiſch lüderlich Tebteft, um Did) ferbit 
bald unter den Boden zu bringen. Aber jeht 
bift Du, glaube id), ein Pietiſt geworden. * 

Der Jude antwortete nicht, aber ein 
hämiſches Lächeln, das über feine verwitterten 
Züge flog, wie ein Blitz durdy die Ruine, 
zeigte mir, daß er mit der Kirche 2. 
immer nicht recht einig ſey. 

„Wer ging da fo eben von Dir hinweg ?“ 
fragte ih, ald er noch immer auf feinem 
Schweigen beharrte. 

„Das war der Kammergerichtsrath Sof 
mann,“ erwieberte er. 
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„So der? id) kenne ihn recht wohl, ob: 
gleich er mir immer ausweicht wie ein Aal; 
‚war ic) ihm doch zu mandyer feiner nädt: 
lichen Phantaſien behülflich, daß ed ihm 
feibft oft: angit und bange wurde, und babe 
ich ihm nicht als fein eigener Doppelgänger 
über die Schultern geichaut, ald er an 
feinem Kreisler fchrieb ? als er fid) umwandte 
-und den Spuk anfıhaute, rief er feiner Iran, 
daß fie fich) zu ihm fee, denn es war Mitter⸗ 
nacht und ſeine Lampe brannte trüb. — 
So, fo, der war's? und was wollte er von 
Dir, Ewiger?“ 

„Daß Du verkrümmeft mit deinem Spott; 
bift Du nicht gleich ewig wie ic), und drückt 
Did) die Zeit nicht aud) auf den Rüden ? 
Nenne den Namen nicht mehr, den ich hafie! 
Was aber den Kammergericdytdrath Hoffmann 
betrifft,“ fuhr er ruhiger fort, „fo geht er 
umher, um fic) die Leute zu betradyten ; und 
wenn er Einen findet, der etwas Apartes 
an ſich hat, etwa einen Hieb aus dem Narren: 
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haus, oder einen Stich aus dem Geifter« 
reich, fo freut er fih baß und zeichnet ihn 
mit Worten oder mit dem Griffel. Und 
weil er an mir etwas Abſonderliches ver: 
fpürt haben mag, fo fette er ſich zu mir, 
beiprad) ſich mit mir und fud mid) ein, ihn 
in feinem Haus auf dem Gensd’armenmarkt 
zu befucdhen. “ 

„So, fo? und wo kommſt Du denn. 
eigentlich) her, wenn man fragen darf?“ 

„Recta aus China,“ antwortete Ahas— 
verud, „ein langweiliges Neſt, ed fieht 
gerade aus wie vor fünfzehnhundert Jahren, 
als id) zum eriten Mat dort war.“ 

„In China wart Du?“ fragte id) lachend, 
„ivie kommſt Du denn zu dem fangweiligen 
Volk, das ſelbſt für den Teufel zu wenig 
amüſant it?“ | 

„Laß das,“ entgegnete Jener, „Du weiße 
-ja, wie mid) die Unruhe durd) die Lünder 
treibt; ich habe mir, ats die Morgenfonne 
des neuen Jahrhunderts hinter den mon: 
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- golifchen Bergen aufging, ben Kopf an die 


lange Mauer von China gerannt, aber 
8. wollte nod) nicht mit mir zu Ende gehen, 
und ich hätte eher ein: Rod) durch jene 


‚Gartenmaner des himmliſchen Reiches ges 


ſtoßen, wie ein alter Aries, ald daß der 


dort oben mir ein Härchen hätte Frümmen 
laſſen.“ 

Thränen rollten dem alten Menfchen aus 
den Augen; die müden Augenlieder wollten 
ſich ſchließen, aber der Schwur des Ewigen 
hält fie offen, bis er ſchlafen darf, wenn 
die Andern auferſtehen. Er hatte lange 
geſchwiegen, und wahrlich, ich konnte den 
Armen nicht ohne eine Regung von Mitleid 


anſehen. Er richtete ſich wieder auf. — 


„Satan,“ fragte er mit zitternder Stimme, 
„wie viel Uhr ift’s in der Ewigkeit?“ 
„Es will Abend werden,“ gab ich ihm 
zur Antwort. | 
»O Mitternaht!“ ftöhnte er, „wann 
endlich kommen deine Fühlen Schatten und 


57 


ſenken fid) auf mein brennendes Auge ? 
Wann naheft du, Stunde, wo die Gräber 
fid) öffnen, und Raum wird fürden Einen, 
der dann ruhen darf?“ 
„Pfui Kukuf, alter Heufer!“ brach id) 
los, erbogt über die weinerlichen Manieren 
des ewigen Wanderers; „wie magft Du 
nur fold) ein poetifches Lamento auffdylagen ? 
glaube mir, Du darfit Dir gratuliren, daß 
Du noch etwas Apartes halt. Manche Iuftige 
Seele hat ed an einem gewiffen Ort viel 
ſchlimmer, als Du hier auf der Erde; man 
hat doch hier immer noch ſeinen Spaß, 
denn die Menſchen ſorgen dafür, daß die 
tollen Streiche nicht ausgehen. Wenn ich 
ſo viele freie Zeit hätte, wie Du, ich wollte 
das Leben anders genießen. Ma foi, 
Brüderchen, warum gehſt Du nicht nach 
England, wo man jegt über die galanten 
Abenteuer einer Königin öffentlich certirt? 
Warum nidt nad) Spanien, wo. es jetzt 
naͤchſtens losbricht? Warum nidt nad 


| 


58 





GFrankreich, um dein Gaudium daran zu 
haben, wie man die Wände des Kaifertbums 
überpinfelt, und mit alten Gobelind von 
Louis des Vierzehnten Zeiten, die fie aus 
dem Exil mitgebrad)t haben, behängt. Ich 
ann Did) verfichern, es _fieht gar närriſch 
aus, denn die Tapete iit überall zu Purz 
und durd) die Riffe gueft immer noch ernft 
und drohend das Kaifertbum , wie dad Blut 
des Ermordeten, dad man mit keinem Gyps 
austöfchen fann, und dad, fo oft man es 
weiß anftreicht,, immer nod) mit der alten - 
bunten Farbe durchſchlägt!“ 

Der alte Menſch hatte mir aufmerkſam 
zugehört, ſein Geſicht war immer heiterer 
geworden, und er lachte jetzt aus vollem 
Herzen. „Du biſt, wie ich ſehe, immer noch der 
Alte,“ ſagte er, und ſchüttelte mir die Hand, 
„weißt Jedem Etwas aufzuhängen, und wenn 
er gerade aus Abrahams Schooß käme!“ 

„Warum,“ fuhr id) fort, „warum hältit Du 
Did) nicht Länger und öfter hier in dem guten 


un 
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ehrfichen Deutſchland auf? Kann man etwas 
Poſſirlicheres fehen, als diefe Duodezländer! 
Da ift Alles ſo — doch -ftilfe, da geht Einer 
von der geheimen Polizei umher; man könnte . 
leicht Etwas aufſchnappen, und den ewigen 
Suden und den Teufel als unruhige Köpfe 
nad) Spandau ſchicken; aber um auf etwas 
Anderes zu kommen, warum bit Du denn 
hier in Berlin?“ 

„Das hat feine eigene Bewandtniß,“ 
antwortete der Jude; „ich bin bier, um 
einen, Dichter zu beſuchen.“ 

„Du einen Dichter ?“ rief ich verwundert; 
„wie Eömmit Du auf diefen Einfall? « 

»Ich habe vor einiger Zeit ein Ding 
geleſen, man heißt es Novelle, worin id) 
die Hauptrolle fpielte; es führte zwar den 
dummen Titel; der ewige Jude, im 
Uebrigen ift es aber eine- ſchöne Didytung, 
die mir wunderbaren Troft brachte! Nun 
möchte ich den Mann fehen und ſprechen, 
der das wunderliche Ding gemacht hat.“ 
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„Und ber foll hier wohnen, in Berlin?“ 


fragte ich neugierig, „und wie heißter denn ?“ 


„Er foll hier wohnen, und heißt 5. 9. 


Man hat mir aud) die Straße genannt, aber 
. mein Gedächtniß ift wie ein Sieb, durd) das 


man Mondfchein gießt!“ 
Ich war nicht wenig begierig, wie ſich 
der ewige Jude bei einem Dichter produciren 


würde, und beſchloß, ihn zu begleiten. 


„Höre Alter,“ ſagte ih zu ihm, „wir find 
von jeher auf gutem Fuß miteinander ges 


ftanden, und ich hoffe nicht, daB Du deine 


———— gegen mich ändern wirſt; 
ſonſt — | 
„Zu drohen ift gerabe nicht — —* 
Satan,“ antwortete er, „denn Du weißt, ich 
mache mir wenig aus Dir, und kenne deine 
Schliche hinlänglich, aber deßwegen biſt Du 
mir doch als alter Bekannter ganz angenehm 
und recht; warum fragſt Du denn?“ 
„Run, Du könnteſt mir die Gefälligfeit 
ermeifen, mid) zu dem Dichter;. der Dich in 
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einer Novelle abEonterfeite, mitzunehmen ; 
willſt Du nit?“ 

„Ich fehe zwar nicht ein, was für Ine 
terefle Du dabei haben Fannit,* antwortete 
der Alte, und, fah mic) mißtrauifh an; 
„Du könnteſt irgend einen Spuk im Sinne 
haben, und Dir vielleicht gar mit böfen. 
Abfihten auf des braven Mannes Seele 
ſchmeicheln; dieß ſchlage Dir übrigens nur 
aus dem Sinn; denn der fchreibt fo fromme 
Novellen, daß der Teufel ferbit ihm Nichts 
anhaben kann; — doc) meinetiwegen rannſt 
Du mitgehen.“ 

„Das denke ich auch; was dieſe Seele 
betrifft, ſo kümmere ich mich wenig um 
Dichter und dergleichen, das iſt leichte 
Waare, welcher der Teufel wenig nachfragt. 
Es iſt bei mir nur Intereſſe an dem Manne 
ſelbſt, was mich zu ihm zieht. Uebrigens in 
dieſem Koſtüm kannſt Du hier in Berlin 
keine Viſiten machen, Alter!“ 

Der Ewige Jude beſchaute mit Wohlge— 
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falten fein abgeſchabtes braunes Röcklein mit 
großen Perlmutterknöpfen, feine lange Weite 
mit breiten Scyößen, feine kurzen, zeiflig- 
, grünen Beinkleider, die auf den Knien in’s 
Bräuntidye fpielten; er fette das ſchwarz— 
rothe dreiedige Hütchen auf's Ohr, nahm 
den langen Wanderſtab kräftiger in die Hand, 
ſtellte ſich vor mich hin und fragte: — 
„Bin ich nicht angekleidet ftattfich wie 
König Salomo und zierlich wie der Sohn 
Iſais? Was haft Du nur an mir auszu⸗ 
feen ? Freilich trage ic) Beinen falſchen Bart 
wie Du, feine Brille fit mir auf der Nafe, 
meine Haare ftehben nicht in die Höhe ala 
” Wahnfinn; ich habe meinen Leib in einen 
wattirten Rock gepreßt, und um meine Beine 
ſchlottern Beine ellenweiten Beinkleider, wozu 
freilich Herr Bocksfuß Urſache haben mag. —“ 
„Solche Anzüglichkeiten gehören nicht 
hieher,“ antwortete ich dem alten Juden; 
„wiſſe, man muß heutzutage nach der Mode 
gekleidet ſeyn, wenn man ſein Glück machen 
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will, und. felbit der Teufel macht davon 
keine Ausnahme. Aber höre meinen Vorfdylag. 
Ich verfehe Dih mit einem anftändigen 
Unzug und Du ftellft dafür meinen Hof: 
meister vor; auf diefe Art können wir leicht 
Zutritt in Häufern befommen, und wie 
wollte id) Dir's vergelten, wenn ung dein 
Dichter in einen äſthetiſchen Thee einführte. “ 

„Aeſthetiſcher Thee, was ift denn das? 
in China habe idy manches Maaß Thee ges 
ſchluckt, Blumenthee, Kaiferthee, Man: 
darinenthee, fogar Chamillenthee, aber 
äfthetifcher Ihee war nie dabei. « 
„O sancta simplicitas ! Jude, wie weit 
bit Du zurüd in der Kultur; weißt Du 
denn nicht, daß dieß Gefellfchaften find, wo 
man über, Iheeblätter und einige fchöne - 
Feen genugfam warmes Maffer gießt und 
den Leuten damit aufwartet? Zuder und 
Rum thut Jeder nad) Belieben dazu, und 
man amüfirt fid) dort trefflich.“ 

„Habe ich je fo etwas gehört, fo will, 
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id) Hans heißen,“ verficherte der Jude, „und 
was koſtet ed, wenn man’s fehen darf? “ 

„Koſten? Nichts koſtet ed, ald daß man 
der Frau vom Haus die Hand küßt, und 

wenn ihre Töchter fingen oder mimifche Vor— 
stellungen geben, hie und da ein „wunder— 
voll“ oder er göttlich.“ ſchlüpfen läßt.“ 

„Das iſt ein wunderliches Volk geworden 
in den letzten achtzig Jahren. Zu Friedrichs 

des Großen Zeiten wußte man noch nichts 
von dieſen Dingen. Doch des Spaſſes wegen 
kann man hingehen; denn ich verſpüre in 
dieſer Sandwüſte gewaltig Langeweile.“ 
Der Beſuch war alſo auf den nächſten 
Tag feſtgeſetzt; wir beſprachen uns noch über 
die Rolle, die ich als Eleve von zwei- bis 
dreiundzwanzig Jahren, er als Hofmeiſter 
zu ſpielen hätte, und ſchieden. 

Ich verſprach mir treffliche Unterhaltung 
von dem morgenden Tage. Der ewige Jude 
hatte ſo alte, unbehülfliche Manieren, wußte 
ſich ſo gar nicht in die heutige Welt zu 
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ſchicken, daß man ihn im Gewand eines Hof— 
meiſters zum wenigſten für einen ausge— 
machten Pedanten halten mußte. Ich nahm 
mir vor, mir ſelbſt ſo viel Eleganz, als 
dem Teufel nur immer möglich iſt, an— 
zulegen und den Alten dadurch recht in 
Verlegenheit zu bringen. Zerſtreuung war 
ihm überdieß höchſt nöthig, denn er hatte 
in der letzten Zeit auf ſeinen einſamen 
Wanderungen einen ſolchen Anſatz zur Fröm— 
melei bekommen, daß er ein Pietiſt zu 
werden drohte. 

Der Dichter, zu werten mich der ewige 
Jude führte, ein Mann von mittleren Fahren, 
nahm und fehr artig auf. Der Jude hieß 
fi Doktor Mucker, und ftellte in mir feinen 
Efeven, den jungen Baron von Stobelberg, 
vor. Ich richtefe meine äußere Aufmerkfamteit 
batd auf die ſchönen Kupferftiche an der Wand, 
auf die Titel der vielen Bücher, die umher: 
ftanden, um deſto ungetheilter mein Ohr, 
und wenn ed unbemerkt mögfid) war, auch 
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mein Auge an der Unterhaftung Theil nehmen 
zu laſſen. 

Der alte Menſch — mit einem Lob 
über die Novelle vom ewigen Juden; der 
Dichter aber, viel zu fein und gebildet, als 
daß er feinen Gaſt hätte auf diefem Lob 
ftehen laffen, wandte. dad Gefpräcd auf die 
Sage vom ewigen Juden überhaupt, und 
daß fie in ihm auf jene Weife aufgegangen 
fey. Der Ewige fchnitt, zur Berwunderung 
des Dichters, grimmige Gefichter, als dieler 
‚unter anderm behauptete: es liege in der 
Sage vom ewigen Zuden eine tiefe Moral, 
denn der Bermworfenfte unter den Menichen 
fey offenbar immer der, welcher feinen. 
Schmerz über getäufdyte Hoffnung gerade 
an dem audlaffe, der diefe Hoffnungen erregt 
habe ; befonderg verworfen erfcheine er, wenn 
zugleich der, weicher. die Hoffnung erregte, 
noch unglücklicher erfcheine,-ats ter, weldyer - 
fid) täufchte. 

E8 fehlte wenig, fo hätte der Herr 


67 
Doktor Muder fein Incognito abgelegt, 
und wäre dem wirklich genialen Dichter als 
ewwiger Jude zu Leib gegangen. Noch ver: 
wirrter wurde aber mein alter Hofmeiſter, 
al8 jener dad Gefprädy auf die neuere 
Literatur brachte. Hier ging ihm die Stimme 

völlig aus, und er ſah die nächſte beite 
Gelegenheit ab, .fidy zu empfehlen. 

Der brave Mann Iud uns ein, ihn nod) 
oft zu beſuchen, und kaum hatte er gehört, 
wir feyen völlig fremd in Berlin und wiſſen 
noch nicht, wie wir den Abend zubringen 
follen; fo bat er ung, ihn in ein Haus zu 
begleiten, wo alle Montag ausgeſuchte Ge: 
ſellſchaft von Freunden der ſchönen Literatur 
bei Thee verfammelt fey; wir ſagten dankbar 
zu und ſchieden. 
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Zwölftes Kapitern 





Satan befucht mit dem ewigen Juden einen 
aͤſthetiſchen Thee. 


Ahasverus war den ganzen Tag über 
verſtimmt; gerade das, daß er in ſeinem 
Innern dem Dichter Recht geben mußte, 
genirte ihn ſo ſehr. Er brummte einmal 
über das andere über die „naſeweiſe Jugend,“ 
(obgleich der Dichter jener Novelle ſchon bei 
Fahren war) und den Berfall der Zeiten und 
Sitten. Trotz dem Reſpekt, den ic) gegen 
ihn ald meinen Hofmeifter hätte haben follen, . 
fagte ich ihm tüchtig die Meinung und brachte 
den alten Bären dadurd) wenigſtens fo weit, 
daß er höflid) gegen den Mann feyn wollte, 
ber fo artig war, uns in den äfthetifchen 
Thee zu führen. 

Die fiebente Stunde flug; in einem 
modifhen Frack, wohl parfümirt, in die 
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feinfte, zierfichft gefättefte Leinwand gekleidet, 
die Beinkleider von Paris, die Durchbrodyenen 
Geidenftrümpfe von yon, die Schuhe von 
Straßburg, die.Lorgnette fo fein und gefällig 
gearbeitet, wie fie nur immer aus der Fabrik 
der Herren Lood in Werenthead. hervorgeht, 
fo ftelfte ic) mid) den erftaunten Blicken des 
Suden- dar: diefer war mit feiner mobifchen 
Toilette noch nicht halb fertig, und hatte 
Alles höchſt fonderbar angezogen, wie er 
z. B. die elegante, hohe Eravatte, ein 
Berliner Meifterwerf, als Gurt um den 
Leib gebunden hatte, und feit darauf beftand, 
dieß fey die neuefte Tracht auf Morea. 
Nachdem ich ihn mit vieler Mühe geputzt 
hatte,.bradhen wir auf. Im Wagen, den ich, 
um brillanter aufzutreten, für diefen Abend 
gemiethet hatte, wieberhofte ich alle Lehren 
über den gefellfchaftlihen Anftand. 
„» Du darfit, “ fagte ic) ihm, „in einem 
äfthetifchen Thee eher zerftreut und tief— 
dentend als vorlaut erfcheinen; Du darfit 
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Nichts ganz unbedingt Toben,“ fondern ſieh 
immer ſo aus, als habeſt Du ſonſt noch 
etwas in petto, daß viel zu weiſe für ein - 
fterbriches Ohr wäre. Das Beifalllächeln 
hochweifer Befriedigung ift ſchwer und kann 
erit nach langer Uebung vor dem Spiegel 
völlig erlernt werden; man hat aber 
Surrogate dafür, mit welchen man Etwas 
fehr loben und bitter tadeln Fann, ohne es 
‚entfernt gelefen zu haben. Du hörſt 5. B. 
bon einem Noman reden, der jeht fehr viel 
Auffehen machen foll; man fett ald ganz 
natürlicd) voraus, daß Du ihn ſchon gelefen 
haben müffeft, und fragt Did) um Dein 
Urtheil. Willſt Du Di nun Täderlich 
machen und antworten, ich habe ihn nicht 
gelefen ? Nein! Du antworteft frifch drauf 
zu: er gefällt mir im Ganzen nicht über, 
obgleich er meinen Forderungen an Romane 
noch nicht entfpricht ; er hat manches Tiefe 
und Driginelie, die Entwidlung ift artig 
———— doch ſcheint mir hie unb ba in 
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der Form Etwas gefehlt und Einige der 
Charaktere verzeichnet zu ſeyn.“ 

„Sprichſt Du ſo, und haſt Du Mund und 
Stirne in kritiſche Falten gelegt, ſo wird 
Dir Niemand tiefes und gewandtes Urtheil 
abſprechen.“ | 

„Dein Gewäſch behalte der Teufel,“ ent: 
gegnete der Alte mürrifch ; „meinit Du, id) 
werde wegen diefer Menichlein, oder gar um 
Dir Spaß zu machen, äſthetiſche Geſichter 
fdyneiden ? Da betrügit Du Did) fehr, Satan; 
Thee will ich meinetwegen faufen, fo viel 
Du wiltit, aber — “ 

„Da ſieht man ed wieder,“ wandte ic) 
ein, „wer wird denn in einer honetten Ge: 
feltfchaft faufem? wie viel fehlt Dir noch, 
um heutzutage ald gebildet zu erfcheinen! 
nippen, ſchlürfen, höchſtens trinken — aber 
da hätt ſchon der Wagen bei dem Dichter, 
nimm Did) zuſammen, daß wir nicht Spott 
erfeben, Ahasvere!“ 

Der Dichter ſetzte fid) zu ung, und ber 
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Magen roflte weiter. Ich fah es dem Alten 
wohl an, daß ihm, je näher wir dem Ziele 
unferer Fahrt kamen, deſto bänger zu Muth 
war. Dbgleidy er ſchon feit achtzehn Jahr⸗ 
hunderten über-die Erde wandelte, fo konnte 
er fid) doch fo wenig in die Menfchen und 
ihre Berhättniffe finden, daß er alle Augens 
blicke anſtieß. So fragte er 5. B. den. 
Dichter unterwegs, ob die Berfammlung, 
in welche wir fahren, aus lauter Ehriften 
beftehe, zu welcher Frage jener natürlid) 
große Augen madıte und nidyt recht wiflen 
mochte, wie fie bieher Fomme. 

Mit wenigen, aber treffenden Zügen ent— 
warf ung der Dichter den Zirkel, der ung 
aufnehmen follte. Die milde und finnige 
Srömmigfeit, die in dem zarten Charakter 
der gnädigen Frau vorwalten ſollte; ‚der 
feiertiche Ernit, die ftille Größe des ältern. 
Fräuleins, die, wenn gleich Proteitantin, 
doch ganz das Air jener wehmüthig heiligen 
Kioiterfrauen habe, die, nachdem fie mit 


\ 
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gebrodyenem Herzen der Welt Ade gefagt, 
jest ihr ganzes Leben hindurch an einem 
‚großartigen, intereffanten Schmerz zehren. *) 
Das jüngere Fräulein, friſch, rund, blühend, 
heiter, naiv, fey verliebt in einen Garde: 
lieutenant, der aber, weil er den eltern 
nicht finnig genug fey, nicht zu dem 
ätthetifchen Thee komme. Sie habe die 
ſchönſten Stellen in Göthe, Sciller, Tiek 
u. ſ. w., welche ihr die Mutter zuvor an« 


— — 


*) Ganz in der Eile nimmt ſich der Heraus: 
gever die Freiheit, den Aufriß des 
Boudoirs dieſer proteftantifhen Nonne ,- 
wie er fich ibm denkt, bier beizufigen; 
im Fenſter ftehen Blumen, in der Ede ein 
Betpult mit einem gußeifernen Crucifix ; 
eine Guitarre ift nothwendiges Nequifit, 
menn and die Eigenthümerin hoͤchſtens 
„o Sanctissima“ darauf fpielen kann; 
ein Neiligenbild Über dem Sopha, ein mit 
Flor verbängtes Bild des VBerftorbenen 
oder Ungetreuen, von eglichem finnigem 
Epheu umranft; fie ſelbſt in weißem 
oder afchgrauem Koftüm, an der Wand 
ein Spiegel. 
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geitrichen, auswendig gefernt und gäbe fie 
hie und da mit alferfiebiter Präcifion preis. 
Sie fingt, was nicht anders zu erwarten 
iit, auf Verlangen italienifche Arietten mit 
künſtlichen Roufaden; ihre Hauptforce be— 
fteht aber im Malzerfpielen. Die übrige 
Gefellfchaft, einige fchöne Geifter, einige 
Kritiker, fentimentale und naive, junge 
und ältere Damen, freie und andere Fräu— 
fein *) werden wir felbit näher Bennen lernen. 

Der Wagen hielt, der Bediente riß den 
Schlag auf und half meinem bangen Mentor 
heraus; fchweigend zogen wir die erleuchtete 
Zreppe hinanz ein Tieblicher Armbraduft 


*) Satan fopeint bier zmifchen Sreifräulein und 
anderen Fräulein zu unterſcheiden; unter 
jenen verftehbt er die von gutem Adel, 
unterlegteren die, welche man fonft Sungfer 
oder Mamſell heißt; ich finde Übrigens, den 
Unterſchied auf diefe Art zu bezeichnen, fer 
unpaffend ; denn man wird mir zugeben, 
daß die bürgerlichen Fräulein oft eben fo 


frei in ihren Sitten und Betragen find, 
als die echten, - 
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wallte und aus dem Vorzimmer entgegen; 
Geräufd) vieler Stimmen und ‚das Geraffel 
der Theelöffel tönte aus der halbgeöffneten 
Thüre des Salons, audy diefe flog auf, und 
umftrahlt von dem -Sonnenglanz der ſchwe— 
benden Lüftres, faß im Kreife die Gefellichaft. 

‚Der Dichter führte und vor den Sitz. der 
gnädigen Frau und fteflte den Doktor Mucker 
-und feinen Efeven, den jungen Baron von 
Stobelberg, vor. Huldreich neigte fidy die 
Matrone, und reichte ung die ſchöne zarte 
Hand, indem fie und freundfich willtommen 
hieß; mit jener zierlichen Leichtigkeit, die 
ich einem Wiener Incroyable abgelauſcht 
hatte, faßte ich diefe zarte Hand, und 
hauchte ein leiſes Küßchen der Ehrfurcht 
darüber hin. Die artige Sitte des Sremb: 
lings fehien ihr zu gefallen, und gern ge⸗ 
währte fie dem Mentor des wohlgezogenen 
Zöglinge die nämliche Gunit; aber o 
Schrecken! indem er ſich niederbüdte, ge: 
wahrte ich, daß er grauer, ſtechender 
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Judenbart nicht glatt vom Kinn wegrafirt 
fey, fondern. wie eine Kraßbürfte hervor: 
ftehe; die gnädige Frau verzog das Geſicht 
grimmig bei dem Stechkuß, aber der Anftand 
ließ fie nicht mehr als ein leiſes Gejammer 
hervorftöhnen; wehmüthig betradytete fie die 
ſchöne weiße Hand, die roth aufzufaufen be: 
gann, und fie fah fich gendthigt im Neben: 
zimmer Hülfe zu ſuchen; id) ſah, wie dort 
ihre Zofe aus der filbernen Toilette Eölnifches 
Waſſer nahm und die wunde Stelle damit 
rieb; fodann wurden fehöne glacirte Hand: 
ſchuhe geholt, die Käppchen davon abge: 
ſchnitten, fo daß dod) die zarten Finger: 
ſpitzen hervorfehen Eonnten, und die gnäbdige 
Hand damit beffeidet. 

Indeffen hatten fich die jungen Damen 
unfere Namen zugeflüftert, die Herren traten 
ung näher und befragten uns über Gleiche. 
gültiges, worauf wir wieder Gfeichgültiged 
antworteten, bis die Seele des Haufes 
wieder hereintrat. Die Edle wußte ihren 
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Kummer um die aufgelaufene Hand fo gut 
zu verbergen, daß fie nur einem häuslidyen 
Geſchäft nadygegangen zu feyn fehien, und 
fogar der alte Sünder ſelbſt Nidyts von dem 
Unheil ahnete, das er bewirkt habe. 

Die einzige Strafe war, daß fie ihm einen 
ſtechenden Bid für feinen ftedyenden Hand» 
tuß zuwarf, und mid) den ganzen Abend 
hindurd) auffallend vor ihm auszeichnete. 

Die Leſer werden gefehen. haben, daß es 
ein ganz eleganter Thee war, zu. welchem 
uns der Didyter geführt hatte; die maffive 
filberne Theemaſchine, an weicher die jüngere 
Tochter Thee bereitete, die prachtvollen 
Lüftres und Spiegel, die brennenden Farben 
der Zeppiche und Tapeten, die Fünftlichen 
Blumen in den zierlichſten Vaſen, endlich 
die Geſellſchaft ſelbſt, die in vollem Koſtüm, 
ſchwarz und weiß gemiſcht war, ließen auf 
den Stand und guten Ton der Hausfrau 
ſchließen. | 

Der Thee wies fid) aber auch als äſthetiſch 
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aus; gnädige Frau bedauerte, daß wir nicht 
früher gefommen feyen; der junge Dichter 
Srühauf habe einige Dutzend Stanzen aud 
einem Heldengedicht vorgelefen, fo innig, 
fo fehywebend, mit fo viel Muſik in den 
Scyiußreimen, daß man in langer Zeit nichts 
Erfreuficheres gehört habe, es ftehe zu er: 
warten, daß ed allgemein Furore in Deutich: 
land madyen werde. 

Wir beklagten den Berluft unendlich, ber 
befcheidene, Iorbeerbetränzte junge Mann 
verficherte uns aber unter der Hand, er 
wolle ung morgen in unferm Hötel beſuchen, 
und wir follten nidyt nur die paar Stanzen, 
die er hier preisgegeben, fondern einige volle 
ſtändige Gefänge zu hören befommen. 

Das Gefpräd) bekam jetzt aber eine andere 
Wendung; eine ältlicye Dame ließ fid) ihre 
Arbeitstaſche reichen, deren geſchmackvolle 
und neue Sticerei die Augen der Damen 
auf fi) zog; fie nahm ein Bud) daraus 
hervor und fagte mit freundlichen Lispeln: 
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„ Voyez la das neuefte Product meiner 
genialen Freundin Johanna ; fie hat-es mir 
frifch) von der Preſſe weg zugeſchickt, und 
ih bin fo glücklich, die erite zu ſeyn, die 
ed bier befigt; id) habe es nur ein wenig 
durchblättert, aber diefe herrlichen Situa— 
tionen, diefe Scenen, fo ganz aus dem Leben 
gegriffen, die Wahrheit der Charaktere, diefer 
glänzende Styl — “ 

„Sie machen mid) neugierig, Frau von 
Wollau,“ unterbradh fie die Dame des 
Hauſes, „darf id) bitten — ? af, Gabriele 
von Sohanna von Scyoppenhauer; mit diefer 
find Sie liirt, meine Liebe? da wünfche 
id) Glück.“ 

„Wir lernten uns in Karlsbad kennen,“ 
antivortete Frau von MWollau, „unfere Ge: 
müther erkannten fi) in gleichem Streben 
nad) veredeltem Biel. der Menfchheit,*) fie 


— 
*) Frau von Wollau will wahr ſcheinlich ſagen, 


„nach dem Ziele der Veredlung.“ 
| Der Seransgeber, 
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zogen fih an, wir Tiebten und; und da hat 
fie mir jet ihre Gabriele geſchickt.“ 
„Das ift ja eine ganz intereffante Be— 
kanntſchaft,“ fagte Fräulein Natalie, die 
äftere Tochter des Hauſes; „ach! wer doch 
auch ſo glücklich wäre! es geht doch Nichts 
über eine geniale Dame; aber ſagen Sie, 


wo haben Sie das wunderſchöne Stickmuſter 


her, ich kann Ihre Taſche nicht genug be⸗ 


wundern.“ 


„Schön, — wunderſchön — und die 
Farben! und die Guirlanden! — und die 
elegante Form!“ hallte es von den Lippen 
der fchönen Theetrinferinnen, und die arme 
Gabriele wäre vielleicht über dem Kunftwerk 
ganz vergeffen worden, wenn nicht unfer 
Dichter ſich das Bud) zur Einfidyt erbeten 
hätte. „Ich habe die intereffanteiten Scenen 
bezeichnet, * rief die MWollau, „wer, von 
den Herren ift fo gefällig, und, wenn es 


anders der — angenehm iſt, daraus 
vorzuleſen?“ 
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„Herrlich — ſchön — ein vortrefflicher 
Einfall — “ ertönte es wieder, und unſer 
Führer, der in dieſem Augenblicke das Bud). 
in der Hand hatte, wurde durch Acclamation 
zum Vorleſer erwählt; man goß die Taſſen 
wieder voll und reichte die zierlichen Brödchen 
umher, um doch auch dem Körper Nahrung 
zu geben, während der Geiſt mit einem 
neuen Roman geſpeisſt wurde, und als 
Alle verſehen waren, gab die Hausfrau das 
Zeichen, und die Vorleſung begann. 

Beinahe eine Stunde lang las der Dichter 
mit wohltönender Stimme aus dem Buche 
vor; ich weiß wenig mehr davon, als daß 
es, wenn ich nicht irre, die Beſchreibung von 
Tableaux enthielt, die von einigen Damen 
der großen Welt aufgeführt wurden; mein 
Ohr war nur halb oder gar nicht bei der 
Vorleſung; denn ich belauſchte die Herzens⸗ 
ergießungen zweier Fräulein, die, ſcheinbar 
aufmerkſam auf den Vorleſer, einander 
allerlei Wichtiges in die Ohren flüſterten. 
Hauff's Werte. XX. 6 
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Zum Gtüd faß ich weit genug von ihnen, 
um nidyt in den Berdadyt des Lauſchens zu 
gerathen, und doch war die Entfernung 
gerade fo groß, daß ein Paar gute Ohren 
Alles hören Fonnten! die Eine der Beiden 
war die jüngere Tochter ded Haufed, die, 
wie ich. hörte, an einen Oardelieutenant ihr 
Herz verloren hatte... 4 

„Und denke dir, * flüfterte fie ihrer 

Nachbarin zu, „heute in aller Frühe iſt er 
mit feiner Schwadron vorbeigeritten, und 
unter meinem Senfter haben die Trompeter 
den Gallopwalzer von letzthin anfangen 
müſſen.“ | | | 

„Du Glückliche!“ antwortete das andere 

Fräulein, „und hat Mama Nichts gemerkt 2“ 

„So wenig als letzthin, wo er mic) im 

Eotillon fünfmal aufzog; was id) damals 
in Berlegenheit Fam, Pannit Du gar nicht 
glauben. Ich war mitdem ... fchen Attaché 
engagirt und Du weißt, wie unerträglic) 
. mid) diefer dürre Menfch verfolgt; er hatte 
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fdyon wieder -von ben italienifchen Gegenden 
Süddeutſchlands angefangen und mir nicht 
undeutlich zu verftehen gegeben, daß fie noch) 
ſchöner wären, wenn id) mit ihm. dorthin 
zöge, da erlöste mich der: liebe Flatory aug 
diefer Pein; doc) Faum hatte er mid) wieder 
zurüdgebradyt, als der Unerträgliche fein 
altes Lied von Neuem anftimmte, aber 
- Eduard holte mid) nod) viermal aus feinen 
glänzenditen Phrafen heraus, fo daß jener 
vor Wuth ganz ftumm war, als id) das 
legte Mal zurückkam; er äußerte gegen 
Mama feine Unzufriedenheit, fie ſchien ihn 
aber nicht zu verſtehen.“ 

„Ach, wie glücklich Du biſt,“ entgegnete 
wehmüthig die Nachbarin, „aber ich! weißt 
Du ſchon, daß mein Dagobert nach Halle 
verſetzt iſt? Wie wird es mir ergehen!“ 

„Ich weiß es und bedaure Dich von 
Herzen, aber ſage mir doch, wie dieß 
kam?“ 


» N antwortete das Fräulein und 
6* 
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zerdrückte heimlich eine Thräne im Auge; 
„ach, Du haſt keine Vorſtellung von den 
Kabalen; die es im Leben gibt. Du weißt, 
wie eifrig Dagobert immer für das Wohl 
des Vaterlandes war; da hatte er nun 
einen neuen Zapfenſtreich erfunden, er hat 
ihn mir auf der Fenfterfcheibe vorgefpielt, 
er ift allerliebft ; feinem Oberſten gefiel ev 
auch recht wohl, aber diefer wollte haben, 
er folle ihm die Ehre der Erfindung laſſen; 
natürlich konnte Dagobert dieß nicht thun 
und, darüber aufgebracht, ruhte der Oberſt 
nicht. eher, bis der Arme nad) Halle ver 
fest worden if. Ah, Du kannſt Dir 
gar nicht denken, wie wehmüthig mir um’s 
Herz ift, wenn der Zapfenitreid) an meinem, 
Seniter vorbeifommt, fie’ fpielen ihn alle 
Abend nad) der neuen Erfindung, und der, _ 
welcher ihn machte, Bann ihn nicht hören!“ 
„Ich bedaure Dich recht; aber weißt Du 
auch ſchon etwas ganz Neues? daß fie bei 
der Garde andere Uniform bekommen?“ 
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„Iſt's möglich? o fage, wie denn? woher 
weißt du es?“ 

„Höre, aber im engften Vertrauen: 
denn es ift nod) tiefes , tiefes Geheimniß. 
Eduard hat es von feinem Oberften und'ges 
ftand mir ed neulidy, aber unter dem Siegel 
der tiefften Verſchwiegenheit: fieh, die Knöpfe 
werden auf der Bruft weiter auseinander 
gefegt und laufen weiter unten enger zu, 
auf dieſe Art wird die Taille nod) viel 
ſchlanker, dann follen fie auch goldene Adhfel: 
fehnüre befommen, daß weiß aber der Oberft, 
und id) glaube .feibit der General noch 
nicht ganz gewiß; — Eduard muß au: 
fehen wie ein Engel — fiehe bisher... « 





Dreizehntes Kapitel. 


* 





Angſtſtunden des ewigen Juden. 
Der Vorleſer war bis an einen Abſchnitt 
gekommen und legte das Bud) nieder. All 
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gemeiner Applaus erfolgte, und die gewöhn— 
tichen Ausrufungen, die fhon dem Gtid: 
muſter gegolten hatten, wurden aud) ‚der 
„ ‚Gabriele zu Theit. Sc) konnte die Geiſtes— 
gegenwart und die fchnelle Faſſungskraft der 
beiden Fräulein nicht genug bewundern, ob» 
gleich fie nicht den Fleiniten Theil des Ge: 
fefenen gehört haben konnten, fo waren fie 
doc ſchon fo gut geſchult, daß fie voll Be: 
wunderung ſchienen; die Eine lief fogar hin 
zu Frau von Wollau, faßte ihre Hand und 
drückte fie an das Herz, indem fie ihr innig 
dankte für den Genuß, den fie allen be: 
reitet babe. | | 
Diefe Dame aber faß da, voll Glanz und 
Glorie, wie wenn fie die Gabriele felbit zur 
Welt gebracht hätte. Sie dankte nad) allen 
Seiten hin für das Lob, das ihrer Freundin 
zu Theil geworden, und gab nicht undeutlich 
zu verftehen, daß fie ſelbſt vielleicht einigen 
Einfluß auf das neue Bud) gehabt habe; 
denn fie fände hin und wieder leife Anklänge 
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an ihre eigenen Ideen über inneres Lehen 
und über die Stellung der Frauen in der 
Gefeltichaft-, die fie in traufichen Stunden 
igrer Freundin aufgefchloffen. , 

Man war natürlich fo artig, ihr deßwegen 
einige Complimente zu machen, obgleidy man 
allgemein überzeugt war, daß die geniale. 
Sreundin Nichts aus dem innern Wollau’icyen 
Leben gefpickt haben werde. 

Der ewige Jude hatte indeß bei diefen 
Borgängen eine ganz fonderbare Figur ge« 
fpielt. Verwunderungsvoll ſchaute er in diefe 
Melt hinein, als traue er feinen Augen und 
Ohren nicht ; dod) war dag Bemühen, nad) 
meiner Borfchrift äſthetiſch und kritiſch aus— 
zufehen, nicht zu verfennen Aber weil ihm 
die Hebung darin abging, fo fihnitt er fo gräu— 
liche Grimaſſen, daß er einigemal während 
des Vorleſens die Aufmerkſamkeit ded ganzen 
Zirkels auf fid) zog, und die Dame bed 
Haufes mid) theilnehmend fragte, ob mein 
Hofmeifter nicht wohl fey ? 
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Ich — ihn mit Zahnſchmerzen, 
die ihn zuweilen befallen, und glaubte Alles 
wieder gut gemacht zu haben. Als aber 
Srau von Wollau, die ihm gegenüber ſaß, 
ihren Einfluß auf die Dichterin mittheilte, 
mußte das preciöſe, geſchraubte Weſen der— 
ſelben dem alten Menſchen ſo komiſch vor: 
kommen, daß er lauf auflachte. 

Wer jemals das Glück gehabt hat, einem 

eleganten Thee in höchſt feiner Geſellſchaft 
beizuwohnen, der kann ſich leicht denken, 
wie betreten Alle waren; als dieſer rohe 
Ausbrudy des Hohns erſcholl. Eine unan— 
genehme, todtenſtille Pauſe erfolgte, in 
weicher man bald den Doktor Muder, bald 
die befeidigte Dame anfah; die Frau bes 
Hauſes, eingedenE des ſtechenden Kufles, 
woltte ſchon den unartigen Fremden, der den 
Anftand ihres Haufes fo gröblid) verlegte, ohne 
Rückhalt zurechtweiſen als diefer mit mehr 
-Gewandtheit und Lift, als id) ihm zugetraut 
hätte, fid) aus der- Affaire zu ziehen mußte. 
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„Ich hoffe, gnädige Frau,“ fagteer, „Sie 
werden mein allerdings unzeitiges Lachen 
nicht mißverftehen und mir erfauben, mid) 
zu rechtfertigen. Es iſt Ihnen Allen gewiß 
aud) fdyon begegnet, daß.eine Fdeenaffociation 
Sie völlig außer Eontenance brachte; iſt doc) 
ſchon Manchem, mitten unter den heifigften 
Dingen ein lächerlicher Bedankte aufgeftoßen, 
der ihn im Mund Eibelte, und je mehr er 
bemüht war, ihn zu verhalten und zurück— 
zudrängen, deito unaufhattfamer brad) er 
auf einmat hervor x fo geſchah es mir in diefem 
Augenblid. Sie würden mid) unendlid) ver- 
binden, gnädige Frau, wenn Gie mir er- 
laubten, durd) offenherzige Erzählung mid 
bei Frau von Wollau zu entfchuldigen.“ 

Gnädige Frau, höchlich erfreut, daß der 
» Anftand doch nicht verlegt fey, gewährte 
ihm freundlich feine Bitte und der ewige 
Jude begann : „Frau von Wollau hat ung 
iR intereffantes Verhältniß zu einer bes 
rühmten Dichterin mitgetheitt ; fie hat und 
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erzaͤhlt, wie fie in manchen Stunden iber 


ihre fehriftftellerifchen Arbeiten fih mit ihr 
beſprochen, und dieß erinnerte mid) lebhaft 
an eine-Anefdote aus meinem eigenen Leben.“ 

„Auf einer Reife durch Süddeutichland 
verfebte ich einige Zeit in. Meine Abend: 
fpaziergänge richteten fid) meiſtens nad) dem 
füniglichen Garten, der jedem Stand zu 
alten Tagegzeiten offen ſtand; die fchüne Welt 


fieß fich dort zu Fuß und zu Wagen jeden, 


Abend fehen; id wählte die einfameren 
Martien des Gartens, wo id), von dichten 
Gebüfchen gegen die Sonne und Itörende 
Beſuche verfchtoffen, auf weichen Moosbänken 
mir und meinen Gedanken Tebte.“ 

„Eines Abends, als id) Ichon längere Zeit 
auf meinem Lieblingsplätzchen geruht batte, 
famen zwei gut gefleidete, ätltliche Frauen 
und festen fid) auf'eine Bank, die nur durch 
eine ſchmale, aber dichtbefaubte Hecke von 
der meinigen getrennt war. Ich hielt nkht 
für nöthig, ihnen meine Nähe, die fie nicht 


— 
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zu ahnen ſchienen, zu erkennen zu geben; 
Neugierde war es übrigens nicht, was mich 
abhielt, denn ich kannte keine Seele in 
jener Stadt, alſo konnten mir ihre Reden 
höchſt gleichgültig ſeyn. Aber ſtellen Sie ſich 
mein Erſtaunen vor, Verehrteſte, als ich 
folgendes Geſpräch vernahm.“ 

„„Nun? und darf man Ihnen Glück 
wünſchen Liebe? haben Sie endlich die harte 
näckige Eliſe aus der Wert geſchafft ?*« 
—„„Ja,““ antwortete die andere Dame, 
»„ heute früh nad) dem Kaffee habe id) fie 
umgebrad)t. ““ 

„Schrecken durchriefelte meine Glieder, 
als ich) fo deutlich und gleichgültig von einem 
Mord fpredhen hörte, fo leiſe als möglich 
näherte id) mid) vollends der Hecke, die mid) 
von Genen trennte, fchärfte mein Ohr wie 
ein Wachtelhund, daß mir ja nichts ent: 
gehen follte, und hörte weiter: “ 

y„ Und wie haben Sie ihr den Tod bei- 
gebradyt ? wie gewöhnlich durdy Gift? oder 
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haben Sie die Ungrüctiche, wie Othello feine 
Desdemona, mit dem Deckbette erftidt ?““ 
„„Keines von beiden,“ entgegnete jene, 
„„aber recht hart ward mir diefer Mord; 
denken Sie fi, drei Tage lang hatte id) 
fie fhon zwifchen Leben und Sterben, und. 
immer. wußte idy nicht, was id) mit ihr 
anfangen follte; da fiel mir endlid) ein ger 
wagted Mittel ein: ich ließ fie, wie durch 
Zufall, von einem Steg ohne Geländer in 
den tiefen Strom hinabgleiten, die Wellen 
ſchlugen über ihr zufammen; man hat von 
Elifen Nichts mehr geſehen.““ | 
„„Das haben Sie gut gemacht, und die 
Wievielte war diefe, die Sie auf die eine 
oder die andere Art umbringen?“ « 
„„Nun, das wird bald abgezählt feyn, 
Pauline Dupuis, Marie u. f. w., aber die 
Eritere frug mir am meiften Ruhm ein; es 
waren dieß nod) die guten Zeiten von 1802, 
wo nod) wenige mit mir concurrirten. ““ 
„Die Haare ftanden mir zu Berg; alfo 
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fünf unfchuldige Gefchöpfe hatte diefe Frau 
ſchon aus der Welt geſchafft. War es nicht 
ein gutes Werk an der menfchlichen Gefell: 
fhaft, wenh id) eiren ſolchen Gräuel auf 
deckte und die Mörderin zurftechenfcyaft zug 2“ 

»„ Die Damen waren nad) einigen gleich— 
gültigen Geſprächen aufgeftanden und hatten 
fid) der Stadt zugewendet; leiſe ftand id) 
auf und fchlidy mid) ihnen nad), wie ein 
Schatten ihren Ferien folgend. Sie gingen 
durd) die Promenade, id) folgte; fie Eehrten 
um und gingen durdy’8 Thor, ich folgte: 
fie fchienen endlich meine Beobachtungen 
zu bemerken, denn die Eine fah fid) einige 
Mal nad) mir um, ihr böſes Gewiſſen ſchien 
mir erwacht, fie mochte ahnen, daß id) den 
Mord wiſſe, fie will mic) durd) die ver: 
fchiedene Richtung der Strafen, die fie ein- 
ſchlägt, täufchen, aber ich — folge. End» 
lich ſtehen ſie an einem Haufe fill; fie 
ziehen die Glode, man fihließt auf, fie 
treten ein. Kaum find fie in der Türe, 
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fo gehe id) fchnell heran, merke mir die 
Nummer des Haufed und eife, getrieben 
von jenem Eifer, den die Entdedung eines 
fo ſchauerlichen Geheimniffes in Sedem aufs 
regen muß, auf die Direktion der Polizei.“ 


„Sc bitte den Direktor um geheimed 


Gehör; id) Tege ihm die ganze Sache, Altes, 
was id) gehört hatte, auseinander, weiß 
aber Teider von den Gemordeten Feine mit 
‚ihrem wahren Namen anzugeben, als eine 
gewiffe Pauline Dupuis, die im Jahre 
1801 unter der mörderifchen Hand jener 
Srau ftarb. Dod) dieß war dem unter foldyen 
Fällen ergrauten Polizeimann genug; er 
dankt mir für meinen Eifer; fchict fogleid) 
Patrouillen in die Straße, die ich ihm be= 
zeichnete, und fordert mid) auf, ibn, wenn 
die Nacht vollends herangebrochen feyn werde, 
in jenes Haus zu begleiten ; die Nacht wähle 
er lieber dazu, da er bei ſolchen Auftritten. 
den Zudrang der Menſchen und das Auf: 
fehen wo möglich vermeide. « 
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„Die Naht brach an, wir gingen; die 
Polizeiſoldaten, die das Haus umftellt hatten, 
verficherten, daß noch kein Menſch dafferbe 
verlaffen habe. Der Vogel war alfo gefangen. 
Wir ließen und das Haus öffnen und fingen 
im erften Stod unfere Unterfuchung an. 
Gleich vor der Thüre des eriten Zimmers 
hörte id) die Stimmen jener beiden Frauen; 
ohne Umſtände öffne id) und deute dem 
Polizeidireftor die Eleinere, ältliche Dame 
als die Berbredyerin an.“ 

„Verwundert jtand diefe auf,.frat und 
entgegen und fragte nad) unferem Begehr; 
in ihrem Auge, in ihrem ganzen Weſen 
hatte diefe Dame Etwas, das mir imponirte; 
id) verlor auf einen Augenblick die Faffung 
und deutete nur auf den Direktor, um fie 
wegen ihrer Srage an jenen zu weifen. Doc) 
Diefer Tieß fid) nicht fo Leicht verblüffen; mit 
der erniten Amtsmiene eined Kriminals: 
richterd fragte er fie über ihren heutigen 
Spaziergang aus; fie geitand ihn zu, wie 
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auch die Bank, wo fie gefeifen; ihre Aus: 


fagen ftimmten ganz zu den meinigen, der 
Mann fab fie ſchon als überwiefen an; 
die Frau fing an, ängftlid) zu werden, fie 
fragte, wad man denn bon ihr, wolle, warum 


man thr Haug, ihr Zimmer mit Bewaffneten 


befege, warum man ſie mit folchen Fragen 
beitürme ? “ | 

„Der Mann der Polizei fah in diefem 
ängftlichen Tragen nur.den Ausbruch eines 
ſchuldbeladenen Gewiſſens; er ſchien es für 
das Beite zu halten, durch eine verfängliche 
Frage ihr vollends das Verbrechen zu ent« 
foden: „Madame, was haben Sie Anno 1804 
mit Pauline Dupuis angefangen ? Täugnen 
Sie nicht Tänger, wir wiffen Alles, fie ftarb 
durch Ihre Hand, wie heute früh die un— 
glückliche Eliſe!“ | Ä 
99a, mein Herr! ich habe die eine wie 
die andere iterben laffen , “ antwortete diefe 
Frau mit einer Seelenruhe, die fogar in ein 
boshaftes Lächeln überzugehen fchien.“ 
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„Und dieſen Mord geſtehen Sie mit ſo 
viel Gleichmuth, als hätten Sie zwei Tauben 
abgethan?“ fragte der erſtaunte Polizei— 
Direktor, dem in Praxi eine ſolche Mörderin 
noch nicht vorgekommen ſeyn mochte; „wiſſen 

‚Gie denn, daß Sie verloren find, daß es 
Ihnen den Kopf koſten Fann?“ 

„„Nicht doch!““ entgegnete die Dame, 
„ndie Geſchichte iſt ja weltbekannt,““ — „welts 
bekannt ?“ rief jener, „bin ich nicht ſchon 
feit zweiundvierzig Jahren Porizeidireftor ? 
meinen Sie, dergleichen Fünne mir ent- 
gehen ?“ | 

y„„ Und dennoch werde ich Necht haben, 
erlauben Sie, daß ich ihnen die Belege her- 
beibringe 2% « 

„Nicht von der Stelle ohne gehörige 
Bewachung; Wade! zwei Mann auf jeder 
Seite von Madame; bei dem erften Ver—⸗ 
ſuch zur Flucht — zugeſtoßen!“ | 

» Bier Polizeidiener mit blanfen Seiten- 
gewehren begleiteten die Unglückliche, die mir 

Hauff's Werte. XX. 7 
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den Verſtand verloren zu haben fchien. Bald 
jedoch erfchien fie wieder, ein kleines Buch 
in der Hand.“ 
»„ Hier, meine Herren, werden Sie. die. 
Belege zu dem Mord finden,*“ fagte fie, 
indem fie ung lächelnd das Bud) überreichte.“ 
„Taſchenbuch für 1802,“ murmelte der 
Direktor, indem er das Bud) aufſchlug und 
durchblätterte, „ was Teufel, gedrudt und zu 
leſen ftehe hier: Pauline Dupuis von — 
Mein Gott, Sie find die Wittwe des Herrn 
von — , und wenn id) nick irre, ſelbſt 
Schriftſtellerin?“ | 
„„So ift es,““ antwortete die Dame, 
und brach in ein luſtiges Laden aus, in 
welches auch der Direktor einſtimmte, indem 
er, vor Lachen ſprachlos auf mid) deutete.“ 
„Und Etife, wie ift ed mit diefem armen 
Kind?“ fragte ich, den Zufammenhang ber 
Sache und die Fröhlichkeit der Mörbderin 
und des — BR immer nicht 
werftehend. “ 
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» „Öie Liegt ermordet auf meinem Schreib: 
tiſch,““ fagte die Lachende, „„und foll morgen 
durch die Druderei zum ewigen Leben ein⸗ 
gehen. un. 

„Was brauche ich noch dazuzuſetzen ? meine 
Herren und Damen! ich war der Narr im 
Spiel, und jene Frau war die rühmfichft be: 
Fannte, intereflante Th. v. 9. Die Erzählung 
„Pauline Dupuis“ ift noch heute zu Iefen; 
ob die geniale Frau ihre Eliſe, die fie am 
Morgen jenes Tages nad) dem Kaffe vollendet 
hatte, herausgegeben, weiß id) nicht. Ich 
mußte aus S. entfliehen, um nicht zum 
Geſpötte der Stadt zu werden. Vorher aber 
ſchickte mir der Polizeidirektor noch eine 
große Diätenrechnung über Zeitverſäumniß, 
weil ich durch jene luſtige Mordgeſchichte 
den Durſtigen von feinem gewöhnlichen Abend: 
beſuch in einem Klubb abgehalten hatte.“ — 

Der. ervige Jude hatte mit einer verbind- 
lichen Wendung an Frau von Wollau-geendet ;e 


allgemeiner Beifall warb ihm zu Theil, und 
7* 


N 
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ein gnädiges Lächeln der Hausfrau fagte ihm, 


wie glücklich er ſich gerechtiertigt hatte; und 


wie die finſtern Blicke dieſer Dame vor— 
her die Männer aus ſeiner unglücklichen 


Nähe entfernt hatten, eben fo fchnell nahten 


fie (ich ihm wieder, als ihn die Gnaben: 


fonne wieder beichien. Man zog ihn öfter 


in’s Gefpräd), man befragte ihn über feine 


‚Reifen, namentlich über jene in Süddeutſch— 


Yand; denn mwie Schottland und feine Be 


wohner für London und Alt— England über: 
haupt, fo it Schwaben für die Berliner, 


welche nie an den Nebhügeln des Nedars 
und an den fröhlich grünenben Geitaben der‘ 


:obern Donau eines jener .‚finnigen, herz 
tichen Lieder aus dem Munde eines „luſchtiga 


Büebled * .oder eines rüftigen hochaufge— 
ſchürzten „Mädles“ belaufchten, ein Gegen: 
ftand Hoher Neugierde. 

Werd, fonderbare Meinungen über sened 


® Land, ſelbſt in gebildeten Zirkeln, wie dieſer 
elegante Thee, im Umlauf feyen , hörte ich 


— 
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biefen Abend zu meinem großen Erftaunen. 
Sn einem Zaubergarten. von fanften Hügeln, 
von Flaren blauen Strömen, von blühenden, 
duftenden Obftwäldern, von prangenben 
Meingärten durdıfchnitten, wohne, meinten. 
fie, ein Volkchen, das noch fo ziemlich auf 
der erften Stufe der Kultur ftehe; immenfe 
Gelehrte, die fih nicht auszudrücken ver: 
ftünden,, phantafiereiche Schriftfteller, die 
fein Wort gutes Deutſch ſprechen. Ihre 
Mädchen haben Feine Bildung , ihre Frauen 
feinen Anſtand; ihre Männer werden vor dem 
bierzigften Jahre nicht Elug, und im ganzen 
Lande werden alle Tage viele Taufende jener 
Thorheiten begangen, die allgemein unter dem 
Namen „Schwabenftreiche“ bekannt feyen. 
Mir Fam diefed Urtheil lächerlich vor; 
ich war manches Jahr in Schwaben gewefen 
und hatte mid) unter den guten Leutchen 
ganz wohl befunden ; hätte ich nicht befürdhten 
müffen, aus der Rolle eines Zöglings zu 
fallen, ich) hätte fogleic) darauf geantwortet, 
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wie ich es wußte; fo aber erfparte mir mein 
Mentor die Mühe, welder, unglücklich 
genug, die gute Meinung, die er auf einige 
Augenblicke gewonnen hatte, nur zu ſchnell 
wieder verlieren ſollte! 
Ob bie Berliner,“ ſagte er, „mehr 

innere Bildung, mehr Eleganz der äußern 
Formen beſitzen, als die Schwaben, ob man 
hier im Brandenburgiſchen mit mehr Fein- 
heit ausgerüftet auf die Erde, oder vielmehr. 
auf Sand fommt, als in Schwaben, wage 
ic) nicht zu unterfudyen , aber fo viel habe 
ich mit eigenen Augen gefehen, daß man 
dort im Durchfchnitt unter den Mädchen eine 
weit größere Menge hübfcher, fogar ſchöner 
Geſichter findet, als ferbft in Sadıfen, welches 
doch wegen dieſes Artikels berühmt iſt.“ 

Quelle Sottise!“ hörte id) Frau von 
Wollau ſchnauben, „welche abgeichmadte 
Behauptungen diefer gemeine Menſch —“ 

Umfonft winkte ic) dem Ewigen mit den 
Augen, umfonft gab ihm ber Dichter einen 
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freundſchaftlichen Rippenſtoß, ihn zu erinnern, 


daß er ſich unter Damen befinde, die auch 


auf Schönheit Anſpruch machten; ruhig, als 
ob er den erzürnten Schönen das größte, 
Kompfiment gefagt hätte, fuhr er fort: , 
„ Sie können gar nidyt glauben, wie reizend 
diefer verfchriene Dialekt von fchönen Lippen 
tönt; wie Alles fo naiv, fo lieblich Elingt; 
wie unendlich hübſch find diefe blühenden 
Gefihtchen, wenn man ihnen fagt, daß man 
jie liebe; wie ſchelmiſch ſchlagen fie - die 
Augen nieder, wie unfchuldig erröthen fie, 
welcher Zauber liegt dann in ihrem Troß, 
wenn fie fih verfhämt wegwenden und 
fiüftern: „Ach ganget Se mer weg, moinet 
Se denn, i glaub's?“ Hier in Norddeutiche 
land gibt ed meiſt nur Iheegefichter , die. 
einen Troft darin finden, äſthetiſch oder 
ätheriſch augzufehen; fie mülfen den Athem 
erſt Tange anhalten; wenn fie e8 je der 
Mühe werth halten, üben dergleichen zu 
erröthen. “ | 
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O Jude, welchen Bock hatteſt du ge⸗ 


ſchoſſen. Kaum haſt Du das zornblickende 


Auge einer Dame verſöhnt, ſo begehſt Du 
den großen Fehler, vor zwölf Damen die 


ſchonen Geſichtchen zweier Länder zu loben, 
und nicht nur ſie nicht mit aufzuzählen, 


ſondern ſogar ihren ätheriſchen Teint, ihre 
intereſſante Mondſcheindlate für a he 
zu verichreien ! 

Die jungen Damen fahen erftaunt, ale 
trauten fie ihren Ohren nicht, die ältern 
an; dieſe warfen ſchreckliche Blicke auf den 
Frevler und auf die übrigen Herren, die, 


eben ſo erſtaunt, noch keine Worte zu einer 


Replique finden konnten. Die Theetaſſen, 


die goldenen Löffelchen klirrten laut in den 


vor Wuth zitternden Händen der Mütter, 


die ſeit zehen Jahren mit vieler Mühe es 
dahingebracht hatten, daß ihre Töchter nobel _ 


und edel ausfehen möchten — wozu heut: 
zutage außer dem Gefühl der Würde etwas 
Leidendes, beinahe Kränkliches gehört — 
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welche die immer wieber anfchwellende Fülle 
ihrer Züchter, die immer wiederkehrende 
Röthe der Wangen doch endlich zu befiegen 
gewußt hatten. 

Und jet ſollte dieſer fremde, abenteuerliche, 


- gemeine Menſch fie und ihre Freude, ihre 


Kunſt zu Schanden madhen; er fullte es 
wagen, die Damen- diefed deutfchen Paris 
mit jenen fchwerfälligen Bewohnerinnen 
des unkultivirten Schwabens auch .nur in 
Parallete zu bringen, und ihnen den erften 
Rang zu verfagen? Und dieß follten fie 
dusden? | 

Jamais! Gnädige Frau nahm das Wort, 
mit einem Blick, der über das eidkalte 
Gefidyt des ftillen Zornes wie ein Nordfdyein 
über Schneegefilde herabglängte: „Ich muß 
Sie nur herzlich bedauern, Herr Doktor 
Muder, daß Sie das ſchöne Schwaben und 
feine naiven Bauerdirnen fo treulos ver: 
laffen haben; und. ich bitte Sie, Lieber,“ 
fuhr fie fort, indem fie ſich zu dem Dichter, 
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der. uns eingeführt hatte, wandte, ich 
bitte Sie, muthen. Sie. diefem Herrn da 


nicht mehr zu, meine Birkel zu befuchen. 
Jotte doch, er könnte bei unfern Damen 


macht hat. “ 

Iriumphirend richteten ſich Die Gebeugten 
auf, die Mütter fpendeten Blicke des 
Danfes, die Fräulein kicherten hinter vours 
gehaltenen Sadtüchern, die jungen Herren 
hatten aud) wieder die Sprache gefunden 
und machten fich Iuftig über meinen armen 
Hofmeiſter. Doch der feine Takt der 


gnädigen Frau ließ diefen Ausbruch der 


Nationalrache nur fo lange Raum, big fie 
den Doktor Muder hinlänglich beſtraft 
glaubte. Beleidigt durfte diefer Mann in 


> feine robuften Naturen. und jene Naivität 
-“vermiffen, die er ſich fo Jans zu eigen ges. 


* 


ihrem Salon nie werden, wenn er gleich 


durdy feine rücfichtstofe Aeußerung ihren 
Unmillen verdient hatte; fie beugte alfo 
ſchnell mit jener Gewandtheit, die feinge: 
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birdeten Frauen fo eigenthümlich ift, allen: 
weitern Bemerkungen vor, indem fie ihren: 
Neffen aufforderte, fein VBerfprechen zu halten, 
und der Gefellfhaft die längft verfprochene 
Novelle preiszugeben. | 

Diefer junge Mann hatte fchon während 
des ganzen Abends meine Aufmerkfamfeit be 
fdyäftigt. Er unterfchied fi) von den übrigen 
jungen Herren, die leer in den Tag hinein 
plauderten, ſehr vortheilhaft durch Ernft 
und würdige Haltung, durch gewählten 
Ausdruck und kurzes, richtiges Urtheil. Er 
war groß und fchlanf gebaut, männlich 
ſchön, nur vielleicht für Manche etwas zu 
mager. Sein Auge war glänzend und hatte 
jenen Ausdrud ftillen Beobachtens, der 
einen Menfchenfenner oder wenigftend einen 
- Mann verrieth, der das Leben und Treiben 
der großen und Fleinen Welt in vielerlei 
Formen gefehen und darüber gedadyte hatte. 

Er hatte, was mich fehr günftig für ihn 
ftimmte, an dem Gefpräch des ewigen Juden 
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und an ſeiner Perſifflage mit keinem Wort, 
ich möchte ſagen, mit keiner Miene Theil 
genommen. Zum erſten Mal an dieſem 
ganzen Abend entlockte ihm die Frage ſeiner 
Tante ein Lächeln, das fein Geſicht, bes 


ſonders den Mund, noch viel angenehmer 


mad)te; wahrlih, in diefen Mann hätte 
ich mid, wenn id) eines der anwefenden 
Fräulein gewefen wäre, unbedingt verlieben 
müffen; aber freilih, junge Damen haben 
hierüber ganz andere Anfichten als der Teufel, 
und dag einfache ſchwarze Gewand des jungen 
Mannes konnte natürlidy die glänzende. 
Gardeuniform und ihren fühnen, die bralfen 
Formen zeigenden Schnitt nicht aufiviegen. 


Wilhelm Hanff’s 
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— — — — 


Der Flud. 
| Novelle. 


— 


„Ich Habe mich vergebens abgemüht, 
gnädige Tante,“ ſprach der junge Mann 
mit voller, wohltönender Stimme, „eine. 
-artige Novelle oder eine leichte, fröhliche 
Erzählung für diefen Abend zu erfinnen. 
Doc um nicht wortbrüdyig zu erfcheinen, 
muß id) fchon den Fehler einigermaßen gut 
zu "machen fuchen. Wenn Sie erlauben, 
will id Etwas aus meinem eigenen Leben 
erzählen, dad, wenn ed nicht ganz den 
romantifhen Reiz und, den anziehenden 
Gang einer Novelle, doch immer den Werth 
ber Wahrheit für ſich hat.“ 
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Die Tante bemerkte ihm gütig, daß 
die einfache Wahrheit oft größern Reiz habe, 
als die erfundene Spannung einer Növelle, 
ja fie geftand ihm, daß fie etwas fehr 
Intereſſantes erwarte, denn er ſehe 
ſeit der Zurückkunft von feinen Reifen fo 
geheimnißvoll aus, daß man auf feine Bee 
gebniffe recht gefpannt feyn dürfe. 

Die älteren Damen [orgnettirten ihn auf: 
merkfam und gaben diefer Bemerkung volle 
kommen Beifall; der Junge Mann ve. hub 
an zu erzählen: 

Ars id) vor fünf Jahren in diefem Saar, 
von einer großen Gefellfchaft, welche die 
Güte meiner Tante nod) einmal um den 
Scheidenden verfammert hatte, Abſchied 
nahm, warnten mid) einige Damen — 
wenn ich nicht irre, war Frau von Wollau 
mit davon — vor den ſchönen Römerinnen, 
por ihren feurigen, die Herzen entzündenden 
Biden. Ich nahm ihre Warnung dankbar 
Han, nod). fräftigeren Schuß aber verſprach 
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ich) mir von jenen holden, blauen Augen, 
von jenen freundlichen vaterländifchen Ge: 
fihtchen, von all den Tieblidyen Bildern, 
die ich in feinem und freuem Herzen aufs 
bewahrt, mit über die Alpen nahm. Und 
fie ſchützten mic), diefe Bilder, gegen jene 
dunkeln Feuerblicke der Römerinnen; wie fie 
aber vor fanften blauen Augen, welche ich 
dort fah, ſich unverantwortlic) zurückgezogen, 
wie ‚fie mein armes, unbewahrtes Herz 
ohne Bedeckung ließen, will idy als bittere 
Anklage erzählen. 

Der f.... che Gefandte am päpftfichen 
Hofe hatte mir in der Eharwoche eine Karte 
zu den Lamentationen in der firtinifchen 
Kapelle gefickt; mehr, um den alten 
Hertn, der mir ſchon manche Gefälfigkeit 
erwiefen hatte, nicht zu beleidigen, als aus 
Neugierde, entfchloß ich mich, hinzugehen.. 
Sch war nidyt in der beften Laune, als es 
Abend wurde; ftatt einer Iuftigen Partie, 
wozu mich deutſche Maler geladen, ſollte 
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ich einen Klaggeſang mit anhören, der 
mir ſchon an und für ſich höchſt lächerlich 
vorkam. Nie hatte ich mich nämlich von 
der Heiligkeit ſolcher Ritualien überzeugen 
können, ſelbſt in dem ehrwürdigen Cölner 
Dom, wo die hohen Gewölbe und Bogen, 
das Dunkel des gebrochenen Lichtes, die 
mächtigen vollen Töne der Orgel manchen 
Andern ernſter ſtimmen mögen, konnte ich 
nur über die Macht der Täuſchung ſtaunen. 
Meine Stimmung wurde nicht heiliger, 
als ich an das Portal der fistinifchen Kapelle 
Fam. Die päpftliche Wade, alte, ausge— 
diente, fdyneiderhafte Geftarten, hielten hier 
Wache, mit fo meifterlicher Grandezza,- ald 
nur die Eherubim an der Himmelsthüre. 
Der Glanz der Kerzen blendete mid), da 
id) eintrat, und ftach wunderbar ab gegen 
den dunklen Chor, in das die Finfterniß 
zurüdgeworfen fohien. Nur der Hochaltar _ 
war dort von dreizehn hohen — er⸗ 
leuchtet. * | 
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Sch Hatte Muße genug, die Gefichter 
der Gefellihaft um mid) her zu mujtern. 
Ich bemerkte nur fehr wenige Römer, das 
gegen fait Alles, was Rom an Fremden 
beherbergte. 

Einige fcanzöftfche Marquis, berüchtigte 
Spieler, einige junge Engländer von meiner 
Bekanntſchaft, ftanden ganz in meiner Nähe. 
Sie zogen mid) auf, daß aud) ich mid) habe 
verführen laſſen, dem Spektakel, wie fie es 
nannten, beizuwohnen ; Lord Parter, aber 


meinte, es fey dieß wohl der Schönen zu 


Gefallen geſchehen, die ich mitgebracht habe. 
Er deutete dabei auf eine junge Dame, die 
neben mir ſtand. Er fragte nach ihrem 
Namen und ihrer Straße und ſchien ſehr 
ungläubig, als ich ihm damit nicht dienen 
zu können behauptete. 

Ich betrachtete meine Nachbarin näher; 
es war eine ſchlanke hohe Geſtalt, dem 
Anſchein nach Feine Römerin; ein ſchwarzer 
Schleier bedeckte das Geſicht und beinahe 
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die ganze Geſtalt, und ließ nur einen Theil 
des Nackens fehen, fo rein und weiß, wie 


ich ihn ſelten in Italien gefehen hatte. 


in 


Schon pries ic) im Herzen meine Höflichkeit 
gegen den alten Diplomaten, hoffend, eine - 
intereffante Bekanntſchaft zu machen, wollte 
eben — da begann der Klaggefang und 
meine Schöne fdien fo eifrig darauf zu 
hören, daß ich nicht mehr wagte, fie an— 
zureden. Unmuthig lehnte ich mich an eine 
Säufe zurüd, Gott und die Welt, den 
Papſt und feine Lamentationen verwünfchend. 
i Unerträglid) war mir der monofone Ge— 


> fang. Denken Sie fi), fechzig der fiefiten 


Stimmen, die unisono im tiefiten Grundton 
der menfchlichen Bruſt Bußpfalmen murmeln. 
Der erfte Palm war zu Ende, eine Kerze 
auf dem Altar verlöſchte. Getröftet, die 
Farce werde ein Ende haben, wollte ich 
eben den jungen Lord anreden, als von 
Neuem der Gefang anhub. 

Jener belehrte mid) zu meinem großen 
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Sammer, daß noch alle zwölf übrigen Kerzen 
verlöfchen müffen, bis id) an's Ende denken 
könne. Die Kirhe war gefchloffen und 
bewacht; an ein Entfliehben war nicht zu 
denken. Ich empfahl mich allen Göttern 
und gedad)te einen gefunden Schlaf zu thun. 
Aber wie war es möglich? Wie Strahlen 
einer Mittagsfonne ftrömten die tiefen Klänge 
auf mid) zu. Zwei bis drei Kerzen ver: 
röfchten, meine Unruhe ward immer größer. 

Endlid) aber, als die Zune noc immer 
fortiwogten, drangen fie mir big in's innerite 
Marl. Das Erz meiner Bruft ſchmolz vor 
den dichken Strahlen, Wehmuth ergriff mid), 
Gedanken aus den Tagen meiner Jugend 
jtiegen wie Scyatten vor meiner Seele auf, 
unwillfürfihe Rührung bemächtigte fidy 
meiner, und Thränen entitürzten feit Jahren 
zum eriten Mal meinem Auge. 

Beihhämt ſchaute ich mich um, ob doch 
Keiner meine Thränen geſehen. Aber die 
Spieler, wunderbarer Anblick! lagen zer— 
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knirſcht auf ihren Knieen, der Lord und feine 
Sreunde weinten bitterlid. Zwölf Kerzen. 
waren vertöfht. Nod einmal erhoben 
fid) die tiefen, herzdurchbohrenden Züne, 
zogen Elagend durch die Halle, immer 
Dumpfer, immer Teifer. verfchwebend. Da 
verlöfchte die letzte Kerze und zugleich mit 
das Feuermeer der Kirche, und bange 
Schatten, tiefe Finfterniß drang aus dem 
Chor und Tagerte fidy über die Gemeine. 
Mir war, ald wär ic) aus der Gemeinfchaft 
. ber Seligen hinauggeftoßen in eine fürchter— 
liche Nacht. 

Da tönten aus des Chores Hiterſten 
Räumen ſüße klagende Stimmen. Was 
jenes tiefe, ſchauerliche Uniſono unerweicht 
gelaſſen, zerſchmolz vor dieſem hohen Dolce 
der Wehmuth. Rings um mich das 
Schluchzen der Weinenden; vom Chor her⸗ 
über Töne, wie von gerichteten Engeln 
geſungen, glaubte ich nicht anders, als in 
einer zernichteten Welt mit unterzugehen und 
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zu hören, ber Glaube an Unfterbfichkeit fey 
Dahn geweien. | 
Der Gefang war verflungen, Fadeln er: 
heflten die Scene, die Menge ergoß fi. 
durd) die Pforten, und aud) ich gedachte 
mid) zum Aufbruch zu rüften; ba gewahrte 
ich) erit, daß meine fchöne Nachbarin noch 
immer auf den Knien niedergefunten Tag. 
5a) faßte mir ein ‚Herz. 
„Signpra,“ fprad) ich, „die Thore werden 
gefchloffen, wir find die Leiten in der Kapelle,“ 
Keine Antwort; Ich faßte ihre Rechte, 
die auf der Seite niederhing, fie war kalt 
und ohße Leben. Sie lag in Ohnmacht. 
Ich befand mich in ſonderbarer Lage. Die 
Nacht war ſchon weit vorgerückt; nur noch 
einige Flambeaux zogen durch die Kirche; 
ich mußte alle Augenblicke befürchten, ver: 
geſſen zu werden. Ich beſann mich nicht 
lange, rief einen der Sadelträger herbei, 
um mit feiner Hülfe Die Dame aufzuridyten. 
Wie ward mir, als ich den Schleier auf: 
Hauff's Werte, XXL | 2 
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ſchlug. Der düftere Schein der halbver: 
töfchten Tadel fiel auf ein Geſicht, wie ic), 
ed aud) auf den herrlichſten Cartons von 
Raphael nie geſehen! glänzendbraune Locken 
hatten ſich aufgelöst und fielen herab bis. 
in den verhüllten Bufen und umzogen dag 
lieblichſte Oval ihres Angeſichtes, auf dem 
ſich eine durchſichtige Bläſſe gelagert hatte. 
Die ſchönen Bogen der Brauen verſprachen 
ein ernſtes, vielleicht etwas ſchelmiſches Auge, 
und den halb geöffneten Mund, umkleidet 
mit den weißeſten Perlen, konnte Gram, 
konnte Scherz ſo gezogen haben. 

Als wir ſie aufrichten wollten, Krug fie 
das herrliche, blaue Auge auf, deflen eigener, 
fhwärmerifcher Glanz mid) fo überrafchte, 
daß ic) einige Zeit mid) zu fammeln nöthig 
hatte. Sie richtete fid) pröglidy auf, ftand 
nun in ihrer ganzen Schönheit mir gegen: 

über. Welch zarte Formen bei fo vielem 
Anftand, bei fo ungewöhnlicher Höhe des 
Wuchſes. Sie ſchaute verwundert in ber 
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Kirche umher, ließ dann ihre Blicke auf 
mic) herübergfeiten. 

„Und Sie hier, Otto?“ fprad) fie, nicht 
italieniſch, nein, in reinem, wohlktingendem 
Deutih. | | 

Wie war mir doc) fo wunderbar! Gie 
fprady fo befannt zu mir, ja fogar meinen 
Namen hatte fie genannt; woher Eonnte fie 
ihn wiffen? — fie fchien verwundert über 
mein Schweigen. 

„Nicht bei Kaune, Freund ? und doch 
haben Sie mich fo freundlich unterftüßt? 
Doch! laſſen Sie ung ‘gehen, es wird fpät.“ 

Sie hatte Recht. Die Tadel drohte zu 
verlöfchen. Ich gab ihr den Arm. Sie drüdte 
zärtlid) meine Hand. | 

Was follte ich denken, was follte id) 
madhen? Betrug von ihr war nicht mög» 
lich, — das Mädchen fonnte Feine Dirne 
feyn. Verwechslung war offenbar. Aber fie 
wußte mic) bei meinem Namen zu nennen, 
fie war fo ohne Arg. Ic) wagte es — id 
/ 2 * 
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übernahm die Nofle eines verſtimmten Ber: 
ehrerd und fchritt fehweigend mit ihr durch 
die Hallen. 

Am Portal geht mein Jammer von Neuem 
an. Welche Straße follt’ ich wählen, um nicht 
ſogleich meine Unbekanntſchaft zu verrathen? 
Ich nahm allen meinen Muth zufammen 
und fihritt auf die mittlere Straße zu. 

„Mein Gott,“ rief fie aud, und 308 
meinen Arm fanft feitwärtd, „Otto, wo 
find Sie nur heute? hier wären wir ja an 
die Tiber gekommen.“ | 

„O! wie hörte ich fo gerne diefe Stimme! 
Wie lieblich Eingt unfere Sprache in einem 
ſchönen Munde. Schon oft hatte ich die 
Römerinnen beneidet um den Wohllaut ihrer 
Zöne; hier war weit mehr, als ic) je in Rom 
gehört; ed mußte offenbar ein deutfches 
Mädchen feyn, ich fah es aus Allem, und doch 
{0 reine, runde Klänge ihrer Sprache! Als 
id) noch immer ſchwieg, brad) fie in ein 

keifed Weinen aus. Ihr thränendes Auge 
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ſah mich wehmüthig an, ihre Lippen wöldten 

fi), wie wenn fie einen Kuß erwarteten. 
| „Bil Du mir nidye mehr aut, mein 
Dtto? Ad) könnteſt Du mir zürnen, daß id) 
die Lamentationen hörte? O! zürne mir 
niht! Doch Du haft recht, wäre id) kieber 
nicht Hingegangen. Ich glaubte Troft zu 
finden und fand feinen Troſt, feine Hoff: 
nung. Alle meine Lieben fchienen dem 
Grab entitiegen, fchienen über die Alpen 
zu wehen und mit Tönen der Klage mid) 
zu fi) zu rufen. Wie bin ich fo allein auf 
ber Erde!“ weinte fie, indem ihr blaues 
Auge in das nächtliche Blau des Himmels 
tauchte, „wie bin ich fo allein! — und 
wenn id) Did) nicht hätte, mein Otto!“ — 

Meine Lage gränztean Verzweiflung, das 
fchönfte, Lieblichfte Kind im Arme, und doch 
nicht fagen können, wie id) fie liebte! Als 
ihre Thränen noch nicht aufhören wollten, 
flüfterte idy endlich Leife: „wie Fünnte ic) 
Dir zürnen?“ | 
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Sie ſchaute freudig dankbar auf — „Du 
bit wieder gut? und o! wie fiehit Du heute 
doc) gar nicht fo finiter aus, auch deine 
Stimme Elingt heute fo wei! Sey aud) 
morgen fo und aß nicht wieder einen 
ganzen langen Tag auf Did) warten.“ 

Sie näherte fid) einem Haus und blieb 
davor ftehen, indem fie die Glocke 309. „Und 
nun gute Nacht, mein Herz,“ fagte fie, 
„wie gerne ſäß' ic) noch zu Dir auf die Bank, 
aber die Signora wartet wohl ſchon zu 
lange.“ Ich wußte nit, wie mir geſchah, 
ich fühlte einen heißen Kuß auf meinen 
Lippen, und weg war fie. 

Ich merkte mir die Nunmer des Haufeg, 
aber die Straße Eonnte ich nicht erkennen. 
Mur einen Brunnen und gegenüber von 
ihrem Haus eine Madonna in Stein gehauen 
Konnte id) als Zeichen für die Zukunft an: 
merken. Ich wand mid) mit unfäglicyer 
Mühe durch das Gewirre der Straßen und 
war doch nicht froh, als ic) endlich mein 
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Haus erreichte. Bis an den lihten Morgen 
fein Scylaf. Zuerit ließ mic) der Mond 
nidye fchlafen, der mid durch's Feniter 
herein angrinste, und als ich die Garbdine 
vorzog, fchien gar der EnngelEopf des Mädchens 
hereinzubliden; mitunter zogen auch die 
Zamentationen durd, meinen wirren Kopf, 
und id) verwünfchte endlich ein Abenteuer, 
das mid) eine fchlaffofe Nacht Evitete. 

Sehr frühe am andern Morgen traten 
Lord Parter und einer feiner Freunde bei 
mir ein. Gie wollten mir begegnet feyn, 
als idy meine räthfelhafte Schöne zu Haus 
brachte, und fchalten mic) neckend, daß id) 
fie geitern gänzlich verfäugnet habe. Als id) 
ihnen mein Abenteuer, dem größern Theil 
nad) , erzählte, wurden fie noch ungeftümer 
-und behaupteten, mid) deutlich ſchon mehrere 
Marl mit derfelben Dame gefehen zu haben. 
Immer Flarer ward mir, daß irgend ein 
Damon fi in meine Geſtalt gehüllt habe, 
da ja aud) das Mädchen mid) ſo genau zu 
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kennen fchien, und id) war nicht minder 
begierig, das liebe Mädchen, ald das leib- 
hafte Konterfei meiner Geftalt zu Geſicht 
zu befommen. Die beiden Engländer mußten 
mir Stillihweigen geloben,, indem id, mid) 
vor dem Spott meiner Bekannten fürchtete, 
zugleich verfprachen fie auch, mir fuchen. 
zu helfen. | 

Nach Tangem Umherirren, wobei - wir 
taufend Lügen erfinnen mußten, Am bie 
erwachende Neugierde unferer Freunde zu 
täufchen, fanden wir endlich in dem ent- 
legenſten Winkel der Stadt jene Merkzeidyen, 
die Madonna und den Brunnen. Ich fa) 
das Haus der Holden, ic) fah die Bank an 
der Thüre, auf welcher id) hätte felig werden 
follen, aber bier ging auch unfer Weg zu 
Ende. Als Fremde hätten wir zu viel ge: 
wagt, fo weit entfernt von ben und befannten 
Straßen, unter einer MenfchenEtaffe, bie 
befonders den Engländern fo gram ift, ung 
in ein fremdes Haus einzudrängen. Wir 
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zogen mehrere Mat durd) die Strafe, immer 
war die Thüre verfchloffen, immer die Fenſter 
neidifch verhängt. Wir vertheiften ung, 
bewachten Tagelang die Promenaden, weder 
meine Schöne noch mein Ebenbild ließen 
ſich ſehen. 

Geſchäfte riefen mich in biefer Zeit nach 
Neapel. So angenehm mir fonft diefe Reife 
gewefen wäre, fo war fie mir in meiner 
gegenwärtigen Spannung höchſt fatal. Unauf— 
hörlich verfolgte mich das Bild des Mädchens, 
im Traum wie im Machen hörte ich die 
liebliche Stimme flüftern. Hatten mid bie 
Geſänge in der Kapelle fo weich geſtimmt, 
hatte das flüchtige Bild der Schönen ver: 
mocht, was der Geift und die Schönheit fo 
möndyer Andern nicht über mid) vermochte? 

Unruhig reiste ich ab. Die Reife, fo viele 
abwechſelnde Gegenftände, die erniten Ge: 
ſchäfte, der Neiz der Gefellfchaft, Nichte gab 
mir meine Nuhe wieder. 

Es war die Zeit des Karnevald, als | 
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nach Nom zurüdfehrte. Durfte id) hoffen; 
im Gewühle der Menge den Gegenitand 
meiner Sehnſucht herauszufinden? Meine 
engliſchen Freunde waren abgereist, id) hatte 
Niemand mehr, dem id) mich vertrauen 
mochte. Ohne Hoffnung hatte id) mehrere 
Tage veritreichen Iaffen, ich war nicht zu 
bewegen, mic) unter die Freuden des Kar: 
nevald zu mifchen. | 
Wie erftaunte ich aber, als mid) am 
Morgen des vierten Tages der Karnevalds. 
woche der Gefandte fragte,. wie id) mic) 
geftern amüfirt habe. Ich fagte ihm, ic) ſey 
nicht im Corſo gewefen. Er erftaunte, be= 
hauptete, mic) von feinem Wagen aus mit 
einer Dame am Arm gefehen und begrüßt 
zu haben, Er fchwieg etwas beleidigt, als 
ich ed wieder verneinte. Aber plößlicd) Fam 
mir der Gedanke, wie wenn es die Geſuchten 
wären? — Man war in allen Zirkeln ſehr 
geſpannt auf dieſen Abend. Ein prachtvoller 
ü Maskenzug, worin Damen aus den edelſten 


er 
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römifhen Häufern eine Rolle übernommen 
hatten, follte das Karneval verherrlichen. 
Ich gab dem Drängen meiner Bekannten 
nad) und ging mit in den Corſo. 
Erwarten Sie von mir Feine Beichreibung 
dieſes Scyhaufpield. Zu jeder andern Zeit 
würde id) ihm alle meine Aufmerkfamteit 
geſchenkt haben, nicht nur weil ed mir als 
Volksbeluſtigung fehr intereffant gewefen 
wäre, fondern weil fich der Charakter der 
Römer gerade hier am meiften aufdedt. 
Aber wenn id) fage, daß von dem ganzen 
Abend, von allen Herrlidjkeiten des Corfo 
nurnod) ein Schatten in meiner Erinnerung 
geblieben, und nur ein heller Stern aus 
diefer Nacht auftaucht, fo werden Sie vers _ 
geben, wenn ic) über das intereffante Schau: 
fpiet Ihre Neugierde nicht zur Genüge . 
befriedige. 

Die lange, enge Straße war fchon ge: 
füllt, .al8 wir durd) die porta del popolo 
hereintraten; unabfehbar wogten die Well‘ 
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der Menge durcheinander; und dad Auge 
gleitefe unbefriedigt darüber hinweg, weif 
ed unter der Mifchung der grelliten Farben 
feinen Punkt fand, der es fefthieit‘ Die 
Erwartung war gefpannt. Ueberall hörte 
man von dem Maskenzug reden, der fich 
nun bald nahen müffe. Ein raufchendes Bei- 
fallrufen drang jebt von den Obelisken auf 
ber piazza herüber und verkündete die Aufz 
fahrt der Masten. Alle Blicke richteten ſich 
borthin. Bon den Balkonen und Gerüiten 
herab wehten ihnen Tücher und wintten 
ſchöne Hände entgegen, indem die Equipagen 
ſich in die Seiten drängten, um den Wagen 
des Zuges P lab zu machen. Er nahte. 
Gewiß ein herrlicher Anblick. Die Götter: 
der alten Roma ſchienen wieder in die alten . 
Mauern eingezogen zu feyn, um ihren. 
Triumph zu feiern. Liebliche, majeftätifche 
Gruppen! MWerc) herrliche Umriſſe in den 
Geſtalten des Apoll und Mars; wie lieblich 
Venus und Z Juno, und man Eonnte ed nicht 
* 
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für Unbefcheidenheit haften, fondern mußte 
gerade hierin den fchönften Triumph finden, 
wenn Dad Volk mit Ungeſtüm den Göttinnen 
zurief, die Masken abzunehmen. Unendlich 
wurde aber der Beifall, als die Gräfin 
Parpi, die edlen Formen des Geſichtes 
unverhüflt, ats Pſyche fich nahte. Wahrtich, 
diefer liebliche Ernft, diefe fanfte Größe 
hätten einen Zeuris und Prariteles begeiſtern 
können. 

Der Abend nahte — man rüſtete ſich, 
die Gerüſte zu beſteigen, weil das Pferde— 
rennen beginnen ſollte. Ich ſtand ziemlich 
verlaſſen auf der Straße, muſternd mit ſehn— 
ſüchtigen Blicken die Gallerien und Balkone, 
ob meine Schöne nicht darauf zu treffen ſey. 
Plötzlich fühlte ich einen leiſen Schlag auf 
die Schulter. „So einſam?“ tönte in der 
lieben Mutterſprache eine ſüße Stimme in 
mein Ohr. Ich ſah mich um. Eine reizende 
Maske, in der Kleidung einer Tyrolerin, 
ſtand hinter mir. Durch die Höhlen der 
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Maske blitzten jene blauen Augen, die mich 
‚ damals fo fehr überrafchten. Sie iſt's — 
ed iſt Fein Zweifel. Sch bot ihr ſchweigend 
die Hand, fie drückte fie leife. „Du böfer 
Dtto,“ flüfterte fie, „den ganzen Abend habe 
id) Did) vergebens geſucht. Wie mufte id) 
ſchwatzen, um die Signora los zu werden !« 
Die Wache rückte die Straße herab. Es 
war hohe Zeit, die Gallerien zu fuchen. Ich 
deutete hinauf, fie gab mir ihren Arm, fie 
folgte. Ein heimliches Plätzchen hinter einer 
"Säule bot fid) dar, fie wählte eg von ſelbſt. 
Karneval, Pferderennen, alle Schönheiten 
Roms waren für mic) verloren, ald mein _ 
ftiller Himmer ſich öffnete, als fie die Maske 
abnahm. Noch lieblicher, noch unendlich 
ſchöner war ſie als an jenem Abend. Die 
zarte Bläſſe, die ſie damals aus der Kapelle 
brachte, war einer feinen, durchſi ichtigen 
Röthe gewichen; das Auge ſtrahlte noch von 
höherem Glanz als damals, und der tiefe, 
. beinahe wehmüthige Ernft der Züge, wie fie 
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fich mir damals zeigte, war durch ein Lächeln 
gemildert, das fein und flüchtig um die 
zarten Lippen wehte. 

Sie heftete wieder einige Minuten 
ſchweigend ihr Auge auf mein Geſicht, ſtrich 
mir ſpielend die Haare aus der Stirne, und 
rief dann plötzlich: „jetzt biſt Du's wieder 
ganz! ganz wie an jenem Abend in der 
Kapelle, den Du mir ſo hartnäckig läugneſt! 
Geſtehſt Du ihn deiner Louiſe noch nicht?“ 

Welche Pein! was ſollte ich ſagen? da 
fiel plötzlich das Signal, die Pferde rannten 
durch den Corſo. Meine Schöne bog den 
Kopf abwärts, und ich, meiner Sinne kaum 
mächtig, flüchtete hinter die nächſte Säule, 
um nicht im Augenblick vor dem argloſen 
Mädchen als ein Thor, oder nod) etwas 
Schlimmeres zu erſcheinen. Und was war ich 
auch anders, wenn ich mich ſelbſt recht ernſtlich 
fragte? Was wollte ich von dem Mädchen, 
was konnte ich von ihr wollen? Und war nicht 
eine ſo weit getriebene Neugierde Frevel? 
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Während idy noch fo mit mir ſelbſt kaͤmpfte, 
ob es nicht ehrlicher fey, ein Abenteuer aufs 
zugeben, deſſen Ende nur ein thörichtes ſeyn 
könnte, bemerkte ich, daß meine Stelle ſchon 
wieder beſetzt fey. Ich ſchlich näher herzu, 
um wenigſtens zu hören, wer der Glückliche 
ſey, da id) ihn, ohne meine. unbefcheidene 
Nähe zu verrathen, nicht fehen konnte. 
„Wie magft Du nur fo zerftreut fragen? “ 
ſagte Lonife, Du ferbit halt mich ja herauf 
geführt. * 

„Sch hätte Dich geführt, der ich diefen i 
Augenblick erit zu Dir trete? Geftehe, Du 
betrügit mich ; wer hat Did) hergeleitet?“ 

Mit befangener Stimme, dem Weinen 
nahe, beharrte fie auf dem, was fie vorhin 

ſagte. „Du bift aud) wie unfer Wetter über 
den Alpen, fo eben nod) fo freundlich, und 
jetzt fo kalt, fo finfter, “ 

Sener ftand fehnell auf; „Ich bin: nicht 

geſtimmt, meine Gnädige, dag Ziel. Ihrer 
Scherze zu ſeyn,“ fagte er, „und wenn 
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Sie ſich in Räthfer vertiefen, wird meine 
Geſellſchaft Ihnen fäftig werden.“ Er brad) 
auf und wollte gehen. Ich Eonnte die Leiden 
ber Armen nicht mehr verlängern, trat herz 
vor hinter der Säufe, um mid) als Auf: 
löfung des Räthſels zu zeigen. Aber wie 


ward mir! Meine eigene Geftalt, mein 


eigenes Geſicht glaubte ich mir gegenüber 
zu fehen. Die überraſchende Aehnlichkeit — 





Bünfzehentes Kapitel. 





Das Intermezzo. — Die Trinter, 

Ein ſchrecklicher Angſtſchrei, ein Geraffer, 
wie Blitz und Donner einander folgend, 
unterbrad) den Erzähfer. Welcher Anblick! 
Der Jude Tag ausgeftrect auf dem Boden 
bes Saafes, überfchüttet mit Thee, Trümmer 
ſeines Stuhles und der feinen - Meißner 
Taſſe, die er im Sturz - zerfchmettert, um 
ihn her. Das Aerger über eine ſolche Unter— 
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brechung war auf allen Gefichtern zu leſen; 
zürnend wandten die Damen ihr Auge von 
diefem Scaufpiel, von den Herren madıte 
Keiner Miene, ihm beizuftehen. Er ſelbſt 
aber blieb Sekunden lang liegen, ohne fich 
zu rühren, und ſchaute verwundert herauf. 

Ich fprang auf, ihm beizuftehen, ich hob 
ihn auf und fah mid) nad) einem andern 
- Stuhl um, auf welchen id) ihn feen Fünnte. 
Aber ein Berwandter des Haufes rauntemir 
in die Ohren, ic) möchte machen, daß wir 
fortfommen, mein Hofmeiſter feheine fich 
nicht in diefer Gefellfchaft zu gefallen. 

Wir folgten dem Wink und nahmen unfere 
Hüte. Als id) mic) von der gnädigen Frau 
beurlaubfe, fagte fie mir viel Schönes und 
lud mid) ein, fie recht oft zu fehen; meinen 
armen Hofmeifter würdigte fie Feines Blickes. 
Sie neigte fid) fo Falt als möglich, und. 
ließ ihn abziehen. Gelächter fehallte ung. 
nad), als wir den Saal verligßen , und ic) 
hatte mit meiner Inkarnation ſowiel menſch⸗ 
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liche Eitelkeit angezogen, daß mid) bdiefes 
Lachen ungemein ärgerte. 

Wie gern hätte ich die Erzählung jenes 
intereflanten jungen Mannes zu Ende gehört, 
wie viel Wichtiges und Pſychologiſches hätte 
ich von dem gardeuniformtiebenden Fräufein 
erlfaufchen können; und war id) ferbit nicht 
‚ganz dazu gemacht, junge Herzen an jenem 
Abend zu erobern? Ein junger, reicher, ich 
darf fagen, hübfcher Mann auf Reifen findet, 
wo er hinkommt, freundliche Augen, durch 
welche er ſo leicht in die Herzen einzieht — 
und dieß alles hatte mir das ungeſchliffene 
Weſen des alten Menſchen verdorben. 
Ich hätte ihn würgen können, als wir im 
Wagen ſaßen. 

„War ed nicht genug,“ ſagte ich, „daß 
Du mit deinem fcharfen Judenbart die zarte- 
Hand der Gnädigen empfindlich bürfteteft ? 
mußteft Du auch noch die Frau von Wollau 
durd) dein unzeitiges Gelächter befeidigen ? 


und kaum baſt Du es wieder gut gemacht, 
u 3 * 


antwortete er verdrie 
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fo bringit Du auf's Neue Alles gegen Did) 
auf? was gingen Did) denn die Schwaben: 
märdel an, daß Du ihre Schünheit an den 
Zheetifchen Berlins predigeit ? darfſt Du 
denn fogar in Ehina einer. Schönen fagen, 
fie habe ein Theegeſicht? Und jest, nachdem 
Du die fpigigen Worte der ungnädigen Frau, 
eingeſteckt hattet, jet als Alled auf das 
erſte vernünftige Thema, das diefen Abend 
abgehandelt wurde, lauſchte, jet fällt Du, 
wie der felige Hoheprieiter Eli im zweiten 
Kapitel Samuelid, rücklings in den Saal 
und zerfchmetterft — nicht den eigenen hohlen: 
Scyädel, wie jener würdige jüdische Pabit — 
nein! einen zierlich geſchnitzten Fauteuil 
und eine Taſſe von Meißner Porzellan; ſage, 
ſprich, fchlechter Kamerade, wie fingit Du 
ed nur an?“ | | 
„In Eurer Stelle, Here Satan, wäre, 
id) nicht fo arrogant gegen unfer einen,“ 
En „Ihr wißt, daß 
Eud) keine Gewalt über meine Seele zufteht, 
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derm feit anderthatb Tauſend Jahren Fenne 
ic) Eure Schliche und Ränke wohl. Was 
aber die Elis Geſchichte betrifft, fo will ich 
Eud) reinen Wein einfchenfen, voraudges 
fest, Ihr begleitet mic) in eine Auberge, 
denn ber Täpperichte Thee hier, mit dem 
man in China faum die Taffen ausfpüren 
würde, mit dem noch fchlechtern Arak, 
haben mir ganz miferabel gemacht.“ 

Ich ließ vor einem Reftaurateur haften 
und führte den verungfüdten Doktor Mucker 
hinein. Es war fchon ziemlich tief in der 
Nacht, und nur noch wenige, aber ächte 
Trinker in dem Wirthszimmer. Wir festen 
und an einen Zifch) zu vier oder fünf ſolcher 
nädytlichen Gefellen; id) ließ für den alten 
 Menfhen Burgunder auftragen, und in 
geläufigem Malabarifch, wovon die Trinker 
gewiß Nichts verftanden, forderte ich ihn 
auf, zu erzählen. . 

Nachdem der ewige Jude durd) etliche 
Schlücke fid) erhort hatte, begann er: 
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„Sch glaube, es iſt ein Theil des Fluches, 
ber auf mir ruht, daß ich, fobard ich mid) 
in höhere Sphären der Geſellſchaft wage, 
lächerlich werde; ein paar Beifpiele mögen 
Dir genügen: “ 

» Du weißt, daß ich, um mir die Lange: 
weile des Erdenlebens zu vertreiben, zus 
weilen einen Liebeshander fuhe, — nun 
verziehe dein Geſicht nur nicht fo fpöttifch, - 
id) bin eine Stereotypausgabe von einem 
fräftigen Fünfz'ger und ein ſolcher darf ſich 
ſchon noch auf's Eid wagen. Nun hafte ich 
einmal in einem Bfeinen ſächſiſchen Städtchen 
eine Schöne auf dem Korn. Ich hatte ſchon 
feit einigen Tagen Zutritt in das elterliche - 
Haus und die Feine Kokette ſchien mir gar 
nicht abgeneigt. Sc) kleidete mid) forgs 
fältiger, um ihr zu gefallen, id) fcherwenzelte 
um ſie her, wenn fie fpazieren ging, kurz, 
ich war ein fo ausgemachter Geh, als je 
einer über dad Pflaſter von Leipzig ging. 
In dem Städtchen gehörte ed zum guten 
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Ton, Morgens um neun Uhr an dem Haus 
feiner Schönen vorbeizugehen; fchaute fie 
heraus, fo wurde mit Grace der Hut ge 
zogen und etwas weniges geſeufzt.“ 

„Dieß hatte id) mir bald abgemerft und 
zog nun pflichtgemäß, wenn die Glocke neun 
Uhr fummte, an jenem Haus vorüber; und 
ich hatte die Freude, zu fehen, wie mein 
Engel jedes Mat zum Tenfter herausfchaute 
und huldreich lächelte. Eines Morgens war 
ed fehr Eothig auf der Straße; ich ging 
alfo, um die weißfeidenen Strümpfe zu 
(onen, auf den Zehenfpigen und machte 
Schritte wie ein Hahn. Aber vor dem Haufe 

meiner Schönen war der Schmutz reinlid). 
in große Haufen zufammengefehrt, denn der 
Papa war eine Art von Polizeiinfpektor und. 
mußte den Einwohnern ein gutes Beiſpiel 
geben;. wie freute fidy) mein Herz über diefe 
KReintichkeit! idy Eonnte dort feiter auftreten, - 
ich Eonnte mit dem rechten Bein, wenn id) 
mein Kompliment machte, zierlich aus— 
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ſchweifen, ohne mich zu beſchmutzem Mein 
Engel ſchaute huldreich herab, freudig ziehe 
ich den Hut von dem ſchönfriſirten Toupé, 
ſchwenke ihn. in einem fühnen Bogen und 
- o Unglück — er entwiſcht meiner Hand, 
er fährt wie ein Pfeil in den aufge: 
ſchichteten Unrath, daß nur noch die Spitze 
hervorſieht.“ oz 
» Wie ſchön ſagt Schiffer: 

„Einen Brie 

nach dem Grabe 

feiner Habe Ä 

fendet noch der Menfch zuruͤck.“ 
„ So ftand ich wie niedergedonnert an dem 
Unrath. Sollte ic) in zierlicher Stellung mit 
den Singerfpigen den Hut heraugziehen ? 
‚aber dann war zu befürchten, daß er ganz 
ruinirt ſey; ſollte ich völlig chapeau bas 
weiter ziehen, wie einer, der ohne Hut 
dem Galgen oder dem Tollhaus entfprungen ?« 
„Wie ein filberneg Feuerglöckchen ſchlägt 
jetzt das luſtige Lachen meiner Dulcinea an 
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mein Ohr; brummend wie bie fchweren 
Zodtengloden, das Grabgeläute meiner 
Hoffnung, antworten zehn Bälfe aus dem 
gegenüberftehenden Kaffeehaus, Hufarenz 
lieufenantd, Schreiber, Kaufleute, brüffen . 
aus den aufgeriffeneh Fenftern, und , huſſa, 
Sultan, ſuch verloren!“ tönt die Stimme 
meines furchtbarſten Rivalen, des Grafen 
Lobau. Eine engliſche Dogge von Menfchen: 
länge ſtürzt hervor, packt den verlornen 
Hut mit geübter Schnauze, rennt auf mic) 
zu, ſtellt ſich auf die Hinterbeine, tappt 
mit ſeinen Pfoten auf meine Schultern und 
präſentirt mir das triefende corpus delieti.“ 

Was ich Dir hier mit vielen Worten er— 
zähle, mein Beſter, war das Werk eines 
Augenblicks; wie angefroren war ich dage— 
ſtanden, und erſt die Zudringlichkeit des 
höflichen Hundes gab mir meine Faſſung 
wieder. Wieherndes, jauchzendes Gelächter 
ſcholl aus dem Kaffeehauſe, und aud) bei 
ihr waren. alle Fenfter mit Lachern angefüllt ; 





a 
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und als ic) einen zärtlichen Brief, den 
testen, hinauflaufen ließ, fah ich, wie fie 
das battiſtene Schnupftudy in den Mund 
ſchob, um nicht vor Lachen zu berften. Da 
verlor ic) von Neuem die Faſſung; wüthend 
ergriff ich den Hut und ſchlug ihn der 
Dogge in’d Geſicht; aber die Beitie verftand 
feinen Spaß, fie packte mic) an der zierlichen 
Buſenſtreife, ich Tieß ihr diefe Spotien und 
machte mich eilends davon, durch Did und 
Dünn galoppirend, aber die Beſtie folgte, 
und andere Hunde und Gaffenjungen ftürzten 
nach, und die fchredtiche Jagd nahm erit 
ein Ende, ald ich athemlos in dad Portal 
meines Gaſthofes ſtürzte.“ 

„Daß es mit meiner Liebe aus war, 
kannſt Du denken, beſonders da ich nachher 
erfuhr, die Kokette habe alle ihre Anbeter 
um dieſe Stunde in das Kaffeehaus beſtellt, 
um meine tägliche Fenſterparade zu bes 
wundern! « 
Ich bedauerte den - Armen von Herzen, 
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er aber griff ruhig nach feinem Glas, trank 
und fuhr dann fort: 

„Kann Did) verfichern, fo hundsvöttiſch 
ging ed mir von jeher, beſonders aber in der 
neuen aufgektärten Zeit, wo man ſo unge: 
mein viel auf das Schickliche hält und ver: 
zweifein möchte, wenn ber vortrefflicdhe 
Reifrock der Etiquetfe ein wenig unfanft 
berührt wird. Darum iſt e8 mir bei einem 
Gaſtmahl - immer hölfenangft. Wird fette 
Sauce umbergegeben, fo fehe ich fchon im 
Geiſte, daß ich damit zittern und fie ver: 
fhütten werde; kömmt dann der Vettel an 
mic), fo bricht mir der Angitfchweiß aug, 
die Sauciere Elappert in meiner zitternden 


Hand fürdtertich, fie ſchwankt, id) fahre 
mit der andern Hand darnad) und — richtig 
meine freundliche Nachbarin hat die ganze 


Beicheerung auf dem neuen drap d’or oder 
genuefiichen Sammtkleid, daß Alles im 
ſchönſten Fett ſchwimmt. Habe ich aber endlich 
eine ſolche Begefeufktout durchgemacht, ohne 
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Sauce zu verfehütten, ohne ein Glas um: 
zuwerfen, ohne einen Köffer fallen zu laſſen, 
ohne dem Schooßhund auf den Schwanz zu 
treten, ohne der Tochter des Hauſes die 
größten Sottifen zu fagen, wenn ich höflich 
und pifant feyn will, fo faßt mid) irgend 
ein Unheil noch zum Schluß, daß id) mit 
Schande abziehe wie heute.“ | 
„Nun,“ fragte id), „und was warf Dich 
denn heute mitten in’8 Bimmer?k 
„Als der langweilige Menſch feine Er: 
zählung anhub, wie er ein paar Pfaffen habe 
fingen hören, und wie er einem hübfchen 
Mädchen nacdgelaufen fey — was man 
überall thun kann, ohne gerade in Rom zu 
ſeyn. — da übermannte mid) die Langeweile, 
die eines meiner Hauptübel ift, und fo 
fetste ic), um mid) zu unterhalten, meinen 
Stuhr rückwärts in Bewegung und fchaufelte 
mich ganz angenehm; auf einmal, ehe id) 
mid) deſſen verfah, fchlug der Stuhf mit 
", mir rückwärts über und 1a, lag — * 
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„Das habe ich feider gefehen, wie Du 
Tag,“ fagte ich, „aber wie kann man 
nur in honnetter Gefellichaft fo ganz alle 
gute Sitte vergellen und mit dem Stuhl 
ſchaukeln.“ 

„Sey jetzt ruhig und bringe mich nicht 
auf mit der verdammten Geſchichte, ich habe 
heute Abend kein Glück gemacht, das iſt 
Alles. „Bibamus diabole!“ ſagte der 
alte Menſch, indem er ſelbſt mit tüchtigem 
Beiſpiel voranging und dann ſchmunzelnd 
auf das dunkelrothe Gias wies: „der iſt 
koſcher, Herr Bruder, guter Burgunder, 
ächter Chambertin und wenigſtens zwanzig 
Jahre alte Du magſt mich jetzt aus— 
lachen oder nicht, aber ein gutes altes 
Weinchen vom Südſtamme iſt noch immer 
meine Leidenſchaft, und ich behaupte, die 
Welt ſieht jetzt nur darum ſo ſchlecht 
aus, weil ſo viel Thee, Branntwein und 
Bier, aber deſto weniger Wein getrunken 
wird.“ 
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„Du könnteſt Recht haben, Jude!“ 

„Wie ftattlich,“ fuhr er im Eifer fort, 
„wie ftatttich nahmen fid) fonft die Wirths— 
häufer aus; breite, gedrungene, Fräftige 
Geſtalten, den dreiipigigen Huf ein wenig 
auf die Seite gefegt, rothe Gefidhter, 
feurige Augen, in's Bläuliche fpielende 
Naſen, hunnette Bäuche — fo traten fie, 
das hohe mit Gold beſchlagene Meerrohr in 
der Fauft, feierlich grüßend in’d Zimmer; 
wenn der Hut am Nagel hing, der Stod 
in bie Ecke geftellt war, fchritt der Saft: 
dem wohlbekannten Plätzchen zu, das er ſeit 
Jahren fid) zu eigen gemacht hatte, und 
das oft nad) ihm getauft, war; der Wirth 
ftellte mit einem „Wohl befomm’s “ Die 
Weinkanne vor den ehrfamen Trinker, bie 
gewöhnlichen Bechernadybarn fanden fid) zur- 
beftimmten Stunde ein, man tran? viel, 
man fchwaßte wenig und zog zur beſtimmten 
Stunde wieder heim; fo war ed in dem 
guten alten Zeiten, wie die Menſchen Tagen, 
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die nach Fahren rechnen, fo war ed, und 
nur der Tod machte darin eine AUenderung. 
Jetzt hängen fie Alles an den Pub, machen 
Staat wie die Fürften und fihen den 
Wirthen um zwei Groſchen die Bänke ab. 
Luftiges unftätes .Gefindel fährt in - den 
Wirthshäuſern umher; man weiß nie mehr, 
neben wen man zu fihen kömmt, und dag 
heißen die Leute Cosmopolitismus. 
Höchſtens trifft man ein paar alte wein: 
| grüne Gefichter von ‘der ächten Sorte, 
aber dieß Geſchlecht 4 RS ausge⸗ 
ſtorben!“ 

„Schau nur — fiel ich ihm ein, 
„Du Prediger in der Wüſte, dort ſitzen ein 
paar Aechte; ſieh nur das kleine Männlein 
dort in dem braunen Röckchen, wie es ſo 
feurig die rothen Augen über die Flaſche 
hinrollen läßt; er ſcheint mir ein rechter 
Kenner, denn er trinkt den Nierenſteiner 
Kirchhofwein, den er vor ſich hat, in ganz 
kleinen Zügen und zerdrückt ihn ordentlice 
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auf der Zunge, che er ſchluckt. Und dort 
der große dicke Mann mit der rothen Naſe, 
ift er nicht eine Figur aus der alten Zeit? 
Nimmt er nidt dad Glas in die ganze 
Sauft, ſtatt wie die Heutigen den Eleinen 
und den Goldfinger zierlid) auszuſtrecken? 
Sit er nicht fihon an der vierten Flaſche, 
feit wir hier find, und haft Du nicht be— 
‚merft, wie er immer die Pfropfen in die 
Taſche ſteckt, um nachher zu zahlen, wie 
viele Flaſchen er getrunken?“ 

„Wahrhaftig, dieſe ſind ächt;“ rief der 
begeiſterte Jude, „ich bin jung geweſen und 
alt geworden, aber ſolcher gibt es nicht 
viele, laß und zu ihnen uns ſetzen, mi 
fratercule!“ 

Wir hatten nicht fehl gerathen; jene 
Trinker waren von der ächten Sorte, denn 
ſchon ſeit zwanzig Jahren kommen ſie alle 
Abende in das nämliche Wirthöhaus. Man 
kann ſich denken, wie gerne wir uns an 

ſie anſchloſſen; ich, weil ich ſolche Käuze 
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fiebe und aufluche, ber ewige Jude aber, 
weit der Kontrait zwifchen dem eleganten 
Ihee und dieſen Trinfern in feinen Augen 
ſehr zu Gunſten der Letzteren ausfiel; er 
wurde fo kordial, daß er zu vergeſſen ſchien, 
daß er mit ihren Urvätern ſchon getrunken 
babe, daß er vielleicht mit ihren fpäten 
Enfeln wieder trinken werde. 


Die alten Gefellen mochten jetzt ihre 
Ladung haben, denn fie wurden freundfich 
und fingen an, zuerit leife vor ſich hinzu: 
brummen, dann geftaltete fid) diefes Brummen 
zu einer Melodie, und endlich fangen fie 
mit heiferer Weinkehle ihre gewohnten Lieder. 
Auch den alten Menfdyen faßte diefe Luft. 
Er dudelte die Melodien mit, und als fie 
geendet hatten, fing auch er fein Lied an. 
Er fang: 


Wer feines Leibes Alter zaͤhlet 
Nach Nächten bie er froh durchwacht 
Wer, 06 ihm auch der Thaler fehlet, 
Sich um den Grofihen luſtig macht, 
A 
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Der findet in uns feine Keute, 
Der fry und brüderlicy gegrüßt, 
Weit ihn wie und der Gott der Freude 
In feine fanften Arme fchließt. 


Wenn von dem Tanze fanft gewieget, 


Bon Flötentönen füß berauſcht, 
Fein Liebchen fi) im Arme ſchmieget, 

Und Blick um Liebesblick ſich tanfcht ; 
Da haben wir im Fliug genoſſen 

Und ſchnell den Augenblick erhaſcht, 
Und Herz am Herzen feſtgeſchloſſen 

Der Lippen ſuͤßen Gruß genaſcht. 


Den Wein kannſt du mit Gold bezahlen, 
Doch iſt ſein Feuer bald verraucht, 
Wenn nicht der Gott in ſeine Strahlen, 
In ſeine Geiſtergluth dich taucht; 

Uns, die wir ſeine Hymnen ſingen, 
Uns leuchtet ſeine Flamme vor, 

Und auf der Toͤne freien Schwingen 
Steigt unſer Geiſt zum Geiſt empor. 


Drum, die ihr frohe Freundesworte 
Zum wuͤrdigen Geſang erhebt, 
Euch gruͤß' ich, wogende Accorde, 

DaB ihr zu uns hernieder ſchwebt! 
Cie tauchen auf — fie ſchweben nieder, 
Im Vollton vaufcher der Geſang, 
Und lieblich Halt in unfre, Lieder 
Der vollen Glaͤſer Feierklang. 
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Eo haben’ immer wir gehalten 
Und bleiben fürder and) dabei, 
Und ınag die Welt um uns veralten, 
Wir bleiben ewig jung und neu. 
Denn wird einmal der Geift uns truͤbe, 
Wir baden ihn im alten Wein, 
Und ziehen mit Gefang und Liebe , 
In unfern Freudenhimmel ein, 
. Ob bieß des ewigen Juden eigene Poefie 
war, Tann ich nicht beftimmet fagen, doc) 
ließ er mich zu Beiten merken, duß er 
auch etwas Poet ſey; die zwei alten 
Weingeifter aber waren ganz erfüllt und 
erbaut davon; sie drücten dem alten 
Menfhen die Hand und geberdeten fi, 
als hätte er ihnen die ewige Seligkeit ver: 
kündigte. | ZZ 
Es flug auf den Uhren drei Vierter 
vor zwölf Uhr. Der ewige Zube fah mid). 
an und brach auf, ic) folgte. Nührend 
war der Abſchied zwifchen uns und den 
Zrinfern, und noch, auf der Straße hörten 
wir ihre heiferen Stimmen in wunderlicdyen 
Zönen fingen: 
. 4 * 
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Und wird einmal der Geift uns trübe, 
Wir baden ihn im alten Wein, 
Und ziehen mit Gefang und Kiebe 
In unfern Freudenhimmel ein, 


Satans Besuch | 


bei 
Herrnvon Göthe, 
nebſt 


einigen einleitenden Bemerkungen über das 
Diaboliſche in der deutſchen Literatur. 
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Von Zeit zu Zeit ſeh ich den Alten gern 
Und huͤte mich mit ihm zu brechen, 

Es iſt gar huͤbſch von einem großen Herrn 

So menſchlich mit dem Teufel ſelbſt zu ſprechen. 
— Goͤthe. 


.* 


Sechzehntes Kapiter. 
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—— uͤber das Diaboliſche in der deutſchen 
Literatur. 


+ 


Die Idee eines Teufels iſt ſo alt als die 
Welt und nicht erſt durch die Bibel unter 
die Menſchen gekommen. Jede Religion 
hat ihre Dämonen und böſen Geiſter, — 
natürlich weil die Menſchen ſelbſt von Ans 
fang am gefündige haben und nad) ihrem 
gewöhnlichen Anthropomorphismus das Böſe, 
das fie fahen, einem Geifte zufchrieben, 
deffen Geſchaͤft es fey, überall Unheil ans 
zurichten. So würde id) ungefähr fprechen, 
wenn ic) es bis zum Profeſſor der Phitofophie 
gebracht hätte, und nun über die Idee - 
eines Teufers mic, breitmachen müßte. 


56 





In meiner Stellung aber lache ich über 
ſolche Demonftrationen, die gewöhnlich darauf 
auslaufen, daB man mid) mit zehnertei 
Gründen hinwegzudifputiren fucht; ich lache 
darüber und behaupte, die Menfchen, fo 
dumm fie hie und da feyn mögen, merken 
doc) bald, wenn es nicht -ganz sgeheuer 
um fie her jit, und mögen fie mic) nun 
Ariman oder das böfe Princip, Satan oder 
Herrn Urian nennen, fie fennen mid) in 
allen Völkern und Sprachen. Es ift doc) 
eine fhöne Sache um das dicier hic est, 
darum hehagt mir auch die deutfche Literatur 
ſo ſehr. Haben ſich nicht die größten Geiſter 
dieſer Nation bemüht, mich zu verherrlichen, 
und, wenn ich's nicht —4— wäre, mich ewig 
zu machen? 

In meiner dissertatio FR rebus dia- 
bolicis_ fage ich unter Anderm. hierüber 
Solgendes: „I. 8. Die dee, dag 
moraliſche Verderben in einer 
Perſon darzuſtellen, mußte ſich 
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daher den Dihtern bald auf 
drängen; dieſe waren, wie ed in Deutſch— 
land meiſtens der Fall war, phifofophifch ge: 
bitdet,, doc, war ihre Philofophie wie ihre 
Moral von jener breiten, dien Sorte, die 
nicht mit Leichtigkeit über Gegenftände hin: 
zugleiten weiß, daher Fam es, daß aud) die 
Gebilde ihrer Phantaſie jenes philoſophiſche 
Blei an den Füßen trugen, das ſie nicht 
mit Gewandtheit auftreten ließ; ſie ſtolperten 
auf die Bühne und von der Bühne, machten 
ſich breit in Philoſophemen, die der Zehnte 
nicht ſogleich verſtand, und drehten und 
wandten ſich, als ſollten ſie auf einer engen 
Brücke ohne Geländer in Reifröcken einander 
ausweichen.“ | 

„Daher Fam es, daß auch die ZTeufer 
Diefer Poeten gänzlicd) verzeichnet waren. 
Betrachten wir 3. B. Klinger’d Satan. 
Wie vielen Bombaft hat diefer arme Teufel 
zuerft in der Hölle und dann auf der Erde‘ 
herzufeiern ! I | 


” 
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„ Klingemann’s Teufel! glaubt man nicht, 
er habe ihn nur geſchwind aus dem Puppen« 
fpiel von der Straße geholt, ihm die Gtieder 
ausgereckt, bis er die rechte Größe hatte, 
und ihn dann in die Scene gefeht? man 
begreift nicht, wie ein Menſch fich von 
einem folchen Ungethüm follte verführen 
laſſen.“ | 

Es gibt noch mehrere folder Titerarifchen 
Ungethüme, die hier aufzuführen der Raum 
nicht erlaubt: Sie alle haben mir von jeher 
viel Spaß gemacht, und ich Fam mir oft 
vor, wie der Policinello des italienifchen 
Luſtſpiels; ic) war bei diefen Leuten eine 
ſtehende Figur, die, wenn auch etwas 
anders aufgepußt, doc) immer wieder bie 
Hörner herausftredte, und unter welche 
man zu befferer Kenntniß ein ecce homo, _ 
fehet das ift der Teufel, fehrieb. - 

Doc) aud) dem Teufel muß man Ges 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, ſagt ein 
Sprichwort, folglich muß der Teufel zur 
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revanche aud) wieder gerecht feyn. „Ein 
Jeder gibt, wie er’s kann, fuhr id) in der 
Differtation fort, und wie fich in jenen 
Poeten das moralifche Verderben bei Jedem 
wieder in andern Nefleren abfpiegefte, fo 
gaben fie aud) ihre Zeufel. Daher Fommt 
ed, daß Herr. Urian bei Klopftoc wieder 
bei weitem anders ausſieht.“ 

„Jener Abadonna ift ein gefallener FRE 
dem das höllifhe Feuer die Flügel ver. 
ſengte, der ſich aber auch jetzt noch nobel 
und würdig ausnehmen ſoll. Aber leider 
iſt dieſer Zweck doch ein wenig verfehlt, 
mir wenigſtens kömmt dieſer Klopſtockiſche 
Gott-ſey-bei-uns vor, wie ein Elegant, 
der wegen Unarten aus den Salons vers 
wiefen, fid) in den Tabagien und fpießbürger« 
lichen Klubbs nicht recht zu finden weiß und 
darum unanſtändig jammert.“ 

So ungefähr ſprach ich mich in jener 
gelehrten Diſſertation aus, und ich gebe 
noch heute zu, daß die Auffaſſung wie jeder 
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Idee, fo aud) der des Teufels fid) nad) den 
individuellen. Anfichten des Dichters über 
das Böſe richten muß; dieß alles aber ent: 
fchuldiget keineswegs jenen berühmten Mann, 


der, Eraft feined umfaflenden Genies, nicht 


den engen Gränzen feines Vaterlandes oder 
der Spanne Zeit, in welcher er lebt, fondern 
der Erde und Fünftigen Sabrhunderten ans 
gehören könnte, es entſchuldigt ihn nicht 
darin, daß er einen fo fehlechten nn zur 
Welt gebradyt hat. 


Der Göthiſche EIER DENE iſt 


eigentlich nichts anders, als jener gehörnte 
und geſchwänzte Popanz des Volkes. Den 
Schweif hat er aufgerollt und in die Hoſen 
geſteckt, für die Bocksfüße hat er elegante 
Stiefeln angezogen, die Hörner hat er unter 
dem Barret verborgen — fiehe da den Teufel 
des großen Dichters! Man wird mir ein: 
wenden, das gerade ift ja die große Kunft 
bed Mannes, daß er taufend Fäden zu 
Ipinnen weiß, durch die er feine kühnen 
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Gedanken, feine hohen überfchiwengrichen 
- Speen an dad Bolkdleben, an die Volks— 
poeſie Enüpft. — Halt Freund! ift es eines 
Mannes, der, wie fie fagen, fo hoch über 
feinem Gegenftand ſteht, und fid) nie von 
ihm beherrſchen läßt, ift es eines ſolchen 
Dichterd würdig, daß er ſich in diefe Feilen 
der Popularität ſchmiegt? Sollte nicht der. 
königliche Adler diefes Volk bei feinem 
populären Schopf faſſen und mit fidh in 
feine Sonnenhöhe tragen? | 

Berzeihe, Wertheſter, erhalte ich zur 
Antwort, du vergiſſeſt, daß unter dieſem 
Volke Mancher eine Perücke trägt; würde 
ein ſolcher nicht in Gefahr ſeyn, daß ihm 
der Zopf breche und er aus halber Höhe 
wieder zur Erde ſtürzte? Siehe! der Meiſter 
hat dieß beſſer bedacht; er hat aus jenen 
tauſend Fäden, von welchen ich dir ſagte, 
eine Strickleiter geflochten, auf welcher 
feine Jünger fäuberfih) und ohne Gefahr 
zu ihm hinaufffimmen. Der Meifter aber 
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ſetzet ſie zu ſich in ſeine Arche, gleich Noa 
ſchwebt er mit ihnen über der Sündfluth 
jetziger Zeit und ſchaut ruhig wie ein Gott 
in den Regen hinaus, der aus den Federn 
der kleinen Poeten ſtrömt. 
Ein wäſſeriges Bild! entgegne ich, und 
zugleich eine Sottiſe; befand ſich denn in 
jener Arche nicht mehr Vieh als Menſchen? 
und will der Meiſter warten, bis die Fluth 
ſich verlaufe und dann ſeine Stierlein und 
Eſelein, ſeine Pfauen und Kameele, Paar 
und Paar auf die Erde ſpazieren laſſen? 
Will er vielleicht, wie jener Patriarch, die 
Erfindung des Weines ſich zuſchreiben, ſich 
ein Patent darüber ausſtellen laſſen und über 
ſeine Schenke ſchreiben: hier allein iſt Aechter 
zu haben, wie Maria Farina auf fein. 
colniſches Waffer, fo für alle Schäden: 
gut iſt? | 
Aber, um wieder auf die Mephiſtopheles 
zu kommen; gerade dadurch, daß er einen 
fo überaus populaͤren und gemeinen Teufel 
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sab, Hat Göthe offenbar Nichts für bie 
Würde feines fchönften Gedidytes gewonnen. 
Er wird zwar viele Refer- herbeiziehen, diefer 
Mephiſto, viele Zaufende werden ausrufen: 
„wie herrlich! das ift der Teufel, wie er leibt 
und lebt.“ Um die übrigen Schönheiten des 
Gedichtes befümmern fie fid) wenig, fie find 
vergnügt, daß ed endlich einmal eine Figur 
“in der Literatur gibt, die ihrer Sphäre an: 
gemeſſen iſt. 

Aber erkennſt du denn nicht, wird man 
mir ſagen, erkennſt du nicht die herrliche, 
tiefe Ironie, die gerade in dieſem Mephi— 
ſtopheles liegt ? | 2 
. Sronie? und welche? ic) fehe Nichts in 
diefem meinem Konterfei, ald den gemeinen 
Nitter von dem Pferdefuß, wie er in jeder 
Spinnſtube befchrieben wird. Man erlaube 
mir, diefed Bild noch näher zu beleuchten. 
Ich werde nämlich vorgeftellt als ein Geift, 
der - beichworen werden kann, ber ſich nach 
magifchen Gefeten richten muß: - 
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„Geſteh' ich's nur, daB ich hinausſpaziere, 
Verbietet mir ein kleines Hinderniß, 
Der Drudenfuß auf Eurer Schwelle“ 

und dieſer Schwelle Zauber zu’zeripalten 
„Bedarf ich eines Rattenzahns;“ 


daher beftehlt: 

‚„‚ Der Herr der Ratten und Mäufe, 

Der Fliegen, Froͤſche, Wanzen, Laͤuſe“ 
in einer Zauberformel feinem dienftbaren 
Ungeziefer die Kante, welche ihn bannte, 
zu benagen. Auch kann ich nicht in das 
Studierzimmer treten, ohne daß der Doktor 
Fauft dreimal „herein!“ ruft. In andere 
Zimmer, wie 3. B. bei Frau Martha und 
in Gretchend Stübchen trete ich ohne dieſe 
Erlaubniß. Doch den Schlüſſel zu diefen 
fonderbaren Zumuthungen finden wir viel: 
leicht in dem Vers: 


„Gewoͤhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur 
Worte hoͤrt, 
Es maſſe ſich dabei auch Etwas denten laſſen!“ 


Doch weiter. 
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Ich ftehe auf einem ganz befondern Fuß 
mit den Hexen. Die in der Herenküche hätte 
mich gewiß liebevoller empfangen, aber fie 
fah keinen Pferdefuß, und um mic) bei ihr 
durd) mein Wappen zu Iegitimiren, mache 
id) eine unanftändige Geberde. 

„Mein Freund, das lerne wohl verftehen, 

Das ift die Art, mit Hexen umzugehen,’ 

Auf dem Broden in der Walpurgisnacht 
bin id) noch viel beffer befannt. Das Gehen 
behagt mir nicht, ich fage daher zum Doktor: 


„Verlangſt dur nicht nad) einem Befenftiele ? 
Sch wuͤnſchte mir den allerderbften Bock.“ 


Auch hier 

„Zeichnet mid) Fein Knieband aus, 

Doc) ift der Pferdefuß Hier ehrenvoll zu Haus, 
Um unter diefem gemeinen Gelichter mid). 
recht zu zeigen, tanze id) mit einer arten 
Here und unterhalte mich mit ihr in Boten, 
die man nur durd) Gedankenftriche 

„Der hatt ein — — — — — 
So — es war, gefiel mir's doch“ 
anzudeuten wagt. 

Haſuff's Werte. XXL 6 
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Ich bin ſelbſt in Fauſts Augen ein wiber- 
wärtiger, hämiſcher Gefelle, der 


— — „kalt und fred 
Ihn vor ſich ſelbſt erniedrigt.“ — 


Ich bin ohne Zweifel von häßlicher, unan— 
genehmer Geſtalt und Geſicht, was man, 
mit mildem Ausdruck, markirt, intrikant 
und im gemeinen Leben einen abgefeimten 
Spitzbuben zu nennen pflegt. 

Daher ſagt Gretchen von mir: 


„Der Menſch, den du da bei dir haſt, 
Iſt mir in tiefer inn'rer Seele verhaßt. 
Es hat mir in meinem Leben 
So Nichts einen Stich in's Herz gegeben 
Als des Menſchen widrig Geſicht. — 
Seine Gegenwart bewegt mir das Blut, 
Ich hab' vor dem Menſchen ein heimlich Grauen. — 
— Kommt er einmal zur Thür berein 
Gieht er immer fo fpöttifch drein 
wi Halb ergrimmt, — 

fteht ihm an der Stirn gefchrieben , 
Daß er nicht mag eine Seele lieben ꝛc.“ 


Daher fage id) auch nachher: 


‚Und die Phyfiognomie verfteht fie meiſterlich, 
In meiner Gegenwart wird's ihr, fie weiß nicht wie, 
Mein M Ast en da weifjagt verborgnen Sinn; 
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Sie führt, daß ich ganz ficher ein Genie, 

Vielleicht wohl gar der Teufel bin,’ 

Soll dieß bei Gretdyen Ahnung feyn? Iſt 
fie befangen in der Nähe eines Wefens, 
das, wie man fagk, ihren Gott verfäugnet ? 
Sit ed etwa ein unangenehmer Gerud, eine 
ſchwüle Luft, die ihr meine Nähe ängftlidy 
macht? Iſt es Eindlicher Sinn, der den 
„ Teufel früher ahnet, ald der ſchon gefallene 
Menſch; wie Hunde und Pferde vor nächt— 
lichem Spuk fcheuen, wenn fie ihn aud) nicht 
fehen ? Nein — es it nur allein mein Ges 
fiht, mein Mäskchen, mein Tauernder 
Blick, mein höhnifches Lächeln, das ſie ängſt— 
lich macht, fo ängfttid), daß fie ſagt: 

„— wo er nur mag zu uns treten, 
mein' ich fogar, ic) liebte di nicht mehr —“ 
Wozu nun dieß? warum foll der Teufel 
ein Geficht fchneiden, dad Jedermann Miß⸗ 
trauen einflößt, das zurückſchreckt, ſtatt daß 
die Sünde, nach den gewöhnlichſten Be— 
griffen, ſich lockend, reizend ſehen läßt? 

5 Er) 
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Wer hat nicht die herrfichen Umriffe-über 
Göthe's Fauft von dem genialen Retſch ges 
fehen! Gewiß, ſelbſt der Teufel muß an 
einem ſolchen Kunftwerk Freude haben. Ein 
paar Striche, ein paar Pünktchen bilden 
das liebliche, finnige. Gefidyt des kindlichen, 
teufchen Gretchend, Fauſt in der vollendeten 
Brüche des Mannes fteht neben ihr, weldhe 
Würde nod) in dem gefallenen Götterfohn! - 

Aber der Mater folgt der Idee des 
Dichters, und fiehe, ein Scheufat in Menfchen: 
geſtalt fteht neben jenen lieblichen Bildern. 
Die unangenehmen Formen des dürren. 
Körpers, das ausgedörrte Geficht, die häß- 
liche Nafe, die tiefliegenden Augen, die 
berzerrten Mundwinkel — hinweg von diefem 
Bird, das mid) ſchon fo oft geärgert hat. *) 
| *) Man erlaube mir’ hier eine kleine Anz 

| merfung: wenn ich nicht irre, fo ertappt 

man bier den Satan auf einer größern 
Eitelkeit, als man ihm faft zutrauen follte ; 


gewiß Hat ihn nichts anders gegen jenen 
verehrten Dichter aufgebracht, ald daß ex 
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Und warum diefe häßtiche Geftart ? fragte 
ich noch einmal. - Darum, antworte id), 
weil Göthe, der fo hoch über feinem Werk 
fchwebende Dichter, feinen Satan anthro— 
pomorphifirt; um den gefallenen Engel 
würdig genug darzuftellen, Eleidef er ihn in 
die Geftalt eines tief gefallenen Menſchen. 
Die Sünde hat feinen Körper häßlich, mager, 
. Unangenehm gemadyt. In feinem Geſicht 
haben alle Leidenſchaften gewühlt und es 
zur Fratze entſtellt, aus dem hohlen Auge 
ſprüht die grünliche Flamme des Neides, 
der Gier; der Mund iſt widrig, hämiſch 
wie der eines Elenden, der alles Schöne 


ihn mit etwas lebhaften Farben als haͤß— 
lich darſtellt; dieſe Bemerkung wird um 
fo wahrſcheinlicher, wenn man ſich er⸗ 
innert, daß er oben in dem zweiten Ab— 
ſchnitt ſelbſt geſteht, daß durch ſeine In— 
karnation einige Eitelkeit in ihn gefahren 
ſey; Meiſter Urian gibt ſich uͤbrigens 
durch den uͤbertriebenen Eifer, mit welchem 
er ſeine Mißgeſtalt ruͤgt, eine Bloͤße, die 
ihm nicht haͤtte beigehen ſollen. 
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der Erde fchon gefoftet hat und jetzt aus 
Meberfättigung den. Mund darüber. rümpft; 
‚der Unſchuld iſt es nicht wohl in ſeiner 
befleckenden Nähe, weil 4 vor dieſen Zügen 
ſchaudert. 

So hat der Dichter, weil er einen 
ſchlechten Menſchen vor Augen hatte, einen 
ſchlechten Teufel gemalt. — 

Oder ſteht etwa in der Mythologie des 
Herrn von Göthe, der Teufel könne nun 
einmal nicht anders ausſehen, er könne 
ſein Geſicht, ſeine Geſtalt nicht ver— 
wandeln? Nein, man leſe: 


„Auch die Kultur, die alle Welt beleckt, 

Hat auf den Teufel fich erftredt; 

Das nordifhe Phantom ift nun nicht mehr zu 

ſchauen, 

Wo ſiehſt du Hoͤrner, Schweif und Klauen? 

Du nennſt mich Herr Baron, ſo iſt die Sache 
gut. 

Ich bin ein Cavalier, wie andre Cavaliere;“ 


Und an einem andern Ort läßt er mich mein 
Geſicht ein „Mäskchen“ nennen; folglich 


7A 





kann er fi eine Maske geben, kamn fich 
verwandeln; aber wie gefagt, ber Dichter 
hat ſich begnügt, das nordifhe Phantom 
dennoch beizubehaften, nur daß er mid) von 
„Hörnern, Schweifund Klauen“ 
difpenfirt. | 

Dieß iſt dad Bird des Mephiſtopheles, 
dieß iſt Göthe's Teufel, jenes nordifche 
Phantom full mid) vorftellen; darf nun ein 
vom Dichter fo hochgeſtellter Menfch durch 
eine fo niedrige Kreatur, die ſich fchon 
durch ihre Maske verdächtig macht, in's 
Berderben geführt werden ? Darf jener große 
Geift, der noch in feinem Falle die Uebrigen 
hoc) überragt, darf er durd) einen gewöhn— 
lichen „Bruder Lüderlich,“ als welchen ſich 
Mephiito ausweist, herabgezogen werden? 
Und — muß nicht diefe Maste der Würde 
jener Tragödie Eintrag thun ? 

Doc) id) ſchweige; an gefchehenen Dingen 
ift Nichts zu Ändern, und meine verehrte 
Großmutter würde über diefen Gegenftand 
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zu mir fagen: „Söhnchen! diabole! Be- 
denfe, daß ein großer Dichter ein großes 
Publikum haben, und um ein großes 
Publikum zu befommen, fo populär als 
möglid) ſeyn muß.“ 


Siebenzgehbnted Kapitel 


Der Befud. - 


Bei diefem Allem breibt Fauft ein er: 
habenes Gedicht, und Göthe einer der 
eriten Geifter. feiner Zeit, und man barf 
ſich daher nicht wundern, daß ich ein großes 
Derlangen in mir fühlte, diefen Mann 
einmal zu ſehen. Ich hätte ihm einen un: 
erwarteten Befud) machen können, ja wenn 
id) oft recht ärgerlid) über mein Zertbild 
war, ftand ich auf dem Sprung, ihm 
einmal im Koftüm des Mephiitopheles nächt⸗ 
licher Weite zu erfcheinen, und ihm einigen 
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Schreden in die Glieder zu jagen; aber 
eine gewiffe Gutmüthigfeit, die man zus: 
weilen an mir gefunden hat, hielt mid) 
immer wieder ab, dem alten Mann eine 
ſchlafloſe Nacht zu madyen. 
Ich entfchtoß mid) daher, als Doctor 
legens, ein ehrfamer Titel auf Reifen, ihn 
zu befuchen, und als folder Fam ih in - 
"Weimar an. Es ift mit berühmten Leuten 
wie mit einem fremden Thiere; kömmt ein 
ehrlicher Pächter mit ſeiner Familie in die 
Stadt auf den Jahrmarkt, ſo iſt ſein Erſtes, 
daß er in der Schenke den Hausknecht fragt: 
„wann kann man den Löwen ſehen, Burſche ?“ 
„Mein Herr,“ antwortet der Gefragte, 
„die Affen und der Seehund find den ganzen 
Zag zu haben, der Löwe aber ift am beften 
aufgelegt, wenn er das Futter im Leib hat, 
Daher rathe ic) um jene Zeit binzugehen. “ 
Gerade fv erging es mir in Weimar; 
id) fuhr von Jena aus mit einem jungen 
Amerikaner hinüber. Auch in fein Vater: 


* 


ps 
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land war bed Dichters Ruhm ſchon Tängft 
gedrungen, und er machte auf der großen 
Zour durdy Europa dem berühmten Mann 
zu Ehren jchon einen Umweg von zwanzig 
Meiten. Sn dem Gafthof, wo wir abge: 
fliegen waren, fragten wir fogleich, um 
welche Zeit wir bei Herrn von Göthe wor: 
kommen Zünnten? Wir waren in Reife: 
kleidern, die befonders bei meinem Gefährten 
etwas unfcheinbar geworden waren; ber 
Wirth mufterte ung daher mit mißtrauiſchen 
Biden und fragte, ehe er noch unfere 
Frage beantwortete, ob wir auch Fräde bei 
ung hätten ? 
Wir waren glücklicherweiſe beide damit 
verfehen, und unfer Wirth verfprad), ung 
_ fogleic anmelden zu laffen. „Sie werten 
wahrfcheinfich nad) dem Diner, um fünf 
Uhr angenommen werden; um biefe Zeit 
find Seine Excellenz am beiten zu -fprechen. 
Zweifle aud) gar nicht, daß Sie angenommen 
merben, denn wenn man, wie bet Herr 
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hier, eigends deßwegen aus Amerika nad) 
Weimar kömmt, wäre ed doc) unbarmherzig, 
einen ungefehen wieder fortzuſchicken.“ 
Diefer Patriotismus ging doc) wahrhaftig 
fehr weit; doc) wir Fießen den guten Mann 
auf dem Glauben, der junge Phifaderphier 
fomme recta nad) Weimar, und gehe von 
da wieder heim; übrigend hatte er richtig 
prophezeit: Doctor legens Supfer, wie 
ich mic) nannte, und Forthill aus Amerika 
waren auf fünf Uhr beitelft. 
Endlich ſchlug die Stunde, wir madıten 
uns aufden Weg. Der Dichter wohnt fehr 
ſchön. Eine fanfte, gefchmadvolle, mit 
Statüen deforirte Treppe führt zu ihm; 
eine tiefe geheimnißvolle Stille Tag auf dem 
Hausgang, den wir betraten; fchweigend 
führte uns der Diener in das Beſuchzimmer. 
Behagliche Eleganz, Zierlichkeit und Feinheit, 
verbunden mit Würde, zeichneten dieſes 
Zimmer aus. Mein junger Gefährte be: 
trachtete ſtaunend diefe Wände, dieſe Bilder, 
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diefe Meubles. So hatte er ſich wohl dag 
Stübchen des Dichters nidt vorge 
ftellt. Mit der Bewunderung, biefer Um— 
gebungen fchien auch) die Angit vor der Größe, 
des Erwarteten zu fleigen. Alle Nüancen 
von Roth wechlelten auf feinem angenehmen 
Geſicht; fein Herz pochte hörbar, fein Auge 
war ftarr an die Thüre geheftet, durch 
welche der Gefeierte eintreten mußte. | 
Ich hatte indes Muße genug, über. den 

großen Mann nachzudenken. Wie viel 
weiter, fagte.id) mir, wie unendfid) weiter 
beifen dem Sterblidyen Gaben des Geiſtes 
als der zufällige Glanz der Geburt. 

- Der Sohn ‘eined unfcheinbaren Bürgers 
von Frankfurt hat hier die höchite Stufe, 
erreicht, die dem Menfchen nad) dem ge: 
wöhnlichen Lauf der Dinge offen fieht. Es 
hat fchon Mancher dieſe Stufe erſtiegen. 
Geſchäftsmänner vom Fach haben vom be— 
ſcheidenen Plätzchen an der Thüre alle Sitze 
ihrer Kollegien durchlaufen, bis endlich der 
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Stuhl, der zunächſt am Throne ſteht, ſie 
in ſeine Arme aufnahm. Mancher hat ſich 
auf dem Schlachtfeld das Portefeuille er— 
kämpft. — Göthe hat ſich ſeine eigene Bahn 
gebrochen, auf welcher ihm noch Keiner 
voranging, noch Keiner gefolgt iſt; er hat 
bewieſen, daß der Menſch kann, was er 
will; denn man fage mir Nichts von 
einem das All umfaffenden. Genie, von einem 
Geift, der fein. Zeitalter gebildet, es ftufen: 
weiſe zu dem Höheren geführt habe — das | 
Zeitalter hat ihn gebildet. 

Ich kann mir nod) wohl denken, weld) 
heittofes Leben Werther in das Tiebe Deutſch— 
land machte. Die Lotten fehienen wie durd) 
einen” Zauberfchhlag aus dem Boden zu 
wachen, die Zahl der Werther war Kegion. 
Aber was war hierin Göthe’d DVBerdienit ?- 
Hatte es wirklich nur daran gefehlt, daß 
er das. Hörndyen an den Mund fehte, und 
bei dem erſten Ton, den er angab, mußte 
Dfaffe und Laie, Nönnchen und Dämdyen 
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in wunderlichen Kapriolen ihren Sanct— 
Veits-Tanz beginnen? Wie heißt dieſes 
große fchöpferifche Geheimniß? Alles zu 
rechter Zeit. Der Siegwart hatte bie 
harten Herzen aufgethaut und fie für alfen 
möglichen Sammer, für Mondfhein und 
Gräber empfänglich gemacht, da kommt 


Göthe. | ; 
Die Thüre ging auf, — er kam. 
“ Dreimal bücdten wir ung tief — und 


wagten ed dann an ihm hinauf zu blinzeln, 
Ein fchöner, ſtattlicher Greis! Augen fü 
Far und helfe, wie die eines Füngfinge, 
die Stirne voll. Hoheit, der Mund voll 
Würde und Anmuth; er war angethan mit 
einem feinen, ſchwarzen Kfeid, und auf 
feiner Brust glänzte ein fchöner Stern. — 
Doch er ließ uns nicht lange Zeit zu ſolchen 
Betrachtungen; mit der feinen Wendung 
eines MWeltmannes, der täglich fo viele 
Bewunderer bei fid) ſieht, lud er uns zum 
Sitzen ein. 
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Was war id) dod) für ein Efel gewefen, 
in diefer fo gewöhnlichen Maske zu ihm zu 
gehen. Doctores legentes mochte er ſchon 
viele hunderte gefehen haben. WUmerifaner, 
die, wie unfer Wirth meinte, ihm zu lieb 
auf die See gingen, gewiß wenige; daher 
kam es auch, daß er ſich meiſt mit meinem 
Gefährten unterhielt. Hätte ich mic) doch 
für einen gelehrten Srofefen oder einen 
schönen. Geiſt vom Miſſiſippi ausgegeben. 
Hätte ich ibm nicht Wunderdinge erzählen 
fünnen, wie fein Ruhm bis jenfeitd des 
Odhio gedrungen, wie man in den Kavannen 
von Loufiana über ihn und feinen Withelm 
Meiſter ſich unterhalte? — So wurden mir 
einige unbedeutende Floskeln zu Theil, und 
mein glücklicherer Gefährte durfte den großen 
Mann unterhalten. | 
Wie falſch find aber oft die Begriffe, die 
man ſich von der Unterhaltung mit einem 
großen Manne macht! Sit er als wigiger 
Kopf bekannt, fo wähnt man, wenn man 
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ihn zum erfien Mat beſucht, . einer. Art 
von Clectrifirmafchine zu nahen. Man 
ſchmeichelt ihm, man glaubt, er müſſe dann 
Witzfunken von ſich ſtrahlen, wie die ſchwarzen 
Katzen, wenn man ihnen bei Nacht den 
Rücken ſtreichelt; iſt er ein Romandichter, 
ſo ſpitzt man ſich auf eine intereſſante Novelle, 
die der Berühmte zur Unterhaltung nur ge— 
fhwind aus dem Aermel fchütteln werde; 
iit er gar ein Dramatifer, fo theilt er ung 
vielleicht freundfchafflid, den Plan zu einem 
neuen Zrauerfpiel mit, den wir dann ganz 
warm unfern Bekannten wieder vorleßen 


‚ können. Iſt er nun gar ein umfaffender Kopf | 


wie Göthe, einer -der, ſo zu fagen, in allen 


‚ Sättern gerecht ift — wie intereffant, wie 


beiehrend muß die Unterhaltung werden: wie 
ſehr muß man fid) aber auch zufammen 
nehmen, um ihm zu genügen. j 

Der Amerikaner dachte aud) fo, ehe er 
neben Göthe faß; fein Sch fuhr, wie bag 


des guten Walt, als er zum. Sitte 
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Fam, *) ängſtlich oben in alfen vier Gehirn: 
kammern, und daranf unten in beiden Herz 
kammern wie eine Maus umher, um darin 
ein ſchmackhaftes Ideenkörnchen aufzutreiben, 
das er- ihm zutragen und vorlegen könnte . 
zum Imbis. Er blickte angſtvoll auf die 
Lippen des Dichters, damit ihm kein Wörtchen 
entfalle, wie der Kandidat auf den ſtrengen 
Examinator, er knickte ſeinen Hut zuſammen, 
und zerpflückte einen glacirten Handſchuh in 
kleine Stücke. Aber welcher Zentnerſtein 
mochte ihm vom Herz fallen, als der Dichter 
aus ſeinen Höhen zu ihm herabſtieg und mit 
ihm ſprach, wie Hans und Kunz in der 
Kneipe. Er ſprach nämlich mit ihm vom 
guten Wetter in Amerika, und indem er 
fiber das Verhältniß der Winde zu der Luft, 
der Dünfte-des wafferreichen Amerika zu denen 
in unferem alten Europa fic)- verbreitete, 
zeigte er ung, daß das All der Wiffenfchaft in 
* Jean Paul's Flegeljahre. 
Hauff's Werte. XXI 6 
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ihm aufgegangen fey, denn er war nidyt nur 
Iprifcher und epifcher Dichter, Romanift und 
Novelliſt, Luſtſpiel- und Trauerfpieldichter, 
Biograph (fein eigener) und Ueberſetzer — 
nein, er war aud) fogar Meteorotog! 
. Wer darf fi) rühmen, fo tief in das ge 
heimnißvolfe Reich des Willens eingedrungen 
zu feyn? Wer Fann von ſich fagen, daß er 
mit Jedem feine Sprache, d. h. nicht feinen 
vaterländifchen Dialekt, fondern das, was 
ihm gerade geläufig und werth feyn möchte, 
ſprechen könne. Ic) glaube, wenn id) mic) als 
reifender Koch bei ihm aufgeführt hätte, er 
hätte fi) mit mir in gelehrte Difcufiionen über 
die geheimnißvoflle Kompofition einer Gänſe— 
leberpaſtete eingelaffen, oder nad) einer 
Sekundenuhr berechnet, wie fange man ein 
Beefstake auf jeder Seite ſchmoren müſſe. 
Alſo über das fchöne Wetter in Amerika 
fprachen wir, und fiehe — das Armefünder: 
geſicht des Amerikaners hellte ſich auf, die 
Schleußen ſeiner Beredtſamkeit öffneten ſich 
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-— er befchrieb den feinen, weichen Regen 
von Canada, ver ließ die Frühlingsſtürme von 
- Mew:DYorb braufen und pried die Regen: 
fhirmfabrife in der Franklin : Straße zu 
Philadelphia. Ed war mir am Ende, ald wäre 
id) gar nicht bei Göthe, fondern in einem 
Wirthshaus unter guten alten Gefellen, 
und ed würde bei einer Flaſche Bier über dag 
Netter gefprochen, fo menfchtich, fo Eordiaf 
war unfer Diskurs; aber das ijt ja gerade 
das große Seheimniß der Konverfution, daß 
man fi) angewöhnt — nicht gut zu 
ipredyen, fondern gut zuhören. Wenn 
man dem weniger Gebildeten Zeit und 
Raum gibt zu fpredhen, wenn man dabei 
ein Geſicht macht; als Taufche man aufs 
merkfam auf feine Honigworte, fo wird 
er nachher mit Enthufiasmus verkünden, 
"daß man fid) bei dem und dem — unters 
halte. 

Dieß wußte der viel erfahrene Dichter, 


und ftatt uns von feinem Reichthum ein 
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Scherflein abzugeben, zug er es vor, mit und 
MWitterungsbeobachtungen anzuftellen. 
Nachdem wir ihn hinlänglich ennupirt 
haben mochten, gab er das Zeichen zum 
Aufftehen,, die Stühle wurden gerüdt, die 
Hüte genommen, und wir fehickten und an, 
unfere Abfchiedsfomplimente zu machen. Der 
gute Mann ahnete nicht, daß er den Teufel 
citire, ald er großmüthig wünfchte, mid) 
auch ferner bei ſich zu fehen, ich fagte ihm 
zu und werde es zu feiner Zeit'ſchon nod) 
haften ‚ denn wahrhaftig, ich habe feinen 
Mephiſtopheles noch nicht hinuntergeſchluckt. 
Noch einen — zwei Bücklinge, wir gingen. — 
Stumm und noch ganz ſtupid vor Be— 
wunderung folgte mir der Amerikaner nach 
dem Gaſthof; die Röthe des lebhaften Dis— 
kurſes lag noch auf feiner Wange, zuweilen 
ſchlich ein beifälliges. Lächeln um feinen Mund, 
er fihien höchſt zufrieden mit dem Beſuch. 
Auf unferem Zimmer angefommen, warf 
er ſich heroiſch auf einen Stuhl, und ließ 
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zwei Slafchen Champagner auftragen. Der 
Kork fube mit einem Freudenfhuß an die 
Dede, der Amerikaner füllte zwei Gläſer, 
bot mir das eine und ftieß an auf dad Wohl: 
feyn jenes großen Dichters. | 
„Iſt ed nicht etwas Erfreuliched, “ fagte 
er, „zu finden, fo hoc, erhabene Männer 
fepen wie unfer einer? War mir doch angit 
und bange vor einem Genie, das dreißig 
Bände geichrieben; ich) darf geftehen, bei dem 
Sturm, der und auf offener See erfaßte, 
‚war mir nicht fo bange, und wie herablaffend 
war er, wie vernünftig hat er mit und 
diskurirt, welche Freude hatte er an mir, wie 
ic) aus dem neuen Lande Fam!“ Er fchenfte 
fid) dabei fleißig ein und trank auf feine und 
des Dichters Gefundheit, und von der er: 
tebten Gnade und vom Schaummein benchelt, 
ſank er endlich mit dem Entſchluß, Amerika's 
Göthe zu werden, dem Schlaf in die Arme. 
Ich aber ſetzte mich zu dem Reſt der 
Bouteillen. Dieſer Wein iſt von allen Ge 
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tränfen der Erde der, welcher mir am meiiten 
behagt, fein Teichter flüchtiger Geift, der fo 
wenig irdifche Schwere mit fi) führt, macht 
‘ihn würdig, von Geiftern, wenn fie in 
menfchlichen Körpern bie Erde beſuchen, ge⸗ 
£ojtet zu werden. 

Ich mußte lächeln, wenn ich auf den 
feligen Schäfer blickte; wie leicht ift es doch 
‚ für einen großen Menfhen, die andern 

Menfchen glüdtich zu machen; er darf fich | 
nur jtellen, als wären fie ihm fo ziemlich 
gleid), und fie tommen beinahe vom Verftand. 

Dieß war- 'mein Beſuch bei Göthe, und 
wahrhaftig, id) bereute nicht, bei ihm ge⸗ 
weſen zu ſeyn, denn 


„Von Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten gern, 
Und huͤte mich mit ihm zu brechen, 

Es iſt gar huͤbſch von einem großen Herrn, 
So menfchlich mit dem Teufel ſelbſt zu Sprechen.“ 





Der fFesttag im Fegefeuer. 


nn 


- 


Eine Skizze. 
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„Das groͤßte Gluͤck der Geſchichtſchreiber 
-ift, daß die Todten nicht gegen ihre Anz 
fihten proteftiren fünnen.“ 

Welt und Zeit. IL 
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Achtzehntes Kapitel. 





Beſchreibung des Feſtes Satan lernt drei merk 
| wuͤrdige Subjette kennen. 
Ich theile hier einen Abſchnitt aus meinen 

Memoiren mit, welcher zwar nicht mich 
ſelbſt betrifft} den. id) mir aber aufzeichnete, 
weif er mir fehr intereſſant war und viel⸗ 
leicht aud) Anderen nicht ohne einiges In— 
tevefle feyn möchte., Er führt die Auffchrift 
„der Sefttag im Fegefeuer,“ un 
kam durch folgende Veranlaſſung zu biefem 
Ditel. Es ift auf der Erde bei allen großen 
. Herren und Potentaten Sitte, ihre Freude 
und ihre Trauer recht laut und deutlich zu 
begehen. Wenn ein aus. fürſtlichem Blute 
ftammender Leib. dem Staube wieder gegeben 
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wird, haben die Küfter im Land ſchwere 
Arbeit, denn man Täutet viele Tage Tang 
alle Glocken. Wird eine Prinzeffin oder gar 
ein Stammpalter geboren, fo verkündet 
fchredticher Kanonendonner diefe Nachricht. 
Landesväterliche' oder, landesmütterliche Ge: 
burtötäge werden mit allem möglichen Glanz 
begangen; die Bürgermilizen rüden aug, 
die. Hondtafioren halten einen Schmaug, 
Abends ift Ball, oder doch wenigſtens in 
den Landftädfchen biere dansante; kurz, 
Alles Lebt in dulei jubilo an ſolchen Tagen. 

Um num meiner guten Großmutter- 
eine Ehre zu erweilen, hielt ic) es auch 
fchon feit mehreren Sahrhunderten fo. Im 
Segefeuer, wo fie fid) gewöhnlich aufhält, 
it immer an diefem Tage allgemeine Seelen: 
freiheit. Die Seelen bekommen diefen Tag 
über den Körper, den fie auf der Oberwelt- 
hatten, ihre Kreider, ihre Gewohnheiten, 
ihre Sitten. Was⸗ von Ader da ift, muß 
„ Deputationen zum . Handeuß der Alten. 
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ſchicken (in pleno können fie nicht vorges 
laſſen werden, weil fonft die Prozeffion einige 
Tage lang dauerte). Ehemalige Hofmarſchälle, 
Kammerherren u. f. w. haben den großen 
Dienit und ſchätzen es ſich zur Ehre, die 
Honneurs zu machen, die kFeſtlichkeiten zu 
leiten, die Touren bei den Bällen, welche 
Abends gegeben werden, zu arrangiren u. ſ. w. 

Ich erfülle durch dieſe Feſtlichkeiten einen 
doppelten Zweck; einmal fühlt ſich chere 
Grande Mama ungemein geſchmeichelt durch 
dieſe Mifmekkſamkeit, zweitens gelte ich 
unter den Seelen für einen honnetten Mann, 
der ihnen aud) ein Bergnügen günnt, dritteng 
macht diefer einzige Tag, in Freude und 
alten Gewohnheiten. zugebracht, daß die. 
Seelen fidy nachher „um fo unglücklicher 
fühlen; was ganz u em Zweck einer ſolchen 
Anſtalt, wie das Fegefeuer iſt, paßt. 

An einem ſolchen Feſttag gehe ich dann 
verkleidet durch die Menge; manchmal er⸗ 
kennt man mid) zwar, ein tauſendſtimmiges: 
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Vivat der Herr Teufel! vive le diable! 
erfreut dann mein landesväterliches Herz, 
doch weiß ich wohl, daß es nicht weniger 
erzwungen iſt, als ein Hurrah auf der 
Oberwelt, denn fie glauben, ich drüde fie 
nod) mehr, wenn fie nicht fchreien. 

In meinem Incognito— beſuche. 9 dann 
die verſchiedenen Gruppen; tout comme 
chez vous, meine Herren, "nur etwas 
grotesker, Kaffeegefellichaften, Thee von allen 
Sorten, diplomatiſche, militärifche, theo— 
logiſche, ftaatswirthfchaftliche Imediziniſche 
Klubbs finden ſich wie durch natürlichen 
Inſtinkt zuſammen, machen ſich einen guten 
Tag und führen ergötzliche „Belpräd)e ‚ die, 
wenn id) fie mittheilen oolite, auf manches 
Greigniß neuerer und äfferer Zeit ein hübſches 
Licht werfen würden.” 

Einit trat ich in einen Saal des Cafe 
de Londres, (denn, nebenbei geſagt, es 
iſt an dieſem Tag Alles auf großem Fuß 
und höchſt elegant eingerichtet,) ich traf 
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dort nut drei junge Männer, die aber durch 
ihr Aeußeres gleich meine Neugierde erweckten 
und mir, wenn fie in's Gefpräd) mit ein: 
ander kommen follten, nicht wenig Untere 
haltung zu verfprechen fihienen. Ich ver: 
_ wandelte daher meinen Anzug in dad Koftüm 
eines flinfen Kellners und ftellte mich in 
- den Saal, um die Herrfchaften zu bedienen. 

Zwei diefer jungen Leute befcyäftigten fich 
mit einer Partie Billard; id) markirte ihnen 
und betrachtete mir indeß den dritten. Er 
war nachläflig in einen geräumigen Sautenif 
zurücdgefehnt, feine Beine ruhten auf einem 
vor ibm ftehenden Fleineren Stuhl, feine 
linke Hand fpielte nachläſſig mit einer Reit: 
gerte, fein rechter Arm unterftüßte das Kinn. 
Ein ſchöner Kopf! das Geſicht Tänglich und 
fehr breich; die Stirne hoch und frei, von 
hellbraunen, wohlfriſirten Haaren umgeben, 
die Naſe gebogen und ſpitzig wie aus weißem 
Wachs geformt, die Lippen dünn und an— 
genehm gezogen, das Auge blau und heit 
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aber gewöhnlich Kalt und ohne alles Intereſſe 
fangfam über die Gegenftände hingfeitend; 
dieß Alles und ein feiner Hut enger oben 
als unten, nachläffig auf ein Ohr gedrückt, 
Tießen mid) einen Engländer vermuthben. 
Sein ſehr fein®, biendend weißes Linnen— 
zeug, die gewählte, überaus einfadye Kleidung 
konnte nur einem Oentleman, und zwar 
“aus den höchſten Ständen gehören. Ich ſah 
in meiner Liſte nach und fand, es ſey Lord 
Robert Fotherhill. Er winkte, indem ich 
ihn ſo betrachtete, mit den Augen, weil es 
ihm wahrſcheinlich zu unbequem war, zu 
rufen; ich eilte zu ihm und ſtellte auf ſeinen 
Befehl ein großes Glas Rum, eine Havannah—⸗ 
Cigarre und eine brennende Wachskerze vor 
ihn hin. 

Die beiden andern Herren hatten indeß 
ihr Spiel geendigt und nahten ſich dem 
Tiſche, an weichem der Engländer faß; ich 
warf fchnell einen Blick in meine Liſte und 
erfuhr, ber. Eine ſey ein junger Franzoſe; 
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Marquis de Lafulot, der Andere ein Baron 
von Garnmacher, ein Deuticher. 

Der Sranzofe war ein Eleines unterſetztes, 
‚gewandses Männchen. Sein ſchwarzes Haar 
und der dickgelockte ſchwarze Badenbart 
jtanden fehr hübſch zu einem etwas ver- 

. brannten Teint, hochrothen Wangen und 
beweglichen, freundlichen fchwarzen Augen; 
um die vollen Lippen und das wohlgenährte 
Kinn zog fid) jenes ſchöne, unnachahmliche 
Blau, weldyes den Damen fo wohl gefallen 
foll, und in England und Deutfdyland bei 
weitem feltener, ald in füdlichern Ländern 
gefunden wird, weil bier der Bartwuchs 
dunfter, dichter und auch früher zu feyn 
pflegt, als dort, 
Offenbar ein Incroyable von der Chauffee 
d'Antin! Das elegante Negligee,. wie es 
bis auf die geringite Kleinigkeit hinaus ber 
eigenfinnige Geſchmack der Parifer vor vier 
Monaten (fo lange mochte der junge Herr 

bereits verftorben feyn) haben wollte, Bon 
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dem, mit zierficher Nachläſſigkeit umge: 
bundenen oftindifchen Halstud), dem Kleinen 
braßrothen Shawl mit einer Nadel & la 
duc de Berry zufammen gehalten, bis _ 
herab auf die Kamafchen, die man damals 
ſeit drei Tagen nad) Innen zufnöpfte, bis 
auf die Schuhe, die, um ald modifh zu 
gelten, an den Spiten nad dem großen 
“Zehen fid) hinneigen, und ganz ohne Abſatz 
ſeyn mußten, id) fage bis auf jene Kleinig: 
- *eiten, die einem Ungeweihten geringfügig 
und miferabel, einem, der in die Myfterien 
hinlänglidy eingeführt ift, wichtig. und un 
umgängfich nothivendig erfcheinen, war er 
gewiffenhaft nad) dem neueften Geſchmack 
für den Morgen angezogen. — 
Er ſchien fo eben erſt feinem Jean die 
Zügel feines Capriolets in die Hand gedrückt, 
die Peitſche von geglättetem Fiſchbein kaum 
in die Ede des Wagens gelehnt zu haben 
und jet in meinen Kaffee hereingeflogen zu 
fepn, mehr um gefehen zu werben, als zu 


ı 97 


fehben, mehr um zu fchwaßen, als zu 
hören. | 

- Er forgnettirte flüchtig den Gentleman 
im Fauteuil, ſchien ſich an dem ungemeinen 
Rumglas und dem Rauchapparat, den jener 
vor ſich hatte, ein wenig zu entſetzen, 
ſchmiegte ſich aber nichtsdeſtoweniger an die 
Seite Seiner Lordſchaft und fing an zu 
ſprechen: 

„Werden Sie heute Abend den Ball be⸗ 
ſuchen, mein Herr, den ung Monseigneur 
le-diable gibt? Werden viel Damen dort 
‚feyn, mein Herr? id) frage, ic) bitte Sie, 
weil ic) wenig Befanntfdyaft hier Habe. * 

„Mein Herr, darf ich Ihnen vielleicht 
meinen Wagen anbieten, um ung beide hin 
zuführen; es iſt ein ganz honnettes Ding, 
biefer Wagen, habe ich die Ehre, Sie zu 
verfihern, mein Herr; er hat mic) Sei 
Latonnier vor. vier Monaten adhtzehnhundert 
Franken gekoftet. Mein Herr, Sie brauden 


feine Bedienten mitzunehmen, wenn id) bie 
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Ehre haben ſollte, Sie zu begleiten, mein 
Jean iſt ein Wunderkert von einem Be— 
dienten.“ 

Sp ging es im Galopp über die Zunge 
des Incroyable. Seine Lordichaft ſchien füh 
übrigens nicht ‚fehr daran zu erbauen. Er 
fah bei den eriten Worten den Franzoſen 
Narr an, richtete dann ben Kopf ein wenig 
auf, um feine rechte Hand frei zu machen, 
‚ergriff mit dieſer — die erfte Bewegung feit 
einer halben Stunde — dag Kelchglas, nippte 
einige Züge Rum, rauchte behaglich feine 
Cigarre an, legte den Kopf. wieder auf bie 
rechte Hand, und fchien dem Franzofen mehr 
mit dem Auge als mit dem Ohr zuzuhören 
und auch auf diefe Art antıworten zu wollen, 
denn er erwiderte auch nicht eine Silbe 
auf die Einladung des redſeligen Franzoſen 
und ſchien, wie fein Landsmann Shakefpeare 
fagt: „der Zähne doppelt Gatter“ vor feine 
Sprachorgane gelegt zu haben. 

Der Deutſche hatte ſich während dieſes 
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Geſpräches dem Tiſche genähert, eine höf— 
liche Berbeugung gemacht und einen Stuhl 
dem Lord gegenüber genommen. Man er: 
faube mir , aud) ihn ein wenig zu betrachten. 
Er war, wad man. in Deutfdyfand einen 
gewichsten jungen Mann zu nennen 
pflegt, ein Stußer; er hatte blonde, in die 
Höhe firebende Haare, an die etwas niedere 
Stirne ſchloß ſich ein allerliebites Stumpf: 
näschen, über dem Mund hing ein Stuß: 
bärtchen, deffen Enden hinaufgewirbelt waren, 
feine Miene war gutmüthig, dad Auge hatte 
einen Ausdrudf von Klugheit, der wie gut 
angebradytes Kicht auf-einem grobſchattirten 
Holzfcynitt keinen Üblen Effekt hervorbrachte. 

Seine Kleidung , wie feine Sitten fhien 
er von verfchiedenen Nationen entlehnt zu 
haben. Sein Rod mit vielen Knöpfen und 
Echnüren war polniſchen Urfprungs; er war 
auf ruffifche Weife auf der. Bruft vier Zoff 
hoch wattirt, fehtoß ſich Spannend über den. 


Hüften.an und formirte. die Taille fo fchlanf. 
j a 
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als die einer hübſchen Altenburgerin; er 


hatte ferner enge Reithoſen an, weil er 
aber nicht ſelbſt ritt, ſo waren ſolche nur 
aus dünnem Nankin verfertigt, aus eben 
dieſem Grund mochten auch die Sporen mehr 
zur Zierde und zu einem wohltönenden, Auf— 


merkfamkeit erregenden Gang; als zum Ans - 


treiben eines Pferdes dienen. Ein feiner 
italienifcher Strohhut vollendete das ges 
wählte Koftüm. 

Ich ſehe es einem gleich bei der Art, wie 
er den Stuhl nimmt und ſich niederſetzt, 
an, ob er viel in Zirkeln lebte, wo auch 
die kleinſte Bewegung von den Geſetzen des 
Anſtandes und der feinen Sitte geleitet wird; 
der Stutzer ſetzte ſich paſſabel, doch bei 
weitem nicht mit jener feinen Leichtigkeit, 
wie der Franzoſe, und der Engländer zeigte 
ſelbſt in ſeiner nachläſſigen, halb ſitzenden, 
halb liegenden Stellung mehr Würde als 

jener ‚, der ſich fo gut aufrecht hielt, als es 
nur. immer ein Tanzmeiſter lehren kann. 
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Dieſe Bemerkungen, zu welchen id) viel 
leicht bei weitem mehr Worte verwendet 
habe, als es dem Lefer dieſer Memoiren 
nöthig ſcheinen möchte, machte id) in einem 
Augenblick, denn man denke fid) nicht, daß 
ber junge Deutfche mir fo Tange gefeflen 
fey, bis ich ihn gehörig abFonterfeit hatte. 
Der Marquid wandte fi) fogleid an 
feinen neuen Nachbar. „Mein Gott, Herr 
von Garnmader,“ fagte er, „ic möchte 
verzweifeln; der englifche Herr da fcheint 
mid) nicht zu veritehen, und id) bin feiner 
‚Sprache zu. wenig mächtig, um bie Eons 
verfation mit gehöriger Lebhaftigkeit zu 
“führen; denn id) bitte Sie, mein Herr, gibt 
ed etwas Langweiligeres, ald wenn drei 
ſchöne junge Leute bei einander fihen, und 
“her den andern verfteht 2“ 

JAuf Ehre Sie haben Recht,“ antwortete 
5 Stutzer in beiferem Franzöſiſch, als ich 
ihm zugetraut hätte; „man kann fid) zur 
Noth denken, daß ein Zürfe mit einem 
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Spanier Billard fpiert, aber ich fehe nicht 
ab, wie wir unter diefen Umftänden mie 
dem Herren plaudern Fünnen. “ 

„J’ai bien compris , Messieurs ‚“ fagte 
der Lord ganz ruhig neben feiner Cigarre 
-verbei, und nahm wieder einigen Rum 
zu fi. 

„Iſts möglich, Mylord?“ rief der — 
vergnügt, „das iſt ſehr gut, daß wir uns 
verſtehen können! Marqueur; bringen Sie 
mir Zuckerwaſſer! O das iſt vortrefflich, 
daß wir uns verſtehen, welch' ſchöne Sache 
iſt es doch um die Mittheilung, ſelbſt an 
einem Ort, wie dieſer hier.“ 

„Wahrhaftig, Sie haben Recht, Beſter,“ 
gab der Deutſche zu; „aber wollen wir nicht 
zufammen ein wenig umherſchlendern, um 
die ſchöne Welt zu muftern ? Ich nenne Ihnen 
ſchöne Damen von Berlin, Wien, von allen 
möglichen Städten meines Vaterlandes, die 
ich, bereist habe; ic) hatte oben große- Be⸗ 
kanntſchaften und Connerionen, und darf 
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hoffen, an diefem verfl. ... Ort manche 
zu treffen, die ich zu kennen das Glück 
hatte; Mylord nennt uns die Schönen von 
London, und Sie, theuerſter Marquis, 
können uns hier Paris im Kleinen zeigen.“ 
„Gott ſoll mic) behüten!“ entgegnete 
eifrig der Franzoſe, indem er' nach der Uhr 
ſah, „jetzt, um dieſe frühe Stunde wollen 
Sice die ſchöne Wert muſtern?“ | 
„Meinen Sie, mein Herr, ich habe in 
dieſem detestable purgatoire fo fehr allen 
guten Ton veriernt, daß ich jetztt auf die 
Promenade gehen follte?“ 

„Nun, nun,“ antwortete der Stutzer, 
„ic meine nur, im Fall wir nichts Beſſeres 
zu thun wüßten. Sind wir denn nicht hier 
wie die drei Männer im Beuerofen ? Sollen 
wir wohl ein Loblied fingen wie jene? Doch 
wenn es Ihnen gefällig it, mein Herr, uns 
einen Zeitvertreib vorzuſchlagen, fo bfeibe 
ich gerne hier.“ 

.„ Mein Gott,“ entgegnete der Incroyable, 


IR. 

„iſt dieß nicht ein fo anftändiger Kaffee, 
als Sie in ganz Deutfihland feinen haben ?2 
Und fehlt es uns an Unterhaltung? Können 
wir nicht plaudern, fo viel wir wollen ? 
Sagen Sie ſelbſt, Myplord, iſt es nicht ein 
gutes Haus, kann man diefen Salon beſſer 
wünſchen? nein! Monsieurle diable. hat 
Geſchmack in ſolchen MORE das muß man 
ihm laſſen.“ 

„Une confortable maison!“ murmelte 
Mylord, und winkte dem Franzoſen Beifall, 
ju. „Et ce salon confortable.“ 

» Gute Tafel, mein Herr?“ fragte der- 
Marquis, „nun die wird auch da feyn, ich 
denfe mir, man fpeist wohl nad) der Eharte ? 
Aber meine Herren, was fagen Sie dazu, 
wenn wir uns zur Unterhaltung gegenfeitig 
Etwas aus unferem Leben erzählen wollten ? 
Sch höre fo gerne intereffante Abenteuer, 
und Baron Garnmader hat deren wohl fv 
‚viele erlebt, als Mylord?“ - 
God dam! das war ein- vernünftiger 


— — 
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Einfall, mein Herr,“ fagte ber Engländer, 
indem er mit der Reitgerte auf den Tiſch 
ſchlug, die Füße von dem Stuhl herabzog, 
und ſich mit viefer Würde in dem Fauteuil 
zurecht ſetzte; „noch ein Glas Rum, 
Marqueur!“ 

„Ich ftimme bei,“ rief der Deutfche, ,, und 
mache Ihnen über Ihren glücklichen Ges 
danfen mein Kompliment, Herr von Laſulot. 
— Eine Flaſche Rheinwein, Kellner! — 
Mer foll beginnen, zu erzählen ?%. 

„Ich denke, wir laſſen dieß das Loos 
entfcheiden,* antwortete Lord Fotherhill, 
„und id) wette fünf’ Prund, der Marquis 
muß beginnen.“ 

„Angenommen, mein Herr, * fagte mit 
-angenehmem Lächeln der Sranzofe; „machen 
Sie die Loofe, Herr Baron, und laffen Sie 
uns ziehen, Nummer zwei foll beginnen.“ 
Baron Garnmacher ftand auf und machte 

die Loofe zurecht, Tieß ziehen und die zweite 
Nummer fiel auf ihn ferbft. 
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Ich fah den Franzoſen dem Lord einen 
bedeutenden Wink zuwerfen, indem.er das 
(inte Auge zugedrücdt, mit dem rechten auf 
den Deutfchen hinüberbeutete; ich überfegte 
mir diefen Wink fo! „Geben Sie einmal 
Acht, Mytord, was wohl unfer ehrlicher 
Deutfcher vorbringen mag. Denn wir beide 
find fchon durd) den Rang unferer Nationen 
weit über ihn erhaben.“ 

Baron von Garnmacher fchien aber den 
Wind nicht zu beachten; mit großer Selbſt⸗ 
gefälligkeit trank er ein Glas feines Rheins 
weing, wiſchte in der Eile den Stutzbart mit 
dem Rockärmel ab und begann: 


Neunzehented Kapitel 





Gefchichte des deutſchen Stutzers. 


„Als mein Großvater, der kaiſerlich⸗ 
königlich — . =; 


x 
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„gIch bitte Sie, mein Herr, * unterbrach 
: ihn der Incroyable, „verfijonen Sie ung 
mit dem Großpapa, und fangen Sie gleich 
bei Ihrem Vater an; was war er? 

- „Nun ja, wenn es Shnen fo lieber iſt, 
aber ich hätte mic) gerne bei dem Glanz 
unferer Familie länger verweilt; mein Vater 
lebte in Dresden auf einem ziemlich großen 
Fuß — 

„Was war er denn,. der Herr Papa?’ 
Sie verzeihen, wenn id) etwag zu neugierig 
erfcyeine, aber zu einer Geſchichte gehört 
Genauigkeit.“ | 

„Mein Bater,“ fuhr der Stuber etwas 
mißmuthig fort, „war Kleiderfabrikant en 
gros — “ 

„Wie ‚“ fragte der Lord, „was iſt Kleider 
fabrifant? Kann man in Deutidyland Kleider 
in Fabriken machen?“ 

„Hol mich der Teufel, wie er ſchon ge— 
than!“ rief der Stutzer unwillig, und ſtieß 
das Glas auf den Tiſch; „das iſt nicht die 
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Art, wie man feine Biographie erzählen 
kann, wenn man.alle Augenblicke von Eritifchen 
Unterfuchungen unterbrochen wird; mein 
Bater hatte ein Hausam Alt: Markt, darin 
hatte er ein Atelier und hielt Arbeiter, 
welche Kleider: für die Leute machten !* 
- „Mon dieu!alfo war es, wag wir tailleur 
nennen ? ein Schneider ** 
„Nun in Gottes Namen! nennen Sie eg, 
wie Sie wollen, kurz, er hatte die Welt ge: 
fehen, machte ein Haus, und wenn.er auch 
nicht den Adel und die erften Bürger in, 
feinen Spirees fah, fo war doc) ein gewiffer 
guter Ton, ein gewiſſer Anftand, ein gewiffeg, 
ic) weiß nicht was, kurz ed war ein ganz 
anftändiger Mann, mein Papa.“ Ä 
Mic) ſelbſt erfaßte der Lachkitzel, als ich 
den gargon tailleur fo peroriren hörte, doc) 
faßte idy mic), um den Marqueur nicht aus, 
der Rolle fallen zu laflen. Der Marquis 
aber hatte fich zurückgefehnt und wollte fich 
ausſchütten vor Lachen, der Engländer fah. 


l 
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ben Stußer forfchend an, unterbrückte ein 
Lächeln, das feiner. Würde ſchaden Eonnte 
. und trand Rum; der deutfche Baron aber 
fuhr fort: | 
9» ie hätten mid), meine Herrn, auf der 
Dberwelt in Daumfchrauben preffen fünnen, 
und id) hätte meine Maske nidyt vor Ihnen 
abgenommen. Hier ift es ein ganz anderes 
Ding ; wer kümmert fid) an diefem ſchlechten 
Ort um den ehemaligen Baron von Garn: 
macher? Darum verlegt mic) aud She 
Lachen nicht im Geringiten, im Gegentheif, 
ed macht mir Vergnügen, Sie zu unters 
harten! # 

„Ah! ce noble trait!“ rief der ns 
croyable und wifchte ſich die Thränen aus 
dem Auge, „reichen Sie mir die Hand, und 
laſſen Sie uns Freunde bleiben. Was geht 
es mich an, ob Ihr Vater duc oder tailleur 
war, Erzählen Sie immer weiter, Sie 
machen ed gar zu hübfch.“ 

„Ich genoß eine gute Erziehung, denn 


ku 
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meine Mutter wollte mid) durchaus zum : 
Thevfogen machen, und weit diefer Stand 
in meinem Vaterland der eigentlich privifes 


girte Gelehrtenftand it, fo wurde mir in 


meinem fiebenten Jahre mensa, in meinem 
adyten amo, in meinem zehnten rUnro, 
in meinem zwölften pakat eingebläut. Gie 
können fid) denfen, daß id) bei diefer uns _ 
gemeinen Gelehrfamfeit feine gar ange: 
nehmen Zage hatte;- id) hatte, was man 
einen harten Kopf nennt; das heißt, ich. 
ging lieber auf's Feld, hörte die Vögel 
fingen, oder fah die Fiſche den Fluß hinab: 
gleiten, fprang lieber mit meinen Kameraden, 
als daß ic) mid) oben in der Dachkammer, 
die man zum Mufenfit; des Fünftigen Paſtors 
eingerichtet hatte, mit meinem Bröder, 
Buttmann, Schröder, und wie die Schreck⸗ 
lihen alle heißen, die den Knaben mit 
harten . Köpfen wie böfe — erſcheinen, 
abmarterte.“ 
»Ich hatte —* u einen andern 
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die von früher Jugend an mit mir auf 
wachſende Neigung zu ſchönen Mädchen. 
Sommers war es in meiner Dachkammer 
fo glühend heiß, wie unter den Blei: 
dächern des Pallaſtes Sanct Marco in 
Venedig; wenn ic) dann das Feine Schieb— 
fenfter öffnete, um den Kopf ein wenig in 
die frifhe Luft zu fteden, fo fielen unwill: 
kürlich meine Augen auf den ſchönen Garten 
unſeres Nachbars, eines reichen Kaufmanng; 
dort unter den ſchönen Akazien auf ber 
weichen Moosbank faß Amalie, fein Töchter: 
fein und ihre Gefpielinnen und Vertraute. 
Unwiderftehlihe Sehnfudyt riß mid) hin; 
ic) fuhr fchnell in meinen Sonntagsrod, - 
friſirte das Haar mit den Fingern - zurecht 
und. war im Flug durd) die Zauntüde bei 
der Königin meines Herzens. Denn dieſe 
Charge begleitete fie in meinem Herzen im 
vollften Sinne des Worted. Ic hatte in - 
meinem eilften Jahre den größten Theil der 
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Nitter: und NRäuberromane meined Bater: 
Tandes gelefen ‚ Werke, von deren Vor—⸗ 
trefflichkeit man in andern Ländern einen 
Begriff hat, denn die erhabenen Namen 
Cramer und Spieß find nie über den Rhein 
oder gar den Kanal gedrungen. Und body, 
wie viel höher ftehen diefe Bücher alle, als 
jene Ritter: und Räuberhiſtorien des Vers 
faſſers von Wavertey, der Fein anderes Ver: 
dienſt bat, als auf Koiten feiner Lefer recht 
breit zu feyn. Hat der große Unbekannte 
ſolche vortrefffiche Stellen wie die, welche 
mir nod) aus den Tagen meiner Kindheit im 
Dhr liegen: „Mitternacht, bumpfed 
Graufen der Natur, Rüdengebell, 
- Ritter Urian tritt auf.“ | 
„Wem podyt nidyt das Herz, wen fträubt 
ſich nicht das Haar empor, wenn er Nachts 
aufeiner öden, verlaffenen Dachkammer dieſes 
liest; wie fühlte ich da das „Grauſen 
der Natur!“ und wenn der Hofhund fein 
 Rüdengebeil heuite, fo war bie Täuſchung ſo 
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vollkommen, daß ſich meine Blicke ängſtlich 
an die ſchlechtverriegelte Thüre hefteten, 
denn ich glaubte nicht anders, als „Ritter 
Urian treteauf“. j 
„Was war natürlicher, als daß bei fo 
lebhafter Einbildungsfraft aud) mein Herz 
Feuer fing? Jede Bertha, die ihrem Ritter 
die Seldbinde umhing, jede Ida, die fid) 
auf den Söller begab, um dem, den Schloß: 
berg binabdonnernden Kiebften noch einmal 
mit dem Schleier zuzumedeln, jede Agnes, | 
Hulda u. f. w. verwandelte ſich unwillkürlich 
in Amalien.“ | 
„Doch aud) fie war dieſem Tribut der 
Sterblichkeit unterworfen. Aus ihrer Spar⸗ 
büchſe nämlich wurden die Romane angeſchafft. 


Wenn einer geleſen war, fo empfing id) ihn, 


(a8 ihn aud), trug ihn dann wieder in die 
Leihbibliothek, und ſuchte dort immer die 
Bücher heraus, welche entweder keinen 
Rücken mehr hatten, oder vom Leſen ſo fett 
geworden waren, daß ſie mich ordentlich 
Hauff's Werte. XXL ö 8 
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anglänzten. Das find fo die Achten 
nad) unferem Geſchmack, dachte id), und 
fiher war es ein Ninaldo Rinafdini, 
ein Domfhüs, ein alter Ueberall 
und Nirgends, oder fonit e einer unſerer 
Lieblinge.“ 

„Zu Hauſe band ich ihn dann in alte 
lateiniſche Schriften ein, denn Amalia war 
ſehr reinlich erzogen und hätte, wenn auch 
das Innere des Romans nicht immer ſehr 
rein war, doc) nie mit bloßen Singern den 
- fetten Glanz ihrer Lieblinge betaftet. _Ehr: 
erbietig trug id) ihn dann in den Garten 
hinüber und überreichte ihn; und nie empfing 
ich ihn zurüc, ohne dad mir Amalie die 
fchönften Stellen mit Stridgarn oder einer 
Stecknadel bezeichnet hätte. So laſen und 
tiebten wir; unfere Liebe richtete ſich nad) 
dem Borbild, das wir gerade laſen; bald 
war fie zärtlich) und verſchämt, bald feurig 
und ftürmifch, ja wenn Eiferfudyten vor: 
kamen, fo gaben wir ung alle mögliche Mühe, 
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namenloſes Unglück zu erfinnen.* 

„ Mein gewöhnliches Verhältniß zu der 
reichen Kaufmannstoc)ter war übrigens das 
eines Edelknaben von dunkler Geburt, der 
an dem Hof eines großen Grafen oder 
Fürſten lebt, eine unglüdtiche Leidenfchaft 
zu der ſchönen Tochter des Haufes bekommt 
und endlid) von ihr heimliche, aber innige 
Gegenliebe empfängt. Und wie Tebhaft 
wußte Amalie ihre Rolle zu geben; wie 
gütig, wie herablaffend war fie gegen mid) ! 
wie liebte fie den fchönen, ritterlicdhen Edel: 
fnaben, dem fein Hinderniß zu ſchwer war, 
zu ihr zu gelangen, . der den breiten Burg— 
graben (die Entenpfüge in unferm Hof). 
durdywadet, der die Zinnen des Walles (den 
Bartenzaun) erftiegen, um in ihr Garten» 
gemad) (die Moosbank unter den Afazien ) 
fid) zu ſchleichen. Tauſend Dolche (die 
Nügel auf dem Zaun, die meinen Bein: 


kleidern ehe gefährlid) waren ). tauſend Dolche 
* 


1; 
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Innern auf ibn, aber die Liebe führt: ihn 
unbefchädigt zu den Füßen feiner Herrin.“ 
» Das einzige Unglück bei unferer Liebe 
_ war: daß wir eigentlich gar Fein Unglück 
hatten. Zwar gab es hie und da Gränze 
. ftreitigkeiten zwifchen dem armen Ritter 
(meinem Vater) und dem reichen Füriten 
(dem Kaufmann), wenn nämlicd) eines 
unferer Hühner in feinen Garten hinüber— 
geflogen war und auf feinen Miftbeeten 
fpazieren ging; oder es Fam fogar zu wirk— 
licher Sehde, wenn der Fürft einen Herold 
(feinen Ladendiener) zu uns herüberfchicte 
und um den Tribut mahnen ließ (weil mein 
Vater eine fehr große Rechnung in dem 
Contobuch des Fürften hatte.) Aber dieß 
alles war Teider Fein nöthigendes Unglück 
für unſere Liebe und diente nicht dazu, 
unſere Situationen noch romantiſcher zu 
machen.“ 
»Die einzige Folge, die aus meinem Leſen 
und meiner Liebe entſtand, war mein hartes 
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Unglück, immer unter den Leisten meiner 
Klaſſe zu feyn, und von dem alten Rector 
‚ tüchtig Schläge zu befommen; dod) aud) 
darüber belehrte und tröſtete mich meine 
Herrin. Sie entdedte mir nämlid), daß 
bed Herzogd (des Nectord) älteſter Prinz 
um ihre Kiebe gebuhlt und fie aus Liebe zu 
mir den Jüngling abgewiefen habe; er aber 
habe gewiß unfere Liebe und den Grund feiner 
Abweifung entdeckt und fie dem- alten Vater, 
dem Rector, beigebracht, der fidy dafür auf 
eine fo unwürdige Art an mir räche, Id 
ließ die Gute auf ihrem Glauben, wußte 
aber wohl, woher die Schläge kamen; der 
alte Herzog wußte, daß ich die unregelmäßigen 
griechifchen Verba nicht Ternte, und dafür 
befam ich Scyläge.“ | 

„Sp war id) fünfzehn, und meine Dame 
vierzehn Jahre alt geworden, ungetrübt war 
bis jet der Himmel unferer Liebe gewefen, 
da. ereigneten fid) mit einem Mal zwei 
Unglücksfälle, wovon ſchon einer für ſich 
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hinreichend gewefen wäre, mic) aus meinen 
Höhen herabzufchmettern. “ 

„Es war die Zeit, wo nad * Frieden 
von Paris die Fouquéſchen Romane anfingen, 
in meinem Vaterlande Mode. zu werden...“ 

„Was iſt dad, Fouque’fhe Romane?“ 
fragte der Lord. 

„Das find lichtbraune, fromme Gefchichten ; 
dod) durd) diefe Definition werden Sie nicht 
mehr wiflen al vorher. Herr von Fouque 


ift ein frommer Nitterömann, der, weil es 


nicht mehr an der Zeit ilt, mit. Schwert 
und Lanze zu furniren, mit der Feder in 
die Schranken reitet und kämpft, wie der 
gewaltigen Währinger einer. Er hat das 
“ ein wenig rohe und gemeine Mittelalter 
modernifirt, oder vielmehr unfere heutige 
modifche Welt in einigen frommen Myſti— 
zismus einbalfamirt und um fünfhunbert 
Fahre zurücgefchoben. Da ſchmeckt nun Altes 


ganz ſüßlich und fieht recht anmutbig, Lichts 


dunkel aus; die Ritter, von denen man 
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vorher nichtd Anderes wußte, als fie feyen 
derbe Landjunfer gewefen, die fih aus 
» Religion und feiner Sitte fo wenig machten, 
als der Großtürke aus dem fechsten Gebot, 
treten hier mit einer bezaubernden Evurtoiiie 
auf, fprecyen in feinenRedensarten, find haupt: 
ſächlich fromm und Ereuzgläubig.“ 
„Die Damen find moderne Schwär: 
merinnen, nur keuſcher, reiner, mit fteifen 
Krägen angethban, und überhaupt etwas 
ritterlich aufgepußt. Selbſt die edfen Roſſe 
find glänzender ald heutzutage und haben 
ordentlid, Berftand, wie aud) bie Wolfs⸗ 
hunde und andere ſolche Gethiere.“ | 
„Mon dieu! fotdyen Unfinn liest man 
in Deutſchland?“ rief der Sranzofe und ſchlug 
vor Berwunderung die Hände zufammen. 
„O ja, meine Herren, man liest und, 
bewundert; ed gab eine Zeit bei und, wo 
wir davon zurücgefommen waren, Alles an 
fremden Nationen zu bewundern; da wir 
nun, auf unfere eigenen Herrlichkeiten bes 
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ſchränkt, Nichts an uns fanden, das wir 
bewundern Bonnten, als die tempi passati 
fo warfen wir ung mit unferem gewöhns 
lihen Nachahmungseifer auf dieſe und 
wurden allefammt altdeutfd). “ 

„Mancher hatteaber nicht Phantaſie genug, 
um fic) ganz in jene herrfichen vergangenen 
Zeiten hineinzudenten, man fühlte allge 
mein das Bedürfniß von Handbüchern, die, 
wie Mode: Zournafe neuerer Zeit, über 
Sitten und Gebräuche bei unjeren Vorfahren 
ung belehrt hätten, da trat jener fromme 
Ritter auf, ein zweiter Orpheus, griff. er 
in die Saiten und es entitand ein neu Ge 
ſchlecht; die Mädchen, die bei den fran: 
zöſiſchen Garnifonen etwas frivof geworden 
waren, wurden fittige, Eeufche, Fromme 
Fräulein, die jungen Herren zugen die 
modifchen Fräde aus, ließen Haar und 
Bart wachfen, an die Hemder eine halbe 
Elfe Leinwand fegen, und „Kleider machen 
Leute“ ſagt ein Spridywort, probatum 


AM 


est „ aud) fie waren tugendlich, tapfer und 
fromm.“ 5 

„God dam! Sie haben Recht, idy habe 
fotche Figuren gefehen;* unterbrad) ihn der 
Engländer, „vor adyt Fahren machte ich die - 
große Tour und kam aud) hach der Schweiz. 
Am Vierwaldſtädter See ließ ich mir den 
Ort zeigen, wo die Schweizer ihre Republiken 
geſtiftet haben. Ich traf auf der Wieſe eine 
Geſellſchaft, die wunderlich, halb modern, 
halb aus den Garderoben früherer Jahr— 
hunderte ſich gekleidet zu haben ſchien. Fünf 
bis ſechs junge Männer ſaßen und ſtanden 
auf der Wieſe und blickten mit glänzenden 
Augen über den See hin. Sie hatten wunder: 
bare Mützen auf dem Kopf, die faft anzu: 
fehen waren wie Pfannfuchen. Lange wallende 
Haare fielen in maleriicher Unordnung auf 
ben Rüden und Schultern; den Hals trugen 
fie frei und hatten breite, zierlich geſtickte 
Krägen, wie heutzutage die Damen tragen, 
herausgelegt.“ 


* 
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„Ein Rod, der offenbar bon einem heutigen 
Meiſter, aber nad) antiker Form gemacht 
war, Bleidete fie nicht übel; er ſchloß fich 
eng um den Leib und zeigte überall den 
ſchönen Wuchs der jungen Männer. In 
fonderbarem Kofftraft damit. ftanden weite 
Pluderhoſen von grober Leinwand. Aug 
ihren Röden fahen drobende Dolchgriffe her: 
vor, und in der Hand trugen fie Beilitöcde, 
ungefähr wie die römifchen Lictoren. Gar 
nicht recht wollte aber zu dieſem Koſtüm 
paſſen, daß fie Brillen auf der Nafe hatten 
und gewaltig Tabak rauchten. “ 

„Ich fragte meinen Führer, was das für 
eine fonderbare Armatur und Uniform wäre, 
und ob fie vielleiht eine Beſatzung der 
Grütli- Wiefe voritellen ſollten? Er aber 
beiehrte mich, daß e8 fahrende Schüler aus 
Deutſchland wären. Unwillkührlich drängte 
ſich mir der Gedanke an den fahrenden Ritter 
Don Quixote auf, ich ſtieg lachend in meinen 
Kahn und pries mein Glück, auf einem 
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Platz, der durch die erhabenen Erinnerungen, 
Die er erwedt, nur zu leicht zu träumerifchen 
Bergleichungen führt, eine ſo grotesfe Er: 
fheinung aus dem Leben gehabt zu haben. 
Die jungen Deutfdyen fühnten mid) aber 
wieder mit fid) aus, denn als mein Kahn 
über den See hingleitete, erhoben fie einen 
vierftimmigen Gefang in fo erhabener 
Melodie, mit fo würdigen, ergreifenden 
Wendungen, daß ich ihnen in Gedanken dag 
Vorurtheil abbat, welches ihr Koftüm in 
mir erwedt hatte. “ 

„Nun ja, da haben wir's,“ fuhr der Baron 
von Öarnmacher fort, „fo fah e8 damals unter 
Alt und Jung in Deutfchland aus; aud) ic) 
hatte Fouque’fhe Romane gelefen,, wurde 
ein frommer Knabe, trug mid) wie alle 
meine Kameraden altdeutfch und war meiner. 
Herrin, der wonnigen Maid mit einer 
keuſchen, inniglichen Minne zugethan. Auf 
Amalien machte übrigens der 3Bauberring, 
die Sahrten Thiodolfs ac. nicht den 
gewünfchten Eindrud; fie verlachte die 
fitfigen, Tichtbraunen, blauäugigen Damen, 
beſonders die Bertha von Lichten: 
rieth, und pries mir Lafontaine und Lange 
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bein, ſchlüpfrige Geſchichten, welche ihr eine 
ihrer Freundinnen zugeſteckt hatte.“ | 
„Ich war zu fehr erfüllt von dem deutfchen 
Weſen, dag in mir aufging, als daß ich ihr 
Gehör gegeben hätte, aber der lülterne Brenns 
ftoff jener Romane brannte fort in dem 
Mädchen, das fid), weil fie für ihr Alter 
ſchon ziemlich groß war, für eine angehende 
Sungfrau hielt, und kur; — ed gab eine 
Joſephsſcene zwiſchen uns; id) hüllte midy 
in meinen altdeutihen Rod und meine 
Fouque’fche Tugend ein und floh vor den 
Lockungen der Sirene, wie mein Held 
Tkiodoif. vor der herrlichen Ze. “ 
„Die Folge davon war, daß fie mich als 
einen Unmwürdigen veracdhtete und dem’ 
Prinzen, des Rectors Sohn, ihre Liebe 
ſchenkte. Ob er mit ihr. Lafontaine und Lang: 
bein ftudirte, weiß ich nicht zu fagen, nur . 
ſo viel ift mir befannt, daß ihn der Fürit, 
Amaliend Vater, einige Wochen nachher. 
eigenhändig aus dem Garten gepeifcht, hat.“ 
„Ich faß jegt wieder auf meinem Dad)- 
fümmerlein, hatte die hebräifche Bibel und 
die griechischen Unregelmäßigen vor mir liegen 
— und auf ihnen meine Romane. An manchem 
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Abend habe ich dort heiße Ihränen geweint; 
und durch die Saloufien in den Garten hin 
abgefchaut, denn die zuchtiofe Jungfrau follte 
meinen Jammer nicht erichauen , fie follte den 
Kampf zwiſchen Haß und Liebe nicht auf 
meinem Antlitz lefen. Ich war feft überzeugt, 
daß fo unglücklich wie id) Fein Menſch mehr 
ſeyn Fünne, und höchſtens der unglüctiche 
Dtto von Trautwangen, ald er in 
Frankreich mit feinem vernünftigen licht: 
braunen Rößlein eine Höhle bewohnte, konnte 
vielleicht fo kummervoll gewefen feyn wie ich.“ 
„Uber das Maaß meiner Leiden war nicht 
poll; hören Sie, wie aus entwölfter Höhe 
mid) ein zweiter Donner traf.“ 

„Der alte Rector hatte feinen Schülern 
ein Thema zu einem Auffat gegeben, worin 
wir die Frage beantworten follten, wen 
wirfürdengrößten Mann Deutfd: 
Lande halten? Es follte fein Wayth ge: 
fhichtlid) nacdhgewiefen, Gründe für und 
wider angegeben und überhaupt Alles recht 
gelehrt abgemac)t werden. Ich hatte, wie 
ich Ihnen fchon bemerkt habe, meine Herren, 
immer einen harten Kopf, und Aufläße 
mit Gründen waren mir. von jeher zumiber 
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gewefen ‚ id) hatte alſo auch immer mittel⸗ 
mäßige oder ſchlechte Arbeit geliefert. Aber 
für dieſe Arbeit war ich ganz begeiſtert, ich 
fühlte eine hohe Freude in mir, meine Ges 
danken über die großen Männer meines 
Baterlandes zu fagen und meine Jdeale (und 
wer hat in diefen Fahren nicht foldye ?) in 
gehöriges Licht fehen zu Fünnen. “ 
„Geſchichtlich follte dag Ding abgefaßt 
werden ; was war leichter für mich als dieß? 
Set erft fühlte ich den Nutzen meines 
eifrigen Leſens; wo war einer, ber fo viele 
Geſchichten getefen hatte als ich? Und wer, 
der irgend einmal diefe Bücher der Gefhichten 
in die Hand nahm, wer Eonnte- in Zweifel 
feyn , wer die größten Männer meines Vater: 
fandes feyen ? Zwar war id) nod) nidyt ganz - 
mit mir felbft im NReinen, wem ic) die Krone 
zuerkennen ſollte; Hafper a Spada? es 
iſt wahr, es war ein Tapferer, der Schrecken 
ſeiner Feinde, die Liebe ſeiner Freunde; 
aber, wie die Geſchichte ſagt, war er ſehr 
ſtark dem Trinken ergeben, und dieß war 
doc ſchon eine Schlacke in feinem fürtreff— 
lichen Eharakter; Adolph der Kühne, 
Raugraf von Daffel?: Er hat ſchon 
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etwas mehr von einem großen Mann; wie 
fchrectich züchtigt er die Pfaffen! Wenn er 
nur nicht in der Hiftorie nad) Rom wandeln 
und Buße thun müßte, aber dieß ſchwächt 
dod) fein majeftätifches Bild. Es ift wahr, 
Dtto von Trautwangen glänzt als 
ein Stern eriter Größe in, der deutfchen 
Geſchichte, dachte ich weiter, aber aud) er 
ſcheint doch nicht der größte gewefen zu ſeyn, 
wiewohl feine Frömmigkeit, die fehr in Ans 
ſchlag zu bringen ift, jeden Zauber überwand.“ 

„Island gehörte wohl auch zum deutfchen 
Reid), wahrhaftig unter allen deutfchen Helden 
iit doc) Feiner, der dem -Thiodolf dag 
Waſſer reicht. Stark wie Simfon, ohne 
Falſch wie eine Taube, fromm wie ein 
Lamm, im Zorn ein Berferfer, ed Fann 
nicht fehlen, er ift der größte Deutfche. “ 

„Sc feste midy hin und ſchrieb voll Be— 
geifterung diefe Nangordnung nieder; wohl 
zehnmal fprang ich auf, meine Bruft war 
zu voll, idy konnte nidyt Alles fagen, die 
Feder, die Worte verfagten mir, wohl gehn: 
mal las ich mir mit lauter Stimme die 
gelungenften Stellen vor; wie erhaben 
lautete ed, wenn id) von ber Stärke bes 
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Iolaͤnders ſprach, wie er einen Wolf zähmte, 
wie er in Konſtantinopel ein Pferd nur ein 
wenig auf die Stirne klopfte, daß es auf 
der Stelle todt war, wie großmüthig ver- 
ſchmäht er alle Belohnung, ja er ſchlägt einen 
Kaiſerthron aus, um ſeiner Liebe treu zu 
bleiben, wie kindlich fromm iſt er, obgleich 
er die chriſtliche Religion nicht recht kannte, 
wie ſchön beſchrieb ich das alles; ja! ed mußte 
das Herz des alten Rectors rühren!“ 
„Ich Konnte mir denken, wie. er meine 
Arbeit mit fteigendem Beifall leſen, wie er 
Morgens in die Klafle-fommen würde, um 
unfere Auffäße zu cenfiren; dann fendet er 
gewiß einen milden, freundlichen Blick nad) 
dem letzten Plate, wohin er fonft nur wie 
ein brüffender Löwe fchaute, dann liest er 
meine Arbeit laut vor und fpridt: „Fann 
man etwas ©elungeneres leſen als dieß, 
und rathet, wer ed gemacht hat? Die Letzten 
follen die Erſten werden; der Stein, den 
die Bauleute verworfen haben, foll zum 
Eckſtein werden; tritt hervor, mein- Sohn, 
Garnmachere ! Ich babe immer gefagt, 
Du feyeft ein hete, konnte id) “ahnen, 
daß Du mit- fo vielem File Geſchichten 


* 


129 


ſtudirſt? Nimm hin den mus, der Dir 

gebubrt, u - 
„So mußte er fagen, er eonnte nicht 
— ohne das ſchreiendſte Unrecht zu 
thun. Eifrig ſchrieb ich jetzt meinen Aufs 
ſatz in's Reine; um zu zeigen, daß ich 
auch. in den neueren Geſchichten nicht uns 
bewandert fey, fagte id) am Schluß, daß 
ib nad Erfindung des Yulverd den 
deutſchen Alcibiades und nächſt ihm 
Hermann von Nordenſchild für die 
größten Männer halte. Man Fünne ihnen 
den Ritter Euros, welcer nachher als 
Domſchütz mit feinen Geſellen fo 
großes Aufſehen gemacht hate, was die 
Tapferkeit anbetreffe, vielleicht an die Seite 
ftellen , dod) ftehen jene Beiden auf einem 
viel höheren Standpunkt.“ 

„Ich bradıte dem Rector triumphitend 
den Aufſatz und mußte ihm beinahe in's Ge⸗ 
ſicht lachen, als er mürriſch ſagte: „Er wird 
ein ſchönes Geſchmier haben, Garnmacher!“ 

„Leſen Sie, und dann — richten Sie“ 
gab id) ihm ftolz zur Antwort und verließ 
ihn.“ 

„Dany in Ihrem Baterlande, Mylord, 

Hauff's Werte, XXL 9 


40° 


eine Preisfrage geftellt würde, über den 
würdigften englifchen. Theologen, und es 
würden in einer gelehrten, mit Phrafen 
wohldurchſpickten Antwort die Vorzüge des 
Vicar of Wakefield bargethban, : wer 
würde da nicht laden? Wenn Sie, werther 
Marquis, nad) der würdigften Dame zu 
den Zeiten Louis XIV. gefragt würden und 
Sie priefen die neue Heloiſe, würde 
man Sie nicht für einen Rafenden halten ? 
Hören Sie, welche aporpelt ich begangen 
hatte!“ 

„Der Samftag, an weldem man ımfere 
Arbeiten gewöhnlich cenfirte, erfchien endlid). 
So oft diefer Tag fonft erfchienen var, war 
et mir immer ein ‚Tag- des Unglücks ges 
wefen; gewöhnlich ſchlich ich da mit Herz— 
klopfen zur Schule, denn ich durfte gewiß- 
ſeyn, wegen ſchlechter Arbeit getadelt, 
öffentlich geſchmäht zu werden. Aber wie 
viel ſtolzer trat ich heute auf, ich hatte 
meinen beiten Roc angezogen, den f[höniten, 
feingeftictten Hemdfragen angelegt, mein- 
wallendes Haar war zierlich gefcheitelt und 
gelockt, ich fah ftattlicdy aus und geftand: 
mit, '“ fey aud) im Aeußern bes preifes | 
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nicht unwürdig, welcher mir heute zu Theil 
werden ſollte.“ 

„Der Rector fing an, die Aufſätze zu 
cenfiren; wie ärmliche, obfture Helden hatten 
fid) meine Mitfchüter gewählt: Herman, Carl 
den Großen, Kaifer Heinrich, Luther und 
dergleichen — er ging viele durch, immer 
Fam er noch nicht an meine Arbeit; ja es 
war. offenbar, meine Heiden hatte er auf 
die Letzt aufgefpart — ald die beiten! “ 

»„Endlich ruhte er einige Augenblicke, 
räuſperte ſich und nahm ein Heft mit roſen— 
farber Ueberdecke, das meinige, zur 
Hand; mein Herz pochte laut vor Freude, 
ich fühlte, wie ſich mein Mund zu einem 
triumphirenden Lächeln verziehen wollte, 
aber ich gab mir Mühe, beſcheiden bei dem 
Lob auszuſehen; der Rector begann: „Und 
nun komme ich an eine Arbeit, welche 
ihres Gleichen nicht hat auf der Erde; ich 
will einige Stellen daraus vorleſen:“ er 
declamirte mit ungemeinem Pathos gerade 
jene Kraftſtellen, welche ich mit ſo großer 
Begeiſterung niedergeſchrieben hatte; ein 
ſchallendes Gelächter aus mehr als vierzig 
Kehlen unterbrach jeden Satz, und als er 
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endlidy an den Schluß gelangte, wo ich mit 


einer kühnen Wendung dem furchtbaren. 


Domfdüsen nod) einige Blümdyen ges 
fireut hatte, erfcholl Bravo! Ancora! und 
die Zifche Eradyten unter den beifalltroms 
meinten Fäuften meiner Mitichüfer. Der 
Rector winkte Stille und fuhr fort: „ed 
wäre dieß eine gelungene Satyre auf bie 
Herren Spieß und Eonforten, wenn nicht der 
Verfaſſer ſelbſt eine Satyre auf die Menſchheit 
wäre. Es iſt unfer Lieber Garnmacher. 
Tritt hervor, Du dedecus naturae, hieher - 
zu mir!“ 

„Bitternd folgte id) dem fürchterlichen 
Wink. Das Erſte war, als ich vor ihm 
ſtand, daß er mir das roſenfarbene Heft 
einmal rechts. und einmal links um die 
Dhren ſchlug; und jest donnerte eine Straf: 
predigt über mic) herab, von der id) nur 
fo viel veritand, daß ich ein bete war und 
‚nicht wußte, was Geſchichte fen.“ 

„ER begegnet zuweilen, daß man im 
Traum von einer ſchönen, blumigen Sonnen: 
höhe in einen tiefen Abgrund herabfällt ; 
man fchwindelt, indem man die unermeß: _ 
hen Höhen herabfliegt, man fühlt die, 
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uhfanfte Erfchyütterung, wenn man am Boden’ 
zu fliegen glaubt, man erwacht und fieht 
fidly mit Staunen auf dem alten Boden 
wieder; die Höhe, von der man herabftürzte, 
tft mit all ihren Btüthengärten verfchwunden, 
ad), fie war ja nur ein Traum!“ 

„So war mir damald, als mid) der Rector 
aus meinem Schlummer auffchüttelte, ein 
tiefer Seufjer war die einzige Antwort, bie 
idy ihm geben Eonnte, ich war arm wie 
jener Kröfus, als er vor feinem Gieger 
Eyrus Stand, auch id hatte ja alle 
meine Reiche verloren.“ | 

„Ich follte bekennen, woher ich die Romane 
bekommen, wer mir das Geld dazu gegeben 
habe; Fonnte, durfte id) fie, die id) einft 
liebte, verrathen? Sch läugnete, ich hielt 
den ganzen Sturm des alten Mannes auf, 
ic) ftand wie Mucius Scävola.“ 

„Der langen Rede Eurzer Sinn war 
übrigens der, daß id) von meinem Bater' 
ein Atteftat darüber bringen müffe, daß ich) 
das Geld zu foldyen Allotriis von ihm habe. 
und überdieß habe ich am nächiten Montag: 
vier Tage Carcer anzutreten... VBerhöhnt von 
‚meinen Mitſchülern, die mir Thiodolf, 
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beutfcher Alcibiades und dergleichen nach—⸗ 
riefen, in dumpfer Verzweiflung ging ich 
nach Hauſe. Es war gar kein Zweifel, daß 
mic) mein Vater, wenn er diefe Geſchichte 
erfuhr, entweder fogleic) todtfchlagen, vder 
wenigftens zum Schneidersjungen madyen 
würde. Bor Beiden war mir gleid) bange; 
ich befann mich alfo nicht Tange, band etwas 
Weißzeug und einige feltene Dukaten und 
andere Münzen, welche mir meine Pathen 
geicdyenft hatten, in ein Tuch, ‚warf nod) 
einen Kuß, und den lebten Blick nad) 
des Nachbar Garten, fagte meinem Dadys 
ftübchen Lebewohl, und eine Biertelftunde 
nachher wanderte ich ſchon auf der Straße 
nach Berlin, wo mir ein Oheim lebte, an 
welchen ich mich vor's erſte zu wenden 
gedachte.“ | 

„In meinem Herzen war es öde und leer, 
als ich fo meine Straße zog; meine Ideale 
waren zerronnen. Gie hatten alfo nicht 
gelebt, diefe tapferen, frommen, Liebevollen, 
biederen Männer, fie hatten nicht geathmet, 
jene Tieblichen Bilder holder Frauen; jene 
bunte Welt voll Putz und Glanz, alle jene 
Stimmen, die aus fernen Jahrhunderten zu 
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mir herüber tönten, die muthigen Töne 
ber Trompete, NRüdengebell, Waffengeklirr, 
Sporenklang, füße Akkorde der Laute — 
Alles, Alles dahin, Alles Nichts als eine 
Löfchpapierene Gefchichte, im Hirn eines 
Poeten gehegt, in einer ſchmutzigen Druds 
prefle zur Welt gebracht!“ 

„Ich ſah mid) nod) einmal nad) ber 
Gegend um, die id) verlaffen hatte; die 
Sonne- war gefunfen, die Nebel der Eibe 
verhüllten das liebe Dresden, nur die Spiben 
der Ihürme ragten vergoldet vom eh. 
über dem Dunftmeer.“ 

„So Tag aud) mein Träumen, mein 
Hoffen, Vergangenheit und Zukunft in 
Nebel gehüllt, nur einzelne hohe Beftalten 
ftanden hell befeucdhtet wie jene Träume vor 
meiner Seele; wohlan! ſprach ich bei mir 
BR | 


— — 0 fortes, pejoraque passi 
Mecum saepe viri, nune cantu pellite curas! 
Cras ingens iterabimus aeguor. 


Noch einmal Greitete ich die Arme nad) 
der Baterfiadt aus, da fühlte ich einer 
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reichten Schlag auf die —— und wandte 
mid um. — — “ 
* * 

Der Herausgeber ie in der größten Ver⸗ 
legenheit; er hat bis auf den Tag, an 
welchem er dieß ſchreibt, dem Verleger das 
Manuſkript zum erſten Theil verſprochen, 
und doch fehlt noch ein großer Theil des 
letzten Abſchnittes; er iſt noch nicht geweiht, 
die Meſſe iſt ſchon vorüber, und eine eigene 
über die paar Bogen leſen zu laſſen, findet 
ſich weder ein gehöriger Vorwand, noch 
würde das Werkchen dieſe bedeutende Aus— 
gabe werth ſeyn. Wir verſparen daher die 
Fortſetzung des Feſttages in der Die auf 
den ziveiten a | 
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Borfpier, 


worin von Procefen, Suftizräthen die Rede, 
nebft einer ftillfchweigenden Abhandlung: 
„was von Träumen zu halten fey?*. 


; Diefer zweite Theit der Mittheilungen 
aus den Memoiren ded Satan erfcheint um 
ein völliges Halbjahr zu fpät. Angenehm ift 
es dem Heraudgeber, wenn die Leſer des 
erften fich darüber gewundert, am ange: 
nehmften, wenn fie fic) barüber geärgert 
haben; es zeigt dieß eine gewiſſe Vorliebe 
für die fchriftitellerifchen Berfuche des Satan, 
die nicht nur ihm, fondern aud) feinem Leber: 
feger und Herausgeber erwünſcht feyn muß. 

Die Schuld diefer Verfpätung liegt aber 


‚weder in der zu heißen Temperatur bed 


teten Spätſommers, nod) in der firengen 
* | . 
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Kätte des Winters, weder im Mangel an 
Zeit vder Stoff, noch in potitifchen Hinder- 
niffen; die einzige Urfache iſt ein fonderbarer 


Proceß, in welchen der Herausgeber ver u 


wickelt wurde, und vor deffen Beendigung ° 
er diefen zweiten heil er Aa falten 
wollte. 

Kaum war nämlid) der erfte Theil diefer 
Memoiren in die Welt verfandt und mit 
einigen Pofaunenftößen in ben verfhhiedeneg " 
Zeitungen begleitet worden, ald plötzlich in 
allen dieſen Blättern zu leſen war eine 


Warnung vor Betrug. 


„Die bei Fr. Franckh in Stuttgart her— 
ausgekommenen Memoiren des Satan find 
nicht von dem im alten und.neuen Teitament 
bekannten und durd) feine Schriften: Elixiere 
des Teufels, Bekenntniſſe ded Teufels, als 
 Schriftiteller berühmten Teufel, fondern 

gänzlich farfd) und unächt; was hiemit dem. 
Publikum zur Kenntniß gebracht wird.“ 
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Ich geſtehe, ich ärgerte- mich. nicht wenig 
über .diefe Zeilen, die von Niemand unters 
fhrieben waren. Ich war meiner Sade fo 

Ögewiß, hatte das Manufeript von Niemand 
anders ald dem Satan felbit erhalten, und 
nun, nad) vielen Mühen und Sorgen, nad) 
dem ich mich an den infernatifchen Ehiffern 
- beinahe blind gelefen, foll ein folcher anonymer 
Todtſchläger über mid) herfallen, meine 
iterarifche Ehre aus der Ferne todtfdylagen 
und befagte Memoiren für unächt erklären ? 

Während ich nody mit mir zu Rathe ging, 
was wohl auf eine ſolche Beſchuldigung des 
Betruges zu antworten fey, werde ih 
vor die Gerichte citirt und in Kenntniß 

geſetzt, daß id) einer Namensfälſchung, eines 
Aiterariſchen Diebſtahls angeklagt fey und 
"zwar — vom Teufel ſelbſt, der gegenwärtig 
als geheimer Hofrath in-perfifchen Dieniten 
lebe. Er behaupte nämlich, ic) habe feinen 
Namen Satan mißbrauht, um ihm eine 
miſerabele Scharteke, die er nie geſchrieben, 
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unterzuſchieben; ich habe feinen Literarifchen 
Ruhm benützt, um diefem ſchlechten Büchlein 
einen fchnellen und einträglichen Abgang zu 


verfchaffen; Eurz, er verlange nicht nu 


daß id) zur Strafe gezogen, fondern aud), 
daß ich angehalten werde, ihm Scyadenerfaß 
zu geben, „dieweil ihm ein Vortheil — 
dieſen Kniff entzogen worden.“ 

Ich verſtehe ſo wenig von juridiſc en 
Streitigkeiten, daß mir früher ſchon 
Name Klage oder Proceß Herzklopfen ver. 
urſachte; man kann ſich alfo wohl denken, 
wie mir bei diefen ſchrecklichen Worten zu 
Muthe ward. Ich ging niedergedonnert heim 
und ſchloß mid) in mein Kämmerlein, um 


über dieſen Vorfall nadyzudenten. Es war. 


mir Eein Zweifel, daß es hier drei- Fälle 


geben könne; entweder hatte mir der Teufel. 


ferbft das Manufeript gegeben, um mid) 
nachher als Kläger recht zu ängftigen und 
auf meine Koften zu lachen; oder irgend ein 

böfer Menſch Hatte mir die Komödie in Mainz 


\ 


Pr 
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vorgefpielt, um das Manufeript in meine 
Hände zu. bringen, und der Teufel ferbit 
trat jebt als erbitterter Kläger auf; oder 
wittens, das Manufcript Fam wirkfid) vom 
Teufel, und ein müßiger Kopf wollte jetzt 
den Satan fpielen und mic in feinem 
- Namen verklagen. 

Ich ging zu einem berühmten Rechts- 
gelehrten und trug ihm den Fall vor. Er. 
te, es fey allerdings ein fataler Handel, 
befonders weil ich Feine Beweife beibringen 
könne, daß das Manufeript von dem ächten 
Teufel abftamme, dod) er wolle dad Seinige 
thun und aus der bedeutenden Anzahl 
Bücher, die feit Juſtinians Corpus juris 
bi8 auf das neue birmanifche Strafgefehbud) 
über ſolche Fälle gefchrieben worden feyen, 
Einiges nadjlefen. 

Dad juridifhe Stiergefeht nahm jebt 
förmlich feinen Anfang. Es wurde, wie es 
bei foldyen Fällen herkömmlich ift, fo viel 
Darüber gefchrieben, daß auf jeden Bogen 
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ber Memoiren des Satan ein Nieß Atten 
tam, und nachdem die Sache ein Biertels 
jahr anhängig war, wurde fogar auf Un: 
rechts: Koften eine eigene Aktenkammer 
dieſen Proceß eingeräumt; über der Thüre 
ſtand mit großen Buchſtaben: „Acta in 
Sachen des perſiſchen G. — zeurel® 
gegen Dr. 9 — fi, betreffend de 
des Satan.“ 

Ein ſehr günſtiger Umſtand für * * 
der, daß ich auf dem Titel nicht „ Memoiren 
des Teufels,“ fondern „des Satan “ geſagt 
hatte. Die Juriſten waren mit ſich ganz. 
einig, daß der Name Teufel in Deutſch— 
land ſein Familienname ſey, ich habe 
alſo wenigſtens dieſen nicht zur Fälfhung 
gebraucht; Satan hirigegen fey nur ein ans 
genommener,. willkührlicher, denn Niemand | 
im Staate fey berechtigt, zwei Namen zu 
führen. Ich fing an, aus diefem Umſtand 
günſtigere Hoffnungen zu ſchöpfen, aber nur 
zu batd ſollte ich die bittere Erfahrung 
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machen, was es heiße, ben Gerichten ans 
heimzufallen. Dad Referat in Sachen des 
et cetera war nämlich dem berühmten 


— 


izrath Wackerbart in die Hände gefallen, 
einem Mann, der ſchon bei Dämpfung 
Jeiniger großen Revolutionen ungemeine 
Talente bewieſen hatte, und neuerdings ſo⸗ 
gar®daga verwendet wurde, bedeutende Un— 
ruhen in einem Gymnaſium zu fdhlichten. 
—* nicht zu erwarten, daß ein ſolcher 
erühmter Juriſt meine Sache nur als eine 
cause celebre anſehen und fie alſo hand: 
haben werde, daß fie, gleichviel wem von 
beiden Recht, ihm am meiiten Ruhm ein: 
brächte? Hiezu Fam noch der Titel und 
. Rang meined Gegnerd; Wackerbart hatte 
feit einiger. Zeit angefangen, fid) an höhere 
Zirkel anzuſchließen; mußte ihm da ein fo 
wichtiger Mann, wie ein.perfifcyher geheimer 
Hofrath, nicht mehr gelten ald id) Armer ? 

Es ging, wie id) vorausgefehen hatte. 

Ich verlor meine Sache gegen den Teufel. 
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Strafe, Schadenerſatz, aller mögliche Unſinn 


wurde auf mich gewälzt, ich wunderte mich, 
daß man mich nicht einige Wochen ins 


Gefängniß ſperrte oder gar hängte. 
hatte hauptſächlich Folgendes gegen mich in 


Anwendung gebracht: 
Entfcdyeidungs > ‚Gründe. 
zu dem * 
vor dem Criminalgericht Klein-Juſthei 
unter dem 4. Decbhr. 1825 gefaͤllten 
Erkenntniß 
in der Unterſuchungsſache 
| | gegen. 
den Dr. .... f wegen Betruss. 


| 1. Es ift ns das Zugeitändniß des An- 


geklagten erhoben, daß er keine Beweife beis 
zubringen weiß, daß die von ihm heraus⸗ 
gegebenen Memoiren ded Satan wirklich 
von dem unbekannten ächten Teufel, ſo 
gegenwärtig als geheimer Hofrath in pers 
ſiſchen Dienften lebt, herrühre. Ferner hat 
ber Angefchutdigte .... f zugegeben, daß 
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die in den Öffentlichen Blättern darüber ent: 
haltene Ankündigung mit- feinem Ben 

‚gegeben ſey. 
2. Die letztgedachte Ankündigung ift alfo 
abgefaßt, daß hieraus die Abficht des Vers - 
faſſers, die Lefewert glauben zu machen, daß 
y bie Memoiren ded Satan “ von dem wahren, 
im alfen und neuen Zeitament bekannten 
und neuerdings als Schriftiteller beliebten 
er gefchrieben fey, nur PREISER her: 
vorfeuchten thut. | 

3. Durch) diefe Verfahrungsart- hat n ch 
der Angeklagte .... f eines Betruges, au— 
dieweilen ſolcher ii Allgemeinen in jedweder 
auf inpermiffen Commodum für ſich oder 
Schaden Anderer gerichteten unrechtlichen 
Zäufhung Anderer, entweder indem man 
falſche Thatſachen mittheilt oder wahre Dito 
nicht angibt — beftehtz oder um uns näher 
 auszudrüden, da hier die Sprade von 
einer Waare und gedrudtem Bud) 
ift — einer Fälſchung ſchuldig gemacht; 
Hauff's Werte. XXIL 2 


9 
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denn, durch den Titel „Memoiren des 
Satan“ und die Anpreifung des Buches 
wurde der Leſewelt falſch vorgefpiegelt, daß 
das Bud) ausdrücklich von dem unter dem g 
Namen Satan bekannten, k. perfilchen ge- 
heimen Hofrat) Xeufel verfaßt fen; was 
beim Verkauf des Werkes verurfachte, daß 
es fcyneller und in größerer Quantität ab: 
sing, als wenn das Büchlein unter dem 
Namen ded Herrn .... f, fo dem Publͤto 
noch gar nicht bekanne ijt, erfchienen wäre, 
und wodurd) die, fo es Fauften, in ihrer 
ſchönen Erwartung, ein ächtes Merk des 
Teufels in Händen su haben, ſchnöde be— 
trogen wurden. 

4. Wenn der Herr Dr. ....f, um ſich 
zu entfchufdigen, Dagegen einwendet, daß 
der Name Satan in Deutſchland nur ein 
angenommener fey, worauf der Zeufel, wie 
man ihm. gewöhnlich nennt, feinen Anfpruch 
zu machen habe, fo bemerfen wir Criminal: 
leute von Klein-Juſtheim fehr richtig, daß 





49 


fi) .... f- auf den Gebraud) jenes anges 
nommenen, übrigens bekanntermaßen den 
Teufel fehr wohl bezeichnenden Namen nicht 
5 beichränft,- fondern in dem Werke feibit 
1 überall durchblicken läßt, namentlich in der 
Einleitung, daß der Verfaffer derjenige 
Zenfel oder Satan fen, welcher dem Publiko, 
befonderd dem Frauenzimmer, wie auch: 
denen Gelehrten durd) frühere Opera, z. B. 
die Elixiere des Teufels et cetera rühm— 
lichſt bekannt iſt, wodurch wohl ebenfalls 
Niemand anders gemeint iſt, als der geheime 
Hofrath Teufel. 

5. Man muß lachen über die Behauptung 
des Inculpaten, daß das in Frage ſtehende 
Opuſculum, wie auch nicht deſtoweniger 
feine Anzeige, eigentlich eine Satire auf 
ben. Zeufel und jegliche Teufelei jegiger Zeit 
fey! Denn dieſe Entſchuldigung wird durch 
den Inhalt der Schrift ſelbſt widerlegt; ja, 
jeder Leſer von Vernunft muß das auch wohl 


eher für eine etwas geringe Nachäffung der 
— 





20 h 
Teufeleien, als für — eine Satire.auf die= 
ferbe erkennen. Wäre aber aud), was wir 
Suriiten nicht einzufehen vermögen, Das 


Werk dennod) eine Satire, fo. iſt durchaus „ 


fein günftiger Umftand für ....f zu ziehen, 
weil derjenige Käufer, der etwas Aechtes, 
vom Teufel DBerfaßtes Faufen wollte, erit 
nad) dem Kauf entdeden Eonnte, daß er 
betrogen ſey. 
6. Außer der völlig rechtswidrigen 
Täuſchung der Leſewelt, Leihbibliotheken et 
cetera iſt in der vorliegenden Defraudation 
auch ein Verbrechen gegen den begangen, 
deſſen Name oder Firma mißbraucht worden; 
nämlich, und fpecialiter gegen den geheimen 
Hofrath Teufel, welcher fowohl als Ge: 
lehrter und Schriftſteller, als von wegen 
des Honorars feiner übrigen Schriften, fehr 
dabei intereffirt ift, daß nicht das Ge 
ſchreibſel Anderer ald von ihm niederge: 


ſchrieben, wie aud) erdacht, angezeigt * 
verkauft werde. 
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7. Wenn endlich der Angeklagte behauptet, 
daß er das Buch arglos herausgegeben, ohne 
das Klein-Juſtheimer Recht hierüber zu 


kennen, daß ihn auch bei der Fälfhung 


7 durchaus keine gewinnſichtigen Abſichten ge: 
leitet hätten, fo iſt uns dieß gleichgültig, 
und haben nicht darauf Rückſicht zu nehmen, 
denn Fälſchung iſt Fälſchung, ſey es, ob 
man engliſche Teppiche nachahmt und als 
aäͤcht verkauft, oder Bücher ſchreibt unter 
falſchem Namen; iſt Alles nur verkäufliche 
Waare und kann den Begriff des Vergehens 
nicht ändern, weil immer noch die Täuſchung 
und Anſchmierung der Käufer reſtirt und 
zwar ebenfalls nichts deſtominder auch als- 
dann, wenn die Memoiren des Satan 
gleichen Werth mit den übrigen Büchern 
des Teufels hätten (was wir Klein— 
Juſtheimer übrigens bezweifeln, da jener 
geheimer Hofrath iſt), weil dem Eben— 
gedachten ſchon durch das Unterſchieben 
eines fremden Machwerkes unter ſeinem 
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Namen ein Schaden in juridifchem Sinne 

ſeyn thut. 
Es ift daher, wie man gethan hat, er⸗ 
kannt worden u. ſ. w. u. ſ. w. . 
Gez. Präfident und Räthe des . 
Eriminalgerichtes zu. Klein 

RN 

Hait Du, —— Leſer, nie die bee 
rühmten Nürnberger Gliedermänner gefehen, 
fo, Eunftreid) aus Holz geſchnitzelt, ihre 
Gliedlein nach jedem Druck bewegen? Haſt 
Du wohl ſelbſt in deiner Jugend mit ſolchen 
Männern geſpielt und allerlei Kurzweil 
mit ihnen getrieben und probirt, ob es nicht 
ſchöner wäre, wenn er z. B. das Geſicht 
im Nacken trüge und den Rücken hinunter 
ſchaue, oder ob es nicht vernünftiger wäre, 
wenn ihm die Beine ein wenig umgedreht 
würden, daß er vor» und rückwärts ſpaziere, 
wie man es haben wolle? Das haſt Du wohl 
verſucht in den Tagen deiner Kindheit, und 
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es war ein unfchuldiges Spiel, denn dem 
. Gtiedermann war es gleichgültig, ob ihm 
die Beine über die Schulter herüber kamen 
oder nicht, ob er den Rüden herabfchaute 
oder vorwärts, er lächelte fo dumm wie 
zuvor, “denn et hatte ja Fein Gefühl, und 
ed that ihm nicht weh im Herzen, denn 
aud) diefes war ja aus Holz gefchnitert, und 
wahrfcheintich aus Lindenhotz. 

Aber ſelbſt ein ſolcher Stiedermann feyn 
zu müffen in den täppiſchen Händen der 
Ktein » Zuftheimer Eriminaten! Sie renkten 
und drehten mir die Glieder, ſetzten mir 
den Kopf ſo oder fa, wie ed ihnen gefällig, 
oder auch nad) Vorſchrift des Juſtinian, 
drehten und wendeten mein Recht, bi das 
Cadaver vor ihnen lag auf bem grünen 
Seffiunstifch, wie fie ed haben wollten, mit 
verrenkten Gliedern, und fie nun anatomiſch 
aufnotiren tonnten, was für Fehler und 
Curioſa an ihm zu bemerken, nämlich, daß 
er das Gefiht im Naden, bie Füße ein⸗ 
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waärts, die Arme verſchränkt et cetera 
frage, ganz gegen alle Ordnung und Recht. 

„Waare, Waare! nannten fie -deine 
Memoiren, o Satan, Waare! ald würde 
dergleichen nad) ber Elle aus dem Gehirn 
bervorgehafpelt, wie es jener Schwarz⸗ 
künſtler und Escamoteur gethan, der 
Bänder verſchluckte und ſie herxauszog Elle 
um Elle aus dem Rachen. Waarenfälſchung, 
Einſchwärzen, Defraudation, o welch' herrliche 
Begriffe, um zu definiren, was man will! 
Und rechtswidrige Täuſchung des Publikums! 
Wer hat denn darüber geklagt? Wer iſt 
aufgeſtanden unter den Tauſenden und hat 
Zeter geſchrien, weil er gefunden, daß das 
Büchlein nicht von dem Schwarzen ſelbſt 
herrühre, daß er den Miſſethäter beſtraft wiſſen 
wolle für dieſe rechtswidrige Täuſchung? O 
Klein-Juſtheim, wie weit biſt Du noch 
zurück hinter England und Frankreich, daß 
Du nicht einmal einſehen kannſt, Werke 
des Geiſtes ſeyen kein nachgemachter Rum 
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oder Arrak, und gehören durchaus nicht vor 
deine Schranfen. 

Traurig mufterte id) das Manuftript tes 
zweiten Theiles, der nun für mid) und dag 
Publikum verloren war; ich dachte nach 
über das Hohngelächter der Welt, wenn 
der erſte nur ein Torſo, ein ſchlechtes ab— 
geriſſenes Stück, verachtet auf den Schranken 
der Leihbibliotheken ſitze, trübſelig auf die 
hohe Verſammlung der Romane und Novellen 
aller Art herabſchaue, und ihnen ihre ab— 
genützten Gewänder beneide, die den großen 
Furor, welchen ſie in der Welt machen, 
beurkunden, wie er feine andere Hätfte, 
feinen Nebenmann, den Zweiten herbei: 
wünfche, um verbunden mit ihm ſchöne 
Damen und Herren zu befudhen, was ihm 
jegt ald einem Invaliden beinahe unmöglich 
war. Da wurde mir eined Morgens ein 
Brief überbracht, deſſen Auffchrift mir be— 
kannte Züge verrieth. Ich riß ihn auf, 
und las: | 
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„Wohlgeborner, fehr verehrter Herr! 
Durch den Dberjuftizratd Hammel, der 
vor ‚einigen Tagen dad Zeitliche gefegnet 
und an- mein Hoflager kam, erfuhr. id) 
zu meinem großen Xerger bie -miferabein 
Madrinationen, die gegen Eud) gemacht 
werden. Bildet Eudy nicht ein, daß fie 
von mir herrühren. Mit großem Ber: 
gnügen denke id) noch immer an unfer Zus 
fammentreffen in den drei Reichskronen zu 
Mainz, und in meiner jeigen Zurück— 
gezogenheit und bei meinen vielen Geſchäften 
im Norden Lomme ich felten dazu, eine 
deutſche Kiteraturzeitung zu leſen; aber einige 
Necenfenten, welche ich ſprach, verfichern 


mich, mit welchem Eifer Ihr meine Memoiren 


heraudgegeben habt, und daß das Publikum 
meine Bemühungen zu fehähen wiſſe. Der 
Proceß, den man Euch an den Hals warf, 
‚Fam mir daher um fo unerwarteter. Gfaubet 
mir, es ift Nichts als ein fehfechter Kunfts 
griff, um mich nicht als Schriftteller aufs 


— 
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kommen zu laſſen, weil ich ein wenig über ihre 
Univerſitäten ſchimpfte und die äſthetiſchen 
Thees, und Euch wollen Sie nebenbei auch 
drücken. Laſſet Euch dieß nicht kümmern, 
Wertheſter; gebet immer den zweiten Theil 
heraus, im Nothfall könnet Ihr gegen— 
wärtiges Schreiben Jedermann leſen laſſen, 
namentlich den Wackerbart, ſaget ihm, wenn 
er meine Handſchrift nicht kenne, fo kenne 
ich um fo beffer die feinige. 

Ich Kenne diefe Leutchen, fie find Raub: 
ritter und Korfaren, die jeden berühmten 

Proceß, der ihnen in die Hände fällt, für 
gute Prife erflären, und wenn fie ihn 
feit haben in den Krallen, fo lange deuten 
und drehen, big fie ibn dahin entfcheiden 
fönnen, wo er ihnen am meiften Ruhm 
nebit etzlichem Golde einträgt. Was war 
bei Euch von Beiden zu erheben ? Ihr, ein 
armſeliger Doktor der Philofophie und 

Magilter der brodfofen Künite, was feyd 
Ihr gegen einen perſiſchen geheimen Hofrath? 
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Denket alſo, die Sache fey ganz natürlich 
zugegangen, und grämet Eud) nicht darüber. 
Was den perjifchen geheimen Hofrath betrifft, 
der meine Rolle übernommen hat, fo will 
id) bei Gelegenheit ein Wort mit ihm 
ſprechen. 

Hier lege ich Euch noch ein kleines 
Manuffriptchen bei, ich habe es in den 
leiten Pfingfifeiertagen in Frankfurt auf: 
gefchrieben, ed it im Ganzen ein Scherz 
- und-hat nicht viel zu bedeuten; doc) fihaltet 
Ihr es im zweiten Theile ein, ed gibt 
vielleicht doch Leufe, die ſich dabei freund— 
ſchaftlich meiner erinnern. 

Gehabt Euch wohl; in der Hoffnung Eure 
perſönliche Bekanntſchaft bald zu erneuern, 
bin ich | 
Euer wohlaffeftionirter Freund 

der Satan.“ 


Man kann fich- Teiche — wie ſehr 
id) diefer Brief freute, Ich lief ſogleich 
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damit zu dem mwadern Mann, der meine 
Sache geführt hatte, ich zeigte ihm den 
Brief, id) erklärte ibm, appelliren zu wollen 


. an ein höheres Gericht und den Originals 


brief beizufegen. 

. Er zudte die Adyfein und —— Lieber, 
ſie wohnen zuſammen in einer Hausmiethe, 
die Criminalen; ob Ihr um eine Treppe 
höher ſteigen wollet, aus dem Entreſol in 
die Beletage zu den Vornehmeren, das iſt 
einerlei, Ihr fallet nur um ſo tiefer, wenn 
ſie Euch durchfallen laſſen. Doch an mir 
ſoll es nicht fehlen. 

So fprad) er und focht für mich mit 
erneuerten Kräften; doch — was half es? 
ſie ſtimmten ab, erklärten den Perſiſchen 
für den ächten, alleinigen Teufel, der 
allein das Recht habe, Teufeleien zu ſchreiben, 
und — der Proceß ging auch in der Beletage 
verloren. ZZ 
- Da fäßte mic, ein glühender Grimm; 
id) beſchloß, und wenn es mid) den Kopf. 
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foften follte, doc) den zweiten Theil her: 
augzugeben, id) nahm Das Manuftript 
unter den Arm, raffte m auf und — — 
erwäcdhte. 

Freundlich frrahite die Srühlingsfonne in 
mein enges Stübdyen, die Lerchen fangen 
vor dem Fenfter und die NBlütenzweige 
winkten herein, mid) aufzumachen und den 
Morgen zu begrüßen. 

Berfchwunden war der böſe Traum von 
Proceſſen, Zuftizrätben, Klein-Juſtheim und 
Alles, was mir Gram und Xerger bereitete, 
verſchwunden, fpurfos verfchwunden. 

Ich fprang auf ron meinem Lager, id) 
erinnerte mid), den Abend zuvor bei einigen 
Stäfern guten Weins über eineh*ähntichen 
Proceß mit Freunden gefprodyen zu haben; 
da war mir nun im Traume Alles fo er: 
ſchienen, ats hätte idy feldft den Proceß 
gehabt, als wäre ich ferbft verurtheilt worden 


von Kriminalrichtern und Klein: Suftbeimer 
Schöppen. 
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Ich Tächelte über mid) felbit! wie prieß 
id) mich glüdtich, in einem Lande zu ivohnen, 
wo dergleichen juridifche Exceſſe gar nicht 
vorkämen, wo die Zuitiz fi) nicht ın Dinge 
mifcht, die ihr fremd find, wo es Feine. 
Wacderbärte gibt, die einen folcdhen Fund 
für gute Prife erklären, das Recht zum 
Gfiedermann machen und drauf fodhantiren 
und drehen, - ob ed biege oder bredye; wo 
man Erzeugniffe des Geiſtes nicht als 
Haare handhabt, und Satire verſteht und 
zu würdigen weiß, wo man weder auf 
den Titel eines perfifchen geheimen Hof— 
raths, nod) auf Rene ai a Rückſicht 
nimmt. 

So dachte ich, pries mich glücklich und 
verlachte meinen komiſchen Proceßtraum. 

Doch wie ftaunte ich, als ich hintrat zu 
meinem Arbeitstiſch! Nein, ed war Feine, 
Täuſchung, da lag. er ja, der Brief des 
Satand, wie ih ihn im Traum gelefen, 
da lag das Manuftripf, das er mir im 
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Briefe verheißen. Ich traute meinen Sinnen 
faum, ich Tas, ic) lad wieder, und 
immer wurde mir der Zufammenhang unbe: 
greifticher. | | 

Dody ich Eonnte ja nicht anders, ich 
‚mußte feinen Wink befolgen, und feinen 
„Beſuch in Frankfurt“ dem zweiten Theile 
einverfeiben. F 

Ich geſtehe, ic) that es ungern. Ih 
hatte ſchon zu dieſem Theile Alles geordnet, 
es fand ſich darin eine Skizze, die nicht 
ohne Intereſſe zu leſen war, ich meine jene 
Scene, wie er mit Napoleon eine Nacht 
in einer Hütte von Malojaroſlawez zubrachte, 
und wie von jenen Augenblicken an fo 
vieled auf geheimnißvolle Weiſe ſich geitaltet 
im Reben jenes Mannes, dem feibft der: 
Zeufel Achtung zollen mußte, vielleicht — 
weil er ihm nicht beifommen Fonnte, doch 
— vielleicht ift ed möglich, dieſes merk: 
würdige Abtenftüc dem Publitum an einem 
anderen Drte mitzutheilen. ! 
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Noch war ich mit Durchficht und Ordnen 
der Papiere beſchäftigt, da wurde die Thüre 
aufgeriſſen, und mein Freund Moriz ſtürzte 
in's Zimmer. 

„Weißt Du ſchon?“ rief er. „Er hat 
ihn verloren.“ — 

„Wer? was hat man verloren?“ 

„Nun, von was wir geftern ſprachen, 
den Proceß gegen Elauren meine ich ‚wegen 
ded Mannes im Monde!“ 

„Wie? ift es möglich!“ enfgegnete id), 
an meinen Traum denfend; „unfer Freund, 
der Candidatus Bemperlein? den Proceß?“ 

» Du kannſt Did) d’rauf verlaffen, fo eben 
fomme ich vom Mufeum, der Verleger fügte 
e8 mir, ſo eben wurde ihm das Urtheil 
publicirt.“ 

„Aber wie konnte dieß doch geſchehen! 
Moriz! war er etwa auch in Klein-Juſtheim 
anhängig?“ 

„Klein-Juſtheim? Du faberft, Freund! 
erwiederte der Freund, indem er beſorgt 
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meine Hand ergriff; „was willt Du nur 
mit Klein: Zuftbeim, wo gibt es denn einen 
forhen Ort?“ 

„Ah,“ fagte id) beſchämt, „Du haft 
Recht; ich dachte an — meinen Traum. “ 


Mein Besuch in Frankturt, 





Mein Befuh in Frankfurt. 
1. 
Wen ber Satan an der Table d'Höte im weißen 
Schwanen fah. 
Kommt man um hie Zeit des Pfingftfeftes 
nad) Frankfurt, fo follte man meinen, es 
gebe Beine heiligere Stadt in der Chriitenheit; 


* denn fie feiern daſelbſt nicht wie 5. B. in 
Baiern 1'/,, oder, wie im Kalender vor: 


gefchrieben, 2 Befttage, fondern fie rechnen 
vier Feiertage; die Juden haben deren fogar 
fünf, denn fie fangen in Bornheim ihre 
heiligen Uebungen fhon am Samftag an, 
und der Bundestag hat fogar acht bis zehen. 

Diefe Fefttage gelten aber in diefer Stadt 
weniger den wunderbaren Spradyfünften der 


38 





Apoitel, ald mir. Mag bie berühmteften 
Mpftifer am Pfingfifeite Morgens den guten 


Leutchen and Herz gelegt, was die immen- 


ſeſten Nationariften mit moralifcher Salbung 
verkündet hatten, das war fo gut als in den 
Mind gefprochen. Die Fragen: „ob man 
-am Montag oder am Dienftag, am zweiten 
- oder dritten Feiertag ins Wäldchen gehen, 
0b e8 nicht anftändiger wäre, ing Wilhelms: 
bad zu fahren, ob man am vierten Feiertag 


nad) Bornheim oder ind Vauxhall gehen 
folfe, oder: Beides, “ diefe Fragen fchienen = 


bei weitem wichtiger, als jene, die doc) für 
andächtige Beiertagsfeute viel näher lag: 
„ob die Apoftel damals auch Engliſch und 
Plattdeutſch verftanden haban ? * 

Muß ein fo aufgewecter Sinn den Teufel 
nicht erfreuen, der an folhen Tagen mehr 
Seelen für fih) gewinnt, als dad ganze 
Sudenquartier in einer guten Börfenitunde 
Gulden? Auch dießmal wieder Fam ich) zu 
Pfingſten nad) Frankfurt. Leuten, die von 
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einem berühmten Belletriſten verwöhnt, 
Alles bis aufs kleinſte Detail wiſſen wollen, 
diene zur Nachricht, daß ich im weißen 
Schwanen auf Nr. a5 recht aut wohnte, 
an der großen Table dB’ Höte in angenehmer 
Geſellſchaft trefflich ſpeiste, den Küchen: 
zettel mögen ſie ſich übrigens von dem Ober— 
kellner ausbitten. | 

Schon in der erften Stunde bemerkte id) 
ein Seufzen und Stöhnen, dad aus dem 

Zimmer nebenan zu dringen fchien. Sch 
trat näher, id) hörte deutlich, wie man 


auf gut Deutſch fluchte und tobte, dann 


Rechnungen und Bilanzen, die fid) in viele 
Taufende beliefen, nachzählte, und dann 
wieder wimmerte und iweinte,- wie ein Kind, 
das feiner Aufgabe für die Schule nicht 
mächtig: ift. ⸗ | 

Theilnehmend, wie ich bin, fchellte ich 
nad) dem Kellner und fragte ibn, wer der 
Herr fey, der nebenan jo überaus. Fläglicd) 
ſich geberde? - 
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„Nun,“ antwortete er, „ das ift der 
ftille Herr.“ 

„Der ſtille Herr? lieber Freun das 
gibt mir noch wenig Aufſchluß, wer iſt er 
denn?“ 

„Wir nennen ihn hier im Schmarien den 
ftilen Herrn, oder aud) den Seufzer; er 
ift ein Kaufmann aus Deſſau, ‚nennt fid) 
fonft Zwerner und wohnt ſchon feit vierzehn 
Zagen bier,“ 

„Was thut er denn bier? iſt ihm ein 
Unglück zugeftoßen, daß er fo. gar kläglich 
winfert ?“ " 4 

„Ja! das weiß ich nicht, “ erwiederte er, 
„aber feit dem zweiten Tag, daß er bier 
iſt, ift fein einziges Geſchäft, daß er zwifchen 
zwölf und ein Uhr in der neuen Judenſtraße 
auf: und abgeht, und dann kommt er zu 
Tiſch, fpricht Nichts, ißt Nichts und den 
ganzen Tag über jammert er ganz ftille und 
trinkt Kapwein.“ 

»Nun das iſt keine ſchlimme Eigenſchaft,“ 
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fagte id), „ſetzen Sie mich) doch heute 
Mittag in feine Nähe.“ Der Kellner ver: 
ſprach es, und id) Taufchte wieder auf meinen 
Nachbar. 

»Den zwölften Mai,“ hörte ich ihn 
ſtöhnen, „Metalliques 84, öſterreichiſche 
Staatsobligationen 87,, Rothſhſchildſche 
Lotterieloſe, der Teufel hat ſie erfunden und 
gemacht! 132. Preußiſche Staatsſchuld— 
ſcheine SAL o Rebecca! Rebecca! wo will 
das hinaus! 81! Die Preußen! iſt denn 
gar Feine Barmherzigkeit im Himmel?“ 

So ging es eine Zeitlang fort; bald. hörte 
id) ihn ein Glas Kapwein zu ſich nehmen, 
und ganz behaglich mit der Zunge dazu 
Ihmalzen; bald jammerte er wieder in den 
kläglichſten Tönen und mifchte die Conſols, 
die Rothſchildſchen Unverzinslichen und feine 
Rebecca auf herzbredyende Weiſe unter: 
einander. Endlich wurde. er ruhiger. Ich 
hörte ihn fein Zimmer verlaffen und den Gang | 
binabgehen, es war wohl die Stunde, in 
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welcher er durch die neue ——— pro⸗ 
menirte. 

Der Kellner — Wort gehalten. Er 
wies, als ich in den Speiſeſaal trat, auf 
einen Stuhl: „Setzen ſich der Herr Doktor 
nur dorthin,“ flüfterte er, „zu Ihrer 
Rechten fit der Seufzer.“ Ich ſetzte mid), 
ich betrachtete ihn von der Seite; wie man 
fid) täufchen Eann! Ich hatte einen jungen 
Mann von melancholiſchem, geſpenſtigem 
Ausſehen erwartet, wie man ſie heutzutage 
in großen Städten und Romanen trifft, 
etwa bleichſchmachtend und fein wie Eduard, 
von der Verfaſſerin der Ourika, oder von 
ſchwächlichem, beinahe lüderlichemAnblick, wie 
einige Schoppenhauer'ſche oder Pichler'ſche 
Helden. Aber gerade das Gegentheil; ich 
fand einen unterſetzten, runden jungen Mann 
mit friſchen, wohlgenährten Wangen und 
rothen Lippen, der aber die trüben Augen 
beinahe‘ immer niederfchiug, und um den 
hübſchen Mund einen weinerlichen Bug hatte, 
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welcher zu dieſem friſchen Geſi cht nicht 
recht paßte. 

Ich verſuchte, während ich ihm allerlei 
treffliche Speiſen anbot, einigemal mit ihm 
in's Geſpräch zu kommen, aber immer ver— 
geblich; er antwortete nur durch eine Ver— 
beugung, begleitet von einem halbunter— 
drückten Seufzer. In ſolchen Augenblicken 
ſchlug er dann wohl die Augen auf, doch 
nicht, um auf mich zu blicken; er warf nur 
einen ſcheuen, finſtern Blick gerade aus und 
ſah dann wieder ſeufzend auf feinen Teller. 

Ich folgte einem diefer Blicke und glaubte 
zu bemerken, daß fie einem Herrn gelten 
mußten, der und gegenüber faß und ſchon 
zuvor meine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen 
hatte. 

Er war — das Gegentheil von meinem 
Nachbar rechts. Seine ſchon etwas kahle, 
gefurchte Stirne, ſein bräunliches, einge— 
ſchnurrtes Geſicht, ſeine ſchmalen Wangen, 
ſeine ſpitze, weithervortretende Naſe deuteter 
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darauf hin, daß er die fünfundvierzig 
Jährchen, die er haben mochte, etwas 
ſ chnel! verlebt habe. Den auffallendſten 
Kontraſt mit dieſen verwitterten, von Leiden— 
ſchaften durchwühlten Zügen, bildete ein 
ruhiges, ſüßliches Lächeln, das immer um 
ſeinen Mund ſchwebte, die zierliche Bewegung 
ſeiner Arme und ſeines Körperchens, wie 
auch feine ſehr jugendliche und modiſche 
Kleidung. 

Es ſaßen etwa fünf oder ſechs junge Damen 
an der Tafel, und nach den zärtlichen Blicken, 
die er jeder zuſandte, dem ſüßen Lächeln, 
womit er ſeine Blicke begleitete, zu ur— 
theilen, mußte er mit allen in genauen 
Verhältniſſen ſtehen. Dieſer Herr hatte, 
wenn er mit der abgeſtorbenen, knöchernen 
Hand eine Spargel zum Munde führte und 
ſüßlich dazu lächelte, die größte Aehnlichkeit 
mit einem raſirten Kaninchen, während 
mein Nachbar rechts wie ein a 
en anzufehen wat. » 
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Warum übrigens der Seufzer dad Ka: 
ninchen mit fo finiteren Augen maß, fonnte 
ich) nicht errathen. Endlich, als die Blicke 
meined Nachbars düfterer und länger ale 
gewöhnlich auf Jenem rubten, fing das 
Kaninchen an, die Scyuitern und Arme 
graͤziös hin und her zu drehen, den Rüden 
auf fünftfiche Art audzudehnen, und das 
ſpitzige Köpfchen nad) ung herüber zu drehen; 
mit füßem Lächeln fragte er: „noch immer 
fo düfter, mein Tieber Monfieur Zwerner ? 
etwa gar eiferfüchtig auf meine Wenigkeit! * 
An dem zarten Lifpeln, an der Fünftlichen 
Art das r wie gr auszufprechen , glaubte ich 
in ihm einen jener adelichen Salonsmenſchen 
zu erkennen, die von einer feinen, leifen 
Sprache PBrofeffion machen. Und fo war eg, 
denn mein Nachbar antwortete: „Eiferſüchtig, 
Herr Graf? auf Sie in feinem Fall, * 
Graf Rebs — fo hörte ich ihn fpäter 
nennen — faltete fein Maͤulchen zu einem 
feinen Lächeln, drückte die Augen halb zu⸗ 
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bog die Spitznaſe auf komiſche Weiſe feit- 
wärts, ftric) mit der Hand über fein langes 
knöchernes Kinn und Eicherte. 

„Das iſt ſchön von Shnen, lieber Monfieur 
werner; alfo gar nicht eiferfüchtig? und 
doc) habe ich die ſchöne Nebecca erft geftern 
Abend noch in ihrer Loge geſprochen. Ha, 
ba! Sie ftanden im Parterre und fchauten 
mit mefancholifchen Blicken herauf. Darf ich 
Sie um jened Nagout bitten, mein Herr?“ 

„Ich war allerdings im Theater, babe 
aber nur vorwärts aufs Theater, und. nicht 
rückwärts gefehen, am wenigften mit me: 
lancholiſchen Biden. “ 

„Herr Oberkellner,“ liſpelte der Grat, 
»Sie haben die Trüffeln gefpart; aber nein! 
Monfieur Swerner, wie man fi) täufchen 
kann! Sc hätte auf Ehre geglaubt, Sie 
(hauen herauf in die Loge mit melanchofifchen 
Blicken. Auch Rebecca mochte es bemerken 

‚und Fräulein v. Rothſchild, denn als id) 
* auf Sie hinabwies — Kellner, ich trinke heute 


* — 


47 





lieber rothen Engelheimer, ein Flaͤſchchen 
— ja, wollte ich ſagen — das iſt mir nun 
während des Engelheimers gänzlich entfallen; 
ſo geht es, wenn man ſo viel zu denken hat.“ 

Meinem Nachbar mochte das unverzeihlich 
ſchlechte Gedächtniß des Grafen nicht be— 
hagen; obgleich er vorhin das Kaninchen 
ziemlich barſch abgewieſen hatte, ſo ſchien 
ihm doch dieſer Punkt zu intereſſant, als 
daß er nicht weiter geforſcht haͤtte. „Nun, 
auch Fräulein von Rothſchild hat bemerkt, 
daß ich melancholiſch hinauf ſah,“ fragte er, 
indem er feine bitteren Züge durch eine Zu— 
that von Lächeln zu verfüßen fuchte; „frei: 
lich), diefe * ein ie Geficht durch die 
Lorgnette — 

„Richtig, das war es, * — Rebs, 
„das war es; ja, als ich auf Sie hinab 
wies und Rebeccchen Ihre Leiden anſchaulich 
machte, ſchlug ſie mich mit ihrem Jokofächer 
auf die Hand und nannte mich einen Schalk.“ 

Mein Nachbar wurde wieder finſter, ſeine 


> 
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rothen Wangen rötheten ſich noch mehr, und 
die anſehnliche Breite feines Geſichtes er: 
weiterte fic) nod) durch wilden Trotz, : der 

in ihm wüthete, Er 308 den Kopf-tief in- 

die Schuftern und blitzte dad Kaninchen ‚hin 

und wieder mit einem grimmigen Blick an. 
Er hatte nie fo große Aehnlichkeit mit einem- 
angenehmen Frofchjüngling, der an einem. 
warmen Suniabend trauernd auf dem Teichel 
fiöt, als in diefem Augenblicke. - 
Graf Rebs bemerkte dieß. Mit ange⸗ 
nehmer Herablaſſung, wobei er dad r noch 
mehr ſchnurren Tieß, als zuvor, fprad) er: & 

Werther Monfteur Zwerner, Sie dürfen. 
aus dem Schlag mit dem Jokofächer Feine“ 
argen Folgerungen ziehen. Es ift nur eine- 

. fagon de parler unter Leuten von gutem Ton. 
Wegen meiner dürfen Sie ruhig ſeyn. Zwar ſo 
lange man jung ift,“ fuhr er fort, indem er: 
den Halskragen höher heraufzog und ſchalkhaft 
daraus hervorfah, wie das ‚Kaninchen aus 
dem Buſch, „zwar- fo Tange man jung iſt, 


Bu 


! 


49 


macht man ſich hie und da ein Späßchen. 
Aber ein ganz anderer Gegenftand feſſelt mich 
jet, Kiebfter! Haben Sie ſchon die Nichte 
des englifchen Botſchafters geſehen, die feit 
drei Tagen hier in Frankfurt it?“ 

„Rein,“ antwortete mein —— leichter 
athmend. 

„Oh, ein deliciöſes Kind! ARE EEG 
wie, wie — wie mein Rod hier, einen Mund 
zum Küffen und in dem fihönen Geficht fo 
etwas Pikantes, ic) möchte fagen fo viel 
englifhe Race. Nun, wir find hier unter 
ung, ich kann Sie verfichern, es iſt auf 
fallend-aber wahr, id) ſollte es nicht ſagen, 
es beſchämt mich, aber auf Ehre, Sie können 
ſich drauf verlaſſen, obgleich es ein ganz 
komiſcher Fall iſt, übrigens hoffe ich mich 
auf Ihre Diskretion verlaſſen zu können; nein 
es iſt wirklich auffallend, in drei Tagen... .“ 

„Nun fo bitte ic) Sie doch um Gottes 
willen, Herr Graf, was wollen Sie benn 
fügen ?* 
Hauff's Werte, XXII. 4 
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Es war ein eigener Genuß, Dad Kaninchen 
in diefem Augenblick anzuſehen. Ein Ge: 
danke ſchien ihn zu kitzeln, dent er Eniff die 
Yeuglein zu, fein Kinn verlängerte fich, 
feine Nafe bog ſich abwärts nad) den Lippen, 
und fein Mund war nur nod) eine dünner 
zarte Linie; dazu arbeitete ex mit dem zier⸗ 
lich gefrümmten Rücken und den Schulter: 
blättern, ald wolle er anfangen zu fliegen, 
und mit den abgelebten Knöchlein ‚feiner 
Finger fuhr er auf dem Tifch umher. Noch 
einmal mußte der Seufzer ihn ermuntern, 
fein Geheimniß preiszugeben, bis er endlich) 
hervorbrachte: „Sie iſt in mid) verlieht. 
‚Sie ftaunen; id) Fann e3 Ihnen nicht übel 
‚nehmen, aud) mir wollte ed anfangs ſonder— 
bar bedünten, in fo kurzer Zeit; aber id) 
habe meine ficheren Kennzeichen, und aud) 
Andere haben es bemerkt.“ oo. | 

„Sie Glücklicher!“ rief der Seufzer nicht 
ohne Sronie, „wo Sie nur binfippen, 
. Schlagen Ihnen Herzen entgegen; Übrigen? 
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rathe ic), diefe Engländerin ernftlicher zu 
verfolgen; bedenken Sie, eine r ſolide 
Partie — * 

| „Merke fhon, merke fhon,“ — 
Rebs mit ſchlauem Lächeln, „es iſt Ihnen 
um Rebecca, Sie wollen, ich ſolle dort 
gänzlich aus dem Felde ziehen. Solide 
Partie! Sie werden doch nicht meinen, daß 
ich ſchon heirathen will? Gott bewahre 
mich! aber wegen Rebeccchen dürfen Sie 
ruhig ſeyn; ich ziehe mich gänzlich zurück. 
Und ſollte vielleicht eine vorübergehende 
Neigung indem Mädchen — Sie veritehen 
mich ſchon, — das wird fid bald geben, 
ich) glaube nicht, daß fie mid) ernftlic) ge: 
tiebe hat,“ 

„Ich glaube aud) nicht, « entgegnete der 
Seufzer mit einem Ton, in welchem ſich 
bittere Ironie mit Grimm mifchte. Die 
Geſellſchaft ftand auf, wir folgten. Graf 
Rebs tänzelte Tächelnd zu den Damen, 


welchen er während der Tafel fo zärtliche 
4* 
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Blicke zugeworfen ; - ich aber folgte dem. un- 
- glüctichen Seufzer. 


2. * 
Troſt fuͤr Liebende. 


„Was war doch dieß für ein ſonderbarer 
Herr?“ fragte ich meinen Nachbar, indem 
ich mich dicht an ihn anſchloß. „Findet er 
wirklich bei den Damen ſo ſehr Beifall, oder 
iſt er ein wenig verrückt?“ 

„Ein Geck iſt er, ein Narr!“ rief ii 
Seufzende, indem er mit dem Kopf aud den 
Schultern herausfuhr, und die Arme ums 
her warf; „ein alter Sunggefelle von fünf: 
undvierzig und fpielt noch den erften Lieb— 
haber. Eiter, thöricht, glaubt, jede Dame, 
bie er aus feinen Fleinen Aeuglein anblinzeft, 
fey in ihn OR drängt ſich Überall an 
und ein — 


- „Nun da fpielt Diefer Graf Rebs eine 
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laͤcherliche Rolle in der Gefellfchaft, da 
wird er wohl überall verhöhnt und abge: ' 
wiefen ?« 

„Ja, wenn die Damen dächten wie Sie, 
werthgefchäßter Herr! aber fo lächerlich diefer 
- Gnome ift, fo thöricht er ſich überall geberdet, 
ſo — oh Rebecca! der Teufel hat die Weiber: 
herzen gemacht.“ | 
Ei, ei!“ ſagte ich, indem ich ſchnell 
Nro. 45 aufſchloß und den Verzweifelnden 
hinein ſchob, „ei! Lieber Herr Zwerner, 
wer wird fo arge Befchufdigungen aus— 
ftoßen? Und auf Fräulein- Rebecca — feben 
Sie ſich doch gefätligft aufs Sopha — auf 
das Fräulein ſollte er auch Eindruc ge: 
macht haben, diefer Gtiedermann.? * . 

„Ach, nicht er, nicht er; fie ſieht, daß 
er lächerlich ift und gedenhaft, und doch 
kokettirt fie mit ihm; nicht mit ihm, fondern 
mit feinem Titel. Es ſchmeichelt ihr, einen 
Grafen in ihrer Loge zu fehen, oder auf der 
Promenade von ihm begrüßt zu werden, 
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vielleicht weit fie eine Chriftin wäre, hätte 
fie einen folidern Geſchmack.“ 

„Wie, das Fräulein ift eine Jüdin?“ 
„Ja, es ift ein Judenfräulein; ihr Vater 
ift der reiche Simon in der neuen Juden⸗ 
ſtraße; das große gebe Haus neben dem 
Herrn von Rothſchild, und eine Million 
hat er, das iſt ausgemacht.“ 

„Sie haben einen foriden Geſchmack; und 
wie ich aus dem Gefpräd des Grafen be⸗ 
merkt habe; können Sie ſich einige Hoff: | 
nung machen?“ 

„Fa,“ erwiederte er ärgerlich, „wenn 
nicht der Satan dad Papierwefen erfunden 
hätte. So ftehe id) immer zwifchen Thüre 
und Angel. Glaube ich heute einen feiten 
Preis, ein ficheres Vermögen zu haben, um 
vor Herrn Simon treten und fagen zu 
fönnen: Herr! wir wollen ein Efeined Ges 
ſchäft machen mit einander, id) bin das 
Haus Zwerner und Comp. aus Deffau, ftehe 
in und fo, wollen Sie mir Ihre Achter 
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geben? Glaube ich nun fo fprechen-zu können, 
fo läßt aufeinmal der Teufel die Metalliqued 
um zwei, drei Procent fteigen, ich verliere, 
und meinem Gdywiegerpapa, der daran 
gewinnt, feige der Kamm um fo viele 
Procente höher, und an eine Berbindung 
ift dann nicht mehr zu denfen.“ 

„Aber kann denn nicht der Fall eintreten, 
daß Sie gewinnen?“ 

» Ja, und dann bin id) fo fchlecht bes 
rathen wie zupor. Here Simon ift- von 
der Gegenpartei. Gewinne idy nun durch 
das Sinken diefer oder jener Papiere, fo 
verliert er ebenfoviel, und daun iſt Nichts 
mit ihm anzufangen, denn er iſt ein auds 
gemachter Narr und reif für das Tollhaus, 
wenn er verliert. Ach, und aus Rebeccchen, 
fo gut fie fonft iſt, guckt auf allen Seiten 
der jüdifche Geldteuſel heraus. “ 

„Wie, follte. e8 möglich feyn, eine junge 
Dame follte fo fehr nad) Gerd ſehen?“ 

„Da kennen Sie die Mädchen, wie, jie 
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heut zu Tage find, ſchlecht,“ erwieberte er 
feufzend. . „Titel oder Geld, Geld oder 
Titel, das ift ed, was fie wollen. Können 
‚Sie fid) durd) einen Lieutenant zur gnädigen 
Frau machen laſſen, fo ift er ihnen eben. 
recht, hat ein Mann wie ich Geld, fo 
wiegt dieß den Adel zur Noth.auf, weil 
derfelbe gewöhnlich Feines hat.“ 

„Nun, id) denfe aber, dad Haus Zwerner 
und Comp. in Deffau hat Gerd, woher 
alſo Ihr Zweifel an der Liche des Fräuleins 2“ 

»Ja, ja!“ fagte er etwas freundfic)er, 
„wir haben Geld, und foviel, um immer 
mit Anſtand um eine Tochter ded Herrn 
Simon zu freien, aber Sie kennen die 
Frankfurter Mädchen nicht, werther Herr! 
Sit von einem angenehmen, Tiebenswürdigen 
jungen Mann die Rede, fo fragen fie: 
wie ſteht er? -Steht er nun nicht nad) 
allen Börfenregein fotid, fo ift er in ihren 
Augen ein Subjeft, an dad man nicht 
denken muß,“ Ä a 
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„Und Rebecca denkt aud) fu?“ 

„Wie foll fie andere Empfindungen fennen 
fernen in der neuen Sudenfiraße? Ach! 
ihre Neigung zu mir wechfelt nad) dem Kurs 
der Börfenhalle! Man weiß. hier, daß ich 
mid) verführen ließ, viele Metalliques und 
preußifhe Staatsfchurdfcheine zu Faufen. 


- Mein Sntereffe. gebt mit dem der hoben 


Mächte und mit dem. Wohl Griechenlands 
Hand in Hand. Berliert die Pforte, fo 
gewinne ich und werde ein reicher Mann; 
gewinnt. der Großtürke und fein Reis: 
Effendi, fo bin id) um zwanzigtaufend 
Kaiferguiden ärmer und nicht mehr würdig, 
um fie zu freien. Das weiß nun das 
liebenswürdige Gefchöpf gar wohl, und ihr 
Herz -ift getheilt zwifchen 'mir und dem 
Vater. Bald möchte fie gerne, daß die 
Pforte das Ultimatum annehme, um mein 
Glück zu fördern; bald denft fie wieber, 
wie viel ihr Vater durd) diefe Spekulation 
bes Herrn von Metternich vertieren könnte, 
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und wünfcht dem Effendi fo viel Verftand 


ars möglih. Ich Ungrüdticher'“ 


„Aber, lieben Sie denn wirklich diefes 
edle Geſchöpf?“ fragte id). 
Thränen traten ihm im bie Augen, ein- 


tiefer Seufzer ſtahl fid) aus feiner Bruft. 


„Wie follte ich fie nicht Tieben ? « antwortete 
er, „bedenken Sie, fünfzigtaufend Thaler 
Mitgift, und nad) des Vaters Tod eine 
halbe Million, und wenn Gott den Iſraelchen 
zu fi) nimmt, eine-ganze. Und dabei iſt 
fie vernünftig und Tiebenswürdig, bat fo 


- was Feines, Zartes, Orientaliſches; ein 


ſchwarzes Auge voll Gluth, eine Fühn ge: 
ſchwungene Nafe, frifche Lippen, der Teint, 
wie ich ihn Tiebe,. etwas dunkel und dennoch 
röthlich. Ha! und eine Figur!. Herr! 
wie follte man ein ſolches Gefchöpf. nicht: 
ljeben!“ 5 
„Und haben Sie keinen Rival als den 
Gnomen, den— Grafen Rebs?“ 


O 


»O, einige Judenjunslinge, bedeutende 
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Häuſer, buhlen um: fie, aber ihr Sinn fteht 
nad) einem foliden Ehriften; fie weiß, daB 
bei uns Alles nobler und freier geht als bei 
ihrem Volk, und fchämt fich, in guter Ge: 
feltfcyaft für eine Jüdin zu gelten. Daher 
bat fie ſich aud den Frankfurter Dialekt 
ganz abgewöhnt und fpricht preußifch;. Sie 


ſollten hören, wie ſchön es klingt, wenn 


fie fagt, „ißßt es möchlich 2“ oder: „es 
jienge wohl, aber es jeht nich.“ 

- Der Seufzer gefiel mir; es ift ein eigenes, 
fonderbares Volk, diefe jungen Herren vom 
Handelsſtand. Sie bilden fic) hinter ihrem 
Ladentiſch eine eigene Wert von Ideen, die 
fie aus den trefflichiten Romanen der Leih— 
bibliotheken fammeln ; fie. fehen die Menfchen, 
die Gefellfchaft nie, es fey denn, wenn fie 
Abends durch die Promenade gehen, oder 
Sonntags, gekleidet wie Herren comme il 
faut , auf Kirchweihen oder fonftigen Bällen 
fid) amüfiren. Reifen fie hernad), fo dreht 
ſich ihr Ideengang um. ihre Mufterfarte und 
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die fhöne Wirthin der nächften. Station, 
weiche ihnen von einem Kameraden und 
Vorgänger empfohlen it, oder um bie 
Kellnerin des letzten Nachtlagerd, bie, wie 
fie glauben, nod) fange um den fchönen, 
wohlgewachfenen, jungen Mann weinen 
wird, . Sie haben irgendwo gelefen oder 
gehört, daß der Handelsftand gegenwärtig 
viel zu bedeuten habe; drum fprechen fie 
mit Ehrfurcht von fich und ihrem. Wefen, 
und nie habe ich gefunden, daß Einer von 
fi) fagte: Kaufmann oder Bänderfrämer, 
fondern: „ich reife in Gefchäften des Haufes 
Bäuerfein oder Zwierlein, “und fragt man 
in welchen Artikeln, fo kann man unter: 
zehn auf neun rechnen, fie ganz befcheiden 
antworten zu hören: Knöpfe, Haften und 
Halten, Tabak, Schnupf- und Rauch, und 
dergleichen bedeutende Artikel. Haben fie 
nun gar im Städtchen ihrer Heimath ein 
Schätzchen zurüdgelaffen, fo darf man darauf 
— rechnen, fie werden, wenn von Liebe die 
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Rede ift, ihre fehr intereffante Gefchichte 
erzählen, wie fie Fräulein Settcdhen beim 
Mondſchein Fennen gelernt haben, fie werden 
die Brieftafche öffnen und unter hundert 
Empfehlungsbriefen, Annoncen von Gafts 
höfen 20., ein Seidenpapier hervorziehen, 
das ein Pröbchen Haar von der Stirne ber 
Geliebten enthält. 

Glückliche Nomaden! hr allein ſeyd * 
heutzutage die fahrenden Ritter der Chriſten⸗ 
heit; und wenn es euch auch nicht zukommt, 
mit eingelegter Lanze à la Don Quixote 
eurer Jungfrauen Schönheit zu vertheidigen, 
fo richtet ihr doch in jeder Kneipe nicht 
weniger VBerwüftung an, wie jener mann: 
hafte Ritter, und feyd überdieß meift euer 
eigener Sancho Panfa an der Tafel. 

Eine ſolche Tiebenswürdige Erziehung aus 
Eomptoirfpecufationen, Romanen, Mond» 
fcheintiebe und Handelsreiſen zufammen 
gefeßt, fdyien nun aud) mein Nachbar Seufzer 
genoffen zu haben. Nur Etwas fehlte ihm, 
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er war zu ehrlich. - Wie leicht wäre es für 
einen Mann von Bweimalhunderttaufend ges 
wefen, Kuriere nicht von Hoc) ft oder von 
Langen, fondern von Wien, fogar mit 
authentifhen Nadridten kommen zu 
laſſen, um feinem Glücke aufzuhelfen. Sit 
denn auf der Erde nicht Alles um Gerd 
feit? und wenn Rothſchild mit Gerd 
Etwas madyen fann, warum follte es ein 
Anderer nicht aud) können, wenn. fein 

Geld eben fo gut ift, als das des großen 
Makabäers? 

Zwar ein ſolcher — macht keinen 
Sommer; eine ſolche Handelsſeele mehr 
oder weniger mein kann mir nicht nützen; 
doch die Nüancen ergötzen mich, jenes bunte 
Farbenſpiel, bis ein ſolcher Hecht ins Netz 
geht, und darum beſchloß ich ihm zu BEN 
ihn zu fangen. 

„Ich bin,“ fagte ich zu ihm, „ih bin 
ſelbſt einigermaßen Papierſpekulant, daher 

„werden Sie mir vergeben, wenn ich ihre 
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bisherige Verfahrungart — fonderbar 
finde. “ 

„Wie meinen ‘Sie dag?“ fragte er vers 
wundert. »Als id in. Deflau war, ließ 
ih) mir nicht jeden Poſttag den Kurszettel 
ſchicken? und hier, gehe ich nicht jeden Tag 
in die Börfenhalle? gehe id) nicht jeden Tag 
in die neue Judenftraße, um das Neuefte 
zu erfragen ?“ 

„Das iſt ed nidyt, was ic) meine; ein 
Genie wie Sie, Herr Zwerner (er ver: 
beugte ſich Tächelnd ), daß heißt, ein Mann 
mit diefen Mitten, der Etwas wagen 
will, muß ſelbſt eingreifen in den Lauf der 
Zeiten.“ | 

„Aber mein Gott,“ rief er verwunderungs: 
voll, „das Tann ja jeht Niemand als der 
Rothſchild, der Reis: Effendi und der Herr 
von Metternich; wie meinen Sie denn?“ 

„Ueber Ihr Glück, Sie geben es ſelbſt 
ju, kann ein einziger. Tag, eine einzige 
Stunde entfcheiden ; zum Beilpiel, wenn 
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die forte das Ultimatum verwirft, die 
Nachricht ſchnell hieher kömmt, kann eine 
Criſis ſich bilden, die Sie ſtürzt. Eben ſo 
im Gegentheil, können Sie durch eine ſolche 
Nachricht ſehr gewinnen, weil dann ihre 
Papiere fteigen ?* 

» Gewiß, gewiß, “ —— — — 
ich ſehe nur noch nicht recht ein — 

„Nur Geduld; wer gibt nun dieſe 
Nachricht, wer bekommt fie? Das Minis 
fterium in Wien, oder ein guter Freund, 
der fehr nahe hin gehorcht und dem großen 
Portier ein Stück Gerd in die Hand ges 
drückt hat, läßt noch in der Nacht einen’ 
Kurier auffiben; der reitet und fährt und. 
fliegt nach Frankfurt, und ‚bringt bie 
Depefche, wen?“ Br 

„Ad, dem Glücklichſten, dem Vor: 
nehmften ! « | 
„Mein, dem, der am beften zahlt. Einen 
foihen Kurier kann id) Shnen um Geld 
auch verſchaffen, ich habe Konnerionen in 
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Bien. Man kann dort mandherfei erfahren, 
ohne gerade der öſterreichiſche Beobachter zu 
ſeyn; kurz, wir laſſen einen Brief mit ber 
Nachricht einer wichtigen Erifis, eines bes 
deutenden Vorfalld, kommen — “ 

„Etwa, der Sultan habe einen Schlag 
"befommen , . ber Kaifer von 4 
ſey plötzlich — 

„Nichts — das iſt zu wahrſcheinlich, 
als daß es die Leute glauben! Unwahr⸗ 
ſcheinliches, ueberraſchendes muß auf der 
Börſe wirken!“ — 

„Alſo etwa der Fürſt von M. ſey ein 
Türke geworden; habe dem Islam ge⸗ 
ſchworen?“ 

„Ich ſage Ihnen ja, nichts Wahrſchein⸗ 
liches; nein, geradezu, die Pforte habe 
das Ultimatum angenommen. Bekommen 
Sie nun dieſe Nachricht mit allem möglichen 
geheimnißvollen Weſen, laſſen Sie den 
Kurier ſogleich ein paar Stationen weiter 
‚reifen, laſſen Sie den Brief einige Ser 
Hauff’3 Werte. XXI 5 
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heimnißfrämer Iefen, gehen Furze Seit darauf 
in die Börfenhalle, fo Fann es nicht fehlen, 
Sie find ein wichtiger Mann und feben 
Ihre Papiere mit Gewinn ab.“ | 

„Aber, lieber Herr,“ erwiederte der 
: Kaufmann von Deffau Mäglidy, „das wäre 
ja denn bod) erlogen, wie man zu fagen 
pflegt, eine Sünde für einen rechtlichen 
Mann, bedenken Sie, ein Kaufmann muß 
im Gerud) von Ehrlichkeit — will er 

Kredit haben.“ 

„Ehrlichkeit, Poſſen! Geld, Geld, das 
iſt es, wornach er riechen muß, und nicht 
nach Ehrlichkeit. Und was nennen Sie am 
Ende Ehrlichkeit? ob Sie Ihre Kunden bei 
einem Pfunde Kaffee betrügen, ob Sie einem 
alten Weib ihr Loth Schnupftabak zu leicht 
wiegen, oder ob Sie daſſelbe Experiment 
im Großen vornehmen, das am Ende 
daſſelbe.“ 

»Ei, verzeihen Sie, da muß id): — 
doch bitten; an der Priſe, die das Weib 
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zu wenig befümmt, ſtirbt fie nicht, wie 
man zu fagen pflegt, aber. wenn id) einen 
folhen Kurier kommen laſſe, fo Eann er 
durch feine falſche Nachricht ein Nachrichter 
der ganzen Börſe werden; viele Häuſer können 
falliren, andere wanfen und im Kredit ver: 
kKieren, und dag wäre dann meine Schuld!“ 

„So, mein Herr?“ fagte ich mit mit: 
leidigem Lächeln zu der ſchwachen Seele, 
„Io, Sie fhämen fid) nit, die Moral, 
das Herrlichſte, das man auf Erden hat, 
fo zu verhunzen? alfo wegen ben Folgen 
wollen Sie nidyt ? nicht vor dem Beginnen 
an fih, als einem unmoralifchen, beben 
Sie zurück? Wer den Anfang einer That 
nicht. ſcheut, darf aud) ihr Ende nicht 
ſcheuen, ohne für eine Heine Seele zu gelten. 
Dder glauben Sie, eine Rebecca könne 
man dadurd) verdienen, daß man im weißen 
Schwanen wohnt und feufzt, daß man zur 
Tafel geht und mit dem Kaninchen, dem 


‚Srofen Rebs ee 
5 2* 
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„Uber, mein Herr,“ rief der Seufzer 
etwas pilirt, „id, weiß gar nicht, was 
Sie mir, ald einem ganz Fremden für eine 
Theilnahme erzeigen; ich weiß gar nicht, 
wie ic) das nehmen foll ?“ | 
„Mein Herr, das haben Sie fidy felbit - 
zuzuſchreiben; Sie haben mir Ihre Lage 
entdedt und mid) gleichſam um Rath ges 
fragt, daher meine Antwort. Uebrigeng 
bin ich ein Mann, der reidt, um überall 
das Treffliche und Erhabene Eennen zu lernen. 
In Shnen glaubte ic) gleich auf den erften 
Anblick fordyes gefunden zu haben, — * 

„Bitte recht fehr, eine fo ganz gewöhnliche 
Phyſiognomie wie die meine — “ 

„Das können Sie nicht fo beurteilen wie 
ein Anderer; auf Ihrer Stirne thront etwas 
Freies, Muthiges, um Shren Mund weht 
ein anziehender Geiſt — “ | 

„Binden Sie das wirklich,“ rief er, indem 
er Tächelnd meine Hand faßte und verftohlen- 
nad) dem Spiegel blickte; „es ift wahr, 
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man hat mir fchon dergleichen gefagt, und 
in Stuttgart hat man mid) fogar ver 
fihert, ic) fey dem berühmten Danneder 
auf der Straße aufgefallen, und er fey 
‚eigens deßwegen einigemal in den König 
von England gefommen, um bon mir Etwas 
für feinen Sohannes abzufehen.“ | 

„Run fehen Sie, wie muß ed nun einen 
Mann, wie id) bin, überrafchen, fo wenig 
Muth, fo wenig Entfchtuß hinter diefer 
freien Stirne, diefem muthigen Auge zu 
finden!“ 

;Ad, Sie nehmen ed aud) zu firenge; 
ic) habe ja Ihren Borfdylag durchaus nicht 
verworfen, nur einiges Bedenken, einige 
Feine Zweifel fliegen in mir auf, und: — 
nun Sie haben wahrlich nicht Unrecht, ich 
fühle einen gewiffen Muth, eine gewifle 
Sreiheit in mir, es ift ein gewiſſes Etwas, 
ja — fo gut e8 ein Anderer thun kann, 
will id) es auch verſuchen. Es fey, wie 
Sie fagten, ich will es daran rüden und 


70 





einen Kurier kommen laſſen; - wir wollen 
bie Metalliques fteigern! * a 


. 
E Ein Schabbes in Bornheim. 


Der einzige Zweifel, der den ſeufzenden 
Deſſauer noch quälte, war die Furcht, den 
Vater feiner Geliebten in bedeutenden Ver— 
luſt zu flürzen, wenn er feine Operation 
nad) meinem Plane einrichte. Doch aud) 
dafür wußte ich ein gutes, fehr einfaches 
Mittel. Er mußte den Herrn Simon in 
der neuen Judenſtraße auf feine. Seite 
bringen, mußte ihm bedeutende Winfe von 
der nahenden Erifid geben; entweder nahm 
dann der Jude an dem ganzen Unternehmen 
unbewußt Theil und- gewann zugleid) mit 
dem Deffauer, oder er war wenigiteng ge-⸗ 
warnt und mußte einige Achtung vor einem 
“ Mann befommen, der fo genau die politifchen 
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Wendungen zu berechnen wußte, ber feine 
Kombinationen fo geſchickt zu machen ver: 
itand. | 

Dem Kaufmann Ieuchtete dieß ein. Gr 
Fam von felbft auf ben: Gedanken, nod) 
an diefem Tage mit dem alten Simon zu 
fprehen, und Iud mid) ein, mit ihm nad) 
Bornheim zu fahren, wo der Schabbes 
heute die noble Welt des alten Juden— 
quartiers, der neuen Judenſtraße, überhaupt 
alle Stämme Iſraels verſammelt habe, 

Wir fuhren hinaus; der Seufzer ſchien 
ein ganz anderer Menſch geworden zu feyn. 
Sein trübfeliged Geſicht Teuchtete freundlich 
vom Glanze der Hoffnung, fein Auge bob 
fid) freier, um feine Stirne, feinen Mund 
war jede Melandyotie verfchwunden, fein 
großer runder Kopf ſteht nicht mehr zwifchen 
den Schultern, er trägt ihn freier, er: 
habener, als wollte er fagen: „Seht ihr 
Frankfurter und Bornheimer, ich bin es, 
das Haus Iwerner und Comp. aus Deſſau 
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nächftens eine bedeutende Verfon an der 
Börfe, und wenn ed gut geht, Bräutigam 
der ſchönen Rebecca. Simon in der. neuen 
Sudenitraße ! 

Aus dem Garten des — — in 
Bornheim tönten uns die zitternden Klänge 
von Harfen und Guitarren und das Geigen 
verſtimmter Violinen entgegen; das Volk 
Gottes ließ ſich vormuſiciren im Freien, 
wie einſt ihr König Saul, wenn er übler 
Laune war. Wir traten ein; da ſaßen ſie, 
die Söhne und Töchter Abrahams, Iſaaks 
und Jakobs, mit funkelnden Augen, kühn 
gebogenen Naſen, fein geſchnittenen Ge: 
fihtern, wie aus einer Form geprägt, da 
faßen fie vergnügt und ‚fröhlid) plaudernd, 
und tranfen Champagner aus faurem Wein, 
Zuder und Mineralwafler zubereitet, da 
faßen fie in maleriſchen Gruppen unter ben 
Bäumen, und der Garten war anzufchauen, 
ald wäre er das gelobte Land Kanaan, das 
der Prophet vom Berge gefehen und feinem 
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Volk verheißen hatte. -Wie fid) dod) die 


Zeiten ändern durch die Aufklärung und 
‚bag Geld! 

Es waren dieß dieferben Menſchen, die 
noch vor dreißig Jahren keinen Fuß auf den 
breiten Weg der Promenade ſetzen durften, 
ſondern beſcheiden den Nebenweg gingen; 


dieſelben, die, den. Hut abziehen mußten, 


⸗ 


wenn man ihnen zurief: „Jude, ſey artig, 
mach dein Kompliment!“ dieſelben, die von 
dem Bürgermeiſter und dem hohen Rath 
der freien Stadt Frankfurt jede Nacht ein— 


gepfercht wurden in ihr ſchmutziges Quartier. 


Und wie ſo ganz anders waren ſie jetzt an— 
zuſchauen. Ueberladen mit Putz und köſt— 
lichen Steinen ſaßen die Frauen und Juden— 
fräufein; die Männer, konnten fie audy 
nicht die fpiigen Ellbogen und die vorge: 
bogenen Knie ihre® Volkes verläugnen, 
fuchten fie aud) umfonft den ruhigen, foliden 
Anftand eines Kaufherrn von der Zeile oder 


der Million zu Eopiven, die Männer hatten 
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fich fonntäglich und ſchön angethan, ließen 
ſchwere goldene Ketten über die Bruſt und 
den Magen herab hängen, ftredten alle zehn 
Finger, mit blitzenden Solitairs beſteckt, 
von ſich, als wollten fie zu verſtehen geben: 
„Iſt das nicht was ganz Solides? Sind 
wir nicht dag augerwählte Volk? Wer hat 
denn alles Geld, gemünzt und in Barren, 
ald wir? Wem it Gott und Welt, Kaifer 
und König fihuldig, wem "anders als 
ung?“ 

„Dort fißt fie, die Taube von Kuda, 
dort fie Nie, die Gazelle des Morgens ; 
vief der Seufzer in poetifcher Ertafe, und 
zerrte mic) am Arm; „ſchauen Sie dort, 
unter dem Zelt von höfgernem Gitterwerk. 
Der mit dem runden Leib, der fangen Nafe 
und den grauen Löckchen am Ohr ift der 
Bater, Herr Simon aud der neuen Juden: 
ftraße, die dicke Frau rechts mit den ſchwarz— 
feidenen Locken und dem rothbraunen Geficht 
iſt die Tante; eine fatale Verwandtſchaft, 
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aber man weiß ſich in Zutunft zu ſepariren 
nach und nach.“ 

„Aber wo iſt denn die ag die Taube, 
id) fehe fie nody nicht — 

„Geduld! nod) bedeckt die neidifche Wolke, 
bie Tante, das Geſtirn des Aufgangs; fallen 
wir ein Herz, treten wir näher. Doc) eben 
fälle mir bei, ich muß Sie voritellen; wie 
nenne ih Gie, mein lieber Freund und 
Rathgeber?“ 

„Ich bin der. E. Legationsrath Schmälzchen 
aus Wien“ gab id) ihm zur Antwort, „reife 
in Geſchäften meines Hofed nad) Mainz.“ 

„Ay,“ rief er, nachdem er ſchon bei bem 
Faiferfich Eöniglidd an den Hut gegriffen 
hatte, „Le — Legationsrath, wirklicher, und 
nicht bloß Titular um's liebe Geld? Das 
freut mid), Dero werthe Bekanntſchaft zu 
machen. Hätte ed mir gleid) vorftellen Fönnen, 
Sie haben einen gar tiefen Blick in bie 
Staatsaffairen. Wahrhaftig, hätte es Ihnen 
gleich) anfehen können; haben fo etwa“ 
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Diplomatiſches, Kabinetsmäßiged in Dero 
Difage. “ 

„Bitte, bitte, Feine Komplimente. Gehen 
wir zum Suden, ich hoffe Ihnen nüßlich 
feyn zu können.“ | 

Wir traten zu dem Belt aus höfzernem 
Gitterwerk. Mein Begleiter erröthete tiefer; 
je näher er trat; feine Wangen liefen vom 
Hellrothen in's Dunkelrothe, von da in's 
bläulich Schattirte an, und als wir vor dem 
Herrn Simon fanden, war er anzufehen 
wie eine ſchöne dunkelrothe Herzkiriche. Die 
Tante, „das neidiſche Gewölk,“ erhob -fid), 
und nun ward aud) das Geitirn des Morgens 
ſichtbar. Das Schickſelchen, die Kalle, id) 
meine Rebecca, des Juden Zochter, war 
nicht übel. — Sie hatte, um mid) wie 
Graf Rebs auszudrüden, viel Nace, und 
ihre Augen Fonnten den Seufzer. wohl bie 
aufs Herz durchbrennen, obgleich er zur 
Borficht und aus Eleganz drei Welten ans 
gethan hatte, 
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= Nachdem mid) mein Freund, ber als 
forides Haus aus Deffau bei der- Familie 
wohl gelitten fchien, vorgeftellt hatte, machte 
er fid) an die Taube von Juda, und Übertieß 
ed mir, den alten Simon zu unterhalten. 
Mein Ziter ſchien ihm einigen Reſpekt ein« 
geflößt zu haben. „Haben da ein ſchönes 
Fach erwählt, Herr von Schmelzlein,“ 
bemerkte er wohlgefällig lächelnd; „habe 
immer eine Inklination für die Dipfomatif 
gehabt, aber die Verhältniſſe wollten ed nicht, 
daß id) ein Gefandter oder dergleidyen wurde, 
Man weiß da gleich Alles aus ber eriten 
Hand! man Fan viel kompliciren und der: 
gleichen; was ließen f ch) da für Gefchäfte 
machen! « 

„Sie haben Recht, mein Herr! Man: lernt 
‚ba die verwideltiten Verhältniſſe kennen. 
Allein aber fchauen’s, das Ding hat aud) 
feinen Haken. Man weiß oft eigentlich zu 
viel, es geht einem. wie ein Nad im en. 
umher.“ ) 


re 
2 


38 RE 

‚Der Jude rücte näher. Mit einem Wiener 
Diplomaten, mochte er denfen, nehme ich 
es auch noch auf, „Beviel?, fagte er; „ic 


für meinen Theil kann nie Zeviel wiſſen. 


Was die Papiere betrifft, da ann ein Finger: 
zeig, ein halber, ein Wierteld » Gedanke off 
mehr thun, als eine lange Rede im Frank: 
furter Muſeum. Nu, Sie ftehen folide in 
Wien, Ihr Staat ift ein gemachtes Haus 
troß einem; was der Herr von M. auf dem 
Slageofett borpfeifit, das fingen die Staren 


nach.“ 


„Die Staren vieleicht, aber nicht bie i 
Zaren!“ 
 „®ut, tres bien bon.! gut gegeben, 
hi! hi! hi! à propos, wiſſen Sie Neues 
aus daher?“ Er rückte mir noch näher und 
wurde verfänglicher. 

„Herr Simon,“ fagte id) mit Artigkeit 
ausweichend, „Sie wiſſen, es gibt Fälle — 

„Wie!“ rief er erſchrocken, „Gott's 
Wunder! Neue Falliſſements, waas! iſt 
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nicht die Erifis vom letzten Winter ſchon 
ein Strafgericht des Herren gewefen? Waas ?“ 

„Um Gottes Willen, Papa!“ ſchrie 
Rebecca, indem fie den Arm des zärtlichen 
Seufzerd zurüdftieß und auflprang, „doch 
"Fein Ungrüd? Mein Gott! doch nid) hier 
in Srankfort ?“ 

„Beruhigen Sie fid) dod), gnädiges Fräu: 
fein , id) fprad) mit Ihrem Herren Papa über 
Politik, und rechnete einige Fälle auf, und 
er bat mid holter nicht recht veritanden. “ 

Sie preßte mit einem zärtlichen, hin: 
fterbenden Blick auf den erſchrockenen Deflauer 
ihre Hand auf das Herz und athmete tief, 
„Nee! was id) erfchroden bin jeworden, _ 
da machen Sie fid) keenen Beiriff von!“ | 
lifpelte fi. „Mein Herz pocht ſchrecklich! 
Ra, erzählen Sie man weiter; was fachte 
der Graf? Sie hätten in’s Parterre je 
ftanden und wären melancholiſch jeweſen?“ 

Das Geflüfter der Liebenden wurde leiſer 
und leiſer; die Blicke des Seufzers wurden 
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feuriger, er 309 als „das Gewölke“ ein 
wenig im Garten auf und ab ging, die 
niedliche Hand der Züdin an die Lippen 
und geitand ihr, wenn ich anders vedye ges 
hört habe, daß nächſtens die Metalliques 
und die ...... um drei Prozente fteigen 
werden. | 

„Herr von Schmälzlein!“ fagte der Alte, 
nachdem er einigen Eofcheren Wein zu ſich 
genommen hatte, „Sie haben mir da einen 
Schreck in den Leib gejagt, den ich nie ver: 
geſſe. Fallen, Fälle, wie fann man aud) 
nur dieß Wort in Gefellfehaft ausſprechen! 
Nun, Sie wollten fagen?“ 

„Es gibt Affairen,“ fuhr id) fort,, „wo 
der Diplomat ſchweigen muß. Ueber das 
Nähere meiner Sendung z. B. werden Sie 
ſelbſt mich nicht befragen wollen; nur ſo— 
viel Fann ich Ihnen, aber, aaa Herr Simon, 
im engften Bertrauen — di 

„Der Gott meiner Väter .thue mir dieß 
und. das!“ rief er feierlich; „fo ic) nur 
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meinem. Nachbar oder feinem Weib, ober 
feinem Sohn, oder feiner Tochter das 
Geringſte — “ | 

- „Schon gut! ih traue auf Ihre Dig: 
frerion; kurz, foviel kann id) Ihnen fagen, 
daß nächſtens eine bedeutende Criſis ein- 
freten wird; ganz zu allernädft. Für 
oder gegen wen darf id) nicht fagen; doc) 
Herr von Swerner — | 

„Don Zwerner ?“ 

„Nun, id) nenne ihn fo, man weiß ja 
nicht, was geichieht; an ihn war id) be: 
fonderd empfohlen vom Fürften, und id) 
glaube, wenn id) anders richtig fchließe, er 
muß in den nächſten Tagen Kuriere aug 
Wien bekommen.“ | 

„Der Swerner? ei, ei! wer hätte bag 
gedacht! Zwar ic) ſagte immer, hinter 
dem ſteckt Etwas; geht fo kieffinnig, Far: 
Eulirend umher, hat wahrſcheinlich nicht um 
font fo unfinnig viele Metalliques gekauft; 
ei, ſehe doch Einer! Härtt fi Kuriere mit 

Hauff's Werke. XXII. | 6 
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Wien! Und, wenn man fragen darf, ces 
handelt ſich wohl um das Ultimatum mit 
der Pforte?“ | 

„ga. 

„Ei, darf man fragen? wie ilt ed aus: 
gefallen? Hat er eingewilligt, der Effendi? 
Hat er?“ e 

„Mein Herr Simon, id) bitte — * 

O id) verftehe, ich verftehe, Sie wollen 
ed nicht fagen, aus Politik, aus Politik, 
aber er hat, er hat?“ 

„rauen Sie auf Nichts, id) warne 
Sie, auf Feine Nachricht frauen Sie, als 
auf authentifche. Der Herr dort weiß viel— 
feicht mancherfei, und hat nicht das drückende 
Stillſchweigen eines FRE zu be 
obachten. “ Ä 

„Ei, hätte id) das in meinem Leben ge: 
dacht, Kuriere von Wien, und der Zwerner 
aus Deſſau; zwar er ift ein folides Haus, 
das ift Feine Frage, aber denn doch nicht 
‘> außerordentlich. Ob fid) wohl wag mit: 
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ihm machen ließe?“ ſetzte er tiefer nach— 
ſinnend hinzu, indem er ſeine Naſe herunter, 
‚gegen den Mund bog, und das lange Kinn’ 
aufwärts drüdte, daß fid) diefe beiden 
veihen Glieder begegneten und küßten. 
Dieß war der Moment, wo er anbeißen 
mußte, denn er nagte fhon am Köder. Ich 
gab dem Seufzer aus Deflau einen Wing, 
ſich dem Papa zu nähern, und nahm feinen . 
Pat; bei der Gazelle des Morgenlandes ein. 


4. 

Das gebildete Sudenfräufein. 

Wie war fie graziös, das heißt geziert, 
wie war ſie artig, nämlich fufett, wie war 
ſie naiv, Andere hätten es lültern genannt. 
„Ic, liebe die Tipfomattiter, “ fagte fie . 
unter Anderem mit feinem Lädyeln und viel: 
ſagendem Blick; „es is ſo etwas Feines, 
Jewandtes in ihren Manieren; man ſieht 


ihnen den Mann von jutem Jeſchmack ſchon 
6 ” 


84 





von die Ferne an, und wie angenehm 
riechen fie nad) Eau de Portugal!“ 

„OD gewiß, aud) nad) Fleur d’Orange 
und dergfeichen. Wie nehmen ſich denn die 
hieſigen Diplomaten? kommen ie’ viel 
unter die Leute?“ 

„Nun, fehben Sie, wie dad nun jeht, 
die Älteren Herren haben ſechs bis fieben | 
Monate Ferien und reifen umber. Die 
jüngeren aber, die indeffen hier bleiben. und 
die Sefchäfte treiben, fie müſſen Päſſe viſiren, 
fie müffen Zeifungen fefen, ob nichts Ver— 
fängliches drein is, fie müffen das Papier 
ordentlich zufammen legen für die Sitzungen; 
nun, was nun foldye junge Herren Tiblomen 
find, das feyn janz ſcharmante Leute, wöhnen 
in die chambres garnies, effen an die Tables 
d'Hoͤte, jehen auf die Promenade ſchön aus: 
ftaffirt comme il faut, haben zwar jewöhn— 
lich Fein Feld nich, aber defto mehr Anfehen.“ 

„Da haben Sie einen herrfichen Shawl 
umgelegt, mein Fräulein, ifter wohl ächt 2“ 


y 
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„ah, jehen Sie doc)! meinen Sie, ich, 
werde etwas Anderes anziehen, als was 
nidyt janz ächt it? Der. Shawl hat mir 
jefoftet achthundert Gulden, bie ich in bie | 


Rothſchildiſchen Loos gewunnen. Und fehen 


Sie, dieſes Eoflier hier Eoftet fechzehnhundert 
Gulden, und diefer Ring zweitaufend; ja, 
man jeht fehr ächt in Frankfort, das heißt, 
Leute von den jutem Ton wie unfer eine.“ 
»Ach, was haben Sie dody für eine ſchöne, 
gebifdete Sprache, mein Fräufein! BEN 
Sie etwa in Berlin erzogen 7“ 
„Finden Sie dad och?“ erwiederte fie 
anmuthig fächelnd, „ja, man hat mir ſchon 
oft das Kompliment vorjemacht. Nee, in 
Berlin drein war ich nie, ich bin hier erzogen 
worden; aber e8 macht, ic) leſe viel und 
bilde auf diefe Art meinen Jeiſt und mein 
Orkan aus.“ 
„Was leſen Sie? wenn man fragen darf.“ 
„Ru, Bellettres, Bücher von bie ſchöne 
Jeiſter; ich bin abbonnirt bei Herrn Dörin⸗ 
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in der Sandjaffe, nächſt der weißen Schlange, 
und der verproviantirt mich mit se 
und Romander. e 

„Leſen Sie Göthe, Schiller, Tiek und 
dergleichen ? * 

„Nee, das thu ich nich. Dieſe Herren 
machen ſchlechte Jeſchäfte in Frankfort; es 
will ſie keen Menſch, ſie ſind zu ſtudirt, 
nich natürlich genug. Nee, den Jöthe leſe 
ich nie wieder! das is was Langweiliges. 
Und ſeine Wahlverwandtſchaften! Ich werde 
roth, wenn ich nur daran denke; wiſſen 
Sie, die Scene in der Nacht, wo der Baron 
zu die Baronin, — ad) man kann's jar 
nicht ſagen, und jedes ſtellt ſich vor — “ 

„Ich erinnere mic), id) erinnere mid); 
aber eö Liegt gerade in diefem Gedanken eine 
erſtaunliche a. — ein Chaos von. Mi 
lichkeiten — 

„Nu, kurz den mag id) nich; aber wer 
mein Liebling tit, das i8 der Clauren. Nee, 
dieſes Leben, diefe Farben, diefes Studium 
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des Herzens und namentlich des weißtichen 
Jemüths, ac), es is etwas Herrtiches. Und 
dabei fo natürtih! Wenn mir die Andern 
alle vorkommen, wie ſchwere vierhändige 
Sonaten mit tiefen Baßpartien, mit zier— 
lichen Solos, mit Trillern, die kein Menſch 
nicht verſtehen und ſpielen kann, ſo wie 
der Mozart, der Heydn, ſo kommt mir der 
EClauren akkerat ſo vor, wie ein anjenehmer 
Walzer, wie ein Hopswalzer oder Gallop. 
Ach, das Tanzen kommt einem in die 
Beene, wenn. man ihn Tiedt; es ift etwas 
Herrliches!“ 

„Fahren Sie fort, wie gerne höre id) 
Fhnen zu. Auch ich Liebe diefen Schrift: 
jteffer über Alles. Diefe Andern, befonderg 
ein Schiffer, wie wenig hat er. für das 
Vergnügen der Menfchheit getan. Man 
follte meinen, er wolle moralifche Bor: 
fefungen hälten; er ift, um mid) eines 
anderen Gteichniffes zu bedienen, ſchwerer, 
dicker Burgunder, der mehr melancholiſch 


88 


als heiter macht. Aber dieſer Clauren! er 
kommt mir vor wie Champagner, und zwar 
wie unächter, den man aus Birnen zube— 
reitet; der ächte verdunſtet gleich, aber 
dieſer unächte, ſetzt er auch im Grunde 
viele Hefen an, ſo „brüſſelt“ er doch mit 
allerliebſten tanzenden Bläsſschen auf. und ab 
eine Stunde lang, er berauſcht, er macht 
die Sinne rege, er iſt der wahre Lebens— 
wein.“ eo 

„O fehen Sie, da kann ich Shnen ja 
gleich unferen Elauren vormachen mit Born: 
heimer Champdgner. Man nimmt fremten 
Wein, fo etwa die Hälfte, jießt Mineral: 
wafler dazu, und nun jeben Sie acht; ic). 
werfe Zuder in das Janze, und unſer 
Elauren ift fertig. Sehen Sie, wie eg fiedet, 
wie ed fprudert und brüffelt, wie-anjenehm 
ſchmeckt es nicht, und ift ein wohlfeiles 
Jetränke. Nee, id) muß fagen, er ift mein 
ziebling. Und das Anjenehmſte is dag, 
„man Kann ihn fo leſen, ohne viel dabei zu 
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denken, man erlebt es eigentlich, es is, 
meine ich, mehr der Körper, der in's Buch 
ſchaut, als der Jeiſt. Und wie anjenehm 
läßt es ſich dabei einſchlafen!“ 

„Ich glaube gar, ihr ſeyd in einem ge— 
lehrten Geſpräch begriffen,“ rief lachend der 
alte Jude, indem er, den Deſſauer an der 
Hand, zu uns trat; „nicht wahr, Herr 
Legationsrath, ich habe da ein gelehrtes 
Ding zur Tochter? Sie ſpricht auch wie 
ein Buch und liest den ganzen Tag.“ 

„Nun, und Sie, Papa, und Herr 
Zwerner, haben wohl tiefe Handelsjeheim— 
niſſe abjemacht? Darf man auch davon 
hören; wie werben fie in der nächſten Woche 
ſtehen, die Metalliques? recht hoch? hab 
ich es errathen ?\ 

„Stille Kind, ftilfe! kein Wort — 
muß Alles geheim gehalten werden! Muß 
einen großen Schlag geben. Iſt ein Gold— 
maäͤnnchen der Herr von Zwerner. Setzen 
Sie ſich zu ihr hin und klären ihr Alles 


Te 


auf. Sie iit aufdiefem Punkt ein verftändiges 


Kind und weiß zu’recdnen, die Rebeccchen.“ 


au 


Was ſchlich denn jest durd das: Gras? 
was hüpfte auf zierfichen Beinchen heran ? 


was lächelte fihon von weiten fo freundficd) 


nach der Kalle de Herrn Simon? war es 
nicht das Gräfchen Rebe, das alte, freund: 


‚liche Kaninchen, das in alle Damen verfiebt 


it, und alle bezaubert? Er war ed, er 
kam herangefchwänzelt. 
Er ſchnaufte und ächzte, als er heran 


war, und doch konnte er auch in dem Zus 
ſtand höchſter Erſchöpfung, in welchem er 
zu ſeyn ſchien, fein liebliches, ſüßes Lächetn 


nicht unterdrücken. Er warf ſich ermattet 


‚neben Rebecca in einen Seſſel, ſtreckte die 


dünnen Beinchen, ſo mit zierlichen Spörnchen 
zum Spazierengehen beſchlagen, heftete den 
matten, ſterbenden Blick auf die ſchöne 


- Züdin und ſprach: — Habe die Ehre, ver⸗— 


gnügten Abend zu wünfdyen ; ic) fterbe, mit 
mir geht's aus! 
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„Mein Jott! Herr Iſraels! Graf Rebs 
was haben Sie doch? Ihre Wangen ſind 
jan; eingefhnurrt, Ihre Augen bleiben 
ftehen; er antwortet nicht! Herr Tivplomat, 
Eau de Cologne! haben Sie keines bei 
fid) in die Taſche?“ 

Sp rief dad ſchöne Judenkind und be: 
fhäftigte fi um ‚den Ohnmächtigen mit 
zarter Sorgfalt. Da ich fein Eau de Cologne 
bei mir trug, fo begann fie etwas weniged 


verzweifeln zu wollen, und verlangte von 


dem Deffauer, er folle ihm Tabaksrauch in 
die Nafe biafen. Doc der Bater wußte 
befleren Rath: „da geht einer,“ rief er 
freudig, „da geht ein cdharmanter junger 
Herr, iſt in Condition nicht weit von ung, 
ber trägt beitändig. etzliches Köllnerwaſſer 
in ſeiner Rocktaſche!“ J 

Wie ein Pfeil ſchoß er auf den jungen 
Mann zu und war, als er ihm mit ſchreck— 
lichen Geberden das Eau de Cologne- 
Flaͤſchchen abforderte, anzuſehen wie Sie 
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John Falſtaff, als er die Krämer beraubt. 
Maria Farina's Lebenstropfen brachten das 
arme. Kaninchen wieder zu ſich; er ſchlug 
die Augen auf, -feufzete tief und lächelte; 
„mic gehorfamit zu bedanken,“ Tifpelte er 
mit zitternder Stimme, „für die güfiaft 
geleiftete Hilfe. War mir aber recht elend 
zu Muth; faſt ale hätte ich mehr Bier ge— 
trunken als dienlich.“ 
„Sind Sie oft ſolchen Zufälten unters 
worfen?“ fragte Rebecca, ihn etwas mißs 
fällig betrachtend. Ä 
„ Mit nichten und im Gegenteil, “ er: 
wiederte er, indem er den Rüden zierlich 
wendete und drehte, mit den Schultern 
über die Bruit herausfuhr, und mannhaft 
mit den Spörnchen Elirrte; „mit nichten, 
- habe fonften eine überang ſtarke Konftitution: 
-Aber der dicke Pfarrer, der diefe Pfarrer ...“ 
Die Juden ſchwiegen, und Rebecca ſchlug 
die Augen-nieder, wie immer wenn von 
chriſtlichen Pfarrern oder Ceremonien, oder 


auch von Schweinfleild, in ihrer. Nähe ge: 
‚fprochen wurde. Der Geufzer aber, dem 
bie Erſcheinung des Grafen etwas läſtig 
ſchien, fragte -ihn ziemlich boshaft, ob er 
etwa im goldenen Brunnen gewefen, ſich 
‚ alida etwas betrunfen, und nachher mit 
dem ehrfamen Paſtor Müniter Streit und 
tirchlichen Skandal angefangen, nad) feiner 
Gewohnheit? 

| „Nach meiner Gewohnheit!“ rief dad 
Kaninchen erfchroden, „ich ein Unrubeftifter 
oder Säufer, ich in dem goldenen Brunnen, 
ich, der ich nur die allernobelſten Höters, 
ben Parifer und den Englifchen Hof, den 
Weidenbuſch, in welchem id) fogire, und 
ben- weißen Schwanen mit meinem Beſuch 
beehre? Nein! er it mir begegnet der 
Pfarrer, und ald er an mir. vorbeiging, 
fah er mich mit fehresftichen Augen am und 
fagte: „das iſt auch fo ein Stein des 
Anſtoßes, aud) fo ein Myſtiker.“ „Herr 
Pfarrer, fagte ich, guten Abend, aber ein 
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Mpititer ‚bin ic nicht und will auch für 
feinen gelten, am wenigiten öffentlich, auf 
der Chauffee nad) Bornheim.“ „So, Sie 
wollen feiner feyn ?* antwortete er, indem 
er näher auf mic), zutrat, fo daß fein 
Bauch und das Eachet feiner Uhr mir gerade 
auf die Bruft zu fiten kamen und mid 
- heftig drückten ; „wollen Feiner feyn ? Warum 
kommen Sie denn nicht mehr ins Mufeum ? 
Warum haben Sie an Öffentlichen Wirths— 
tafeln, im Varifer, Weiden und anderen 
Höfen gefchimpft über mid), daß id) ein 
gewiſſes Getidyt von Langbein. in befagter 
Geſellſchaft vorgeleſen?“ Es iſt wahr, idy 
hatte mich ziemlich ſtark darüber ausge— 
ſprochen, aber nicht aus Myſticismus, 
ſondern weil ich glaubte, es könne zarte 
Damenohren und weiche Gemüther unan— 
genehm berühren, jenes Gedicht. Aber er 
nahm keine Entſchuldigung an; ich ſchlüpfte 
ihm unter dem Bauch weg und wollte ſchnell 
weiter gehen, aber er ſetzte mir mit weiten 
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Schritten nad), ging neben mir her und 
befchuldigte mich, feinem Gegenpart, dem 
mpftifchen Pfarrer, zu einer reichen Frau 
verholfen zu haben-, er behauptete aud), 
daß id) mid) jeden Morgen ſtatt ded Früh: 
ſtücks, magnetifiren Iaffe, und dergleichen; 
und erft bier an der Gartenthüre ließ er 


mit einer mürrifchen Reverenz von mir ab.“ 


„Uber was hat denn dieß alles zu be: 
deuten?“ fragte ich; „halten denn die 
Pfarrer hier auf der Landſtraße Kirche, wie 
es Sitte war zur Zeit der Upofter ? « 

„In Frankfurt,“ beiehrte mich der Kauf: 
mann aus Diffau, „in Frankfurt ift gegen: 
‚ wärtig ein großer Krieg zwilchen den 
Pfarrern, und ihre Partien befehden ſich 


ebenfalls. Myſtiker und Rationaliſten 
ſchelten ſie ſich hin und her, der Eine wirft 


dem Andern vor, er predige nur Moral, 
der Andere entgegnet, ſein Gegner rede 


tiefen Unſinn. Nicht nur in den Kirchen, 
auf den Kanzeln, ſondern auch in den Wein⸗ 


f 
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haͤuſern und Trinkſtuben, auf Chauſſeen 
und Caſinos wird gekämpft, und ſo konnte 
es leicht geſchehen, daß der Herr Graf. 
einem. Eiferer der Vernunft in die Hände 
fiel. — Dod wie? Herr Graf, wenn ich 
nicht irre, fo führt dort der Lord und feine 
Nichte; nicht fo? und fie halten vor dem 
Garten, fie ſteigen aus?“ - | 

„Ah, fie hat mid) bemerkt,“ rief das 
Kaninchen ſehr freundlich, „fie ſchaut fchen 
beruber und wedelt, wenn ich nicht irre, 
mit dem Taſchentuch mir zu. Verzeihen 
alterfeitg, daß ich mid) entferne; Mid Mary 
hat ein Auge auf mid) geworfen, und Sie 
wiſſen ſelbſt, bei ſolchen Affairen — “ 

Er ſchlüpfte unter diefen Worten aus dem 
Zeit und eilte mit zierlichen Sprünglein 
zu der Gurtenpforte, wo er in dem Drang 
feined Herzens die junge Dame auf den 
glacirten Handſchuh küßte. Es mochte ihr 
übrigens dieſes Zeichen ſeiner Verehrung 
überaus komiſch vorkommen, denn ihr Lachen 
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drang bis zu und herüber, und mit tiefem 
Baß begleitete fie der Lord, indem er dem 
Kaninchen das Pfütchen fchüttelte. 

Das Gewölk, die Tante Simon, . Fam 
jege zurück und beffagte fid), daß es fchon 
etwas kühl werde. Der Zude ließ daher 
feinen fchönen Wagen vorfahren und verließ 
mit den Seinigen den Garten. Der Seufzer 
hatte dag Glück, Nebecchhen in den Wagen 
heben zu dürfen, und fam mit ganz ver: 
klärtem Geficht zurüd, Sie hatte ihm 
unter der Thüre noch die Hand gedrüdt und 
geftanden, daß fie fid) diefen Nadymittag janz 

fürtrefffid) amüfirt habe, und der Alte hatte 
| ihn eingeladen, morgen und alle Tage den 
Abend in feinem Haufe zuzubringen. 


5. 
| Der Kurier, aus Wien kommt am. 
Ih) konnte Dir, geneigter Leſer meiner 


Memoiren, vieles Ergötzliche und Intereſſante 
Hauff's Werte, XXII. 
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erzählen, was ich in ber freien Stadt 
Frankfurt erlebte; nicht von früheren Zeiten 
ber, wo id) oft hinter den Stühlen der 
Churfürſten fand und den Kaifer wählen 
half, wo ic) fo oft unter guten Freunden 
im Römer und beim Nömer faß, wenn 
dad neue Haupt des vielgliedrigen Leibes, 
deutfches Neid) genannt, mit der Krone 
geſchmückt worden war; nein von ben 
heutigen Zagen könnte id) Dir viel erzählen, 
von dem tiefen, geheimnißvollen Weſen der 
Diplomatie, von dem herrlichen Ir sitag, 
in welchem ed niemald Abend oder Nad)t 
wird, ic) meine den deutſchen Bundestag, 
von dem herrlichen Treiben und Blühen 
des Myſticismus, und wie ic) das Feuer 
anfchürte zwifchen feinen Anhängern und 
den Rationaliften, und wie es im Wirthsͤ— 
haus zum goldenen Brunnen einigemal zu 
bedeutenden Naufereien kam zwifchen beiden | 
Partien, das heißt — nur mit fchneidenden 
Zungen und ftechenden Blicken; id) Fünnte 
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Dir erzählen, wie id) in. einem Inſtitut, 
woſelbſt man junge. Fräulein für die Welt 
zuſtutzt, nüßlihen Unterricht gab im 
Guitarrefpielen und anderen Kleinigkeiten, 
fo eine junge Dame Eennen muß, wenn fie 
in die Welt tritt. Ic) könnte Dir erzählen 
von jener Straße, Million genannt, wo 
meine fpecioliften Freunde wohnen, deren 
der Geringfte über Millionen gebietet. 
Dod) id) ſchweige von diefem allem, weil 
ich mir vorgenommen, Dir einen Fleinen 
Abriß zu geben von der Art, wie id) den 
ehrlichen feufzenden Sohn Merkurs aus 
Deſſau zu einem Teufelskind machte. Der 
erfte Schritt vom ehrlihen Mann zum 
ſchlechten oder Betrüger ift an ſich Elein, 
und dennoch bedeutend, weil man leicht, 
fo zu fagen, in Schuß kömmt und ‚unauf: 
haltfam bergab, bergab geht, anfangs. im 
Trott, nachher im Galopp, Mein guter 
Seufzer hatte fein bedeutendes Vermögen 


mit einem ehrlichen Gemüth geerbt. Cr 
er 
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ging im feinen Gefchäften ben geraden, 
ehrlichen Weg, nicht weil er ihm ange: 
nehmer war, fondern weil er ed unbequem 
finden mochte, Winkelzüge und Umwege 
zu madyen. 

Es ift dieß die Ehrbarkeit, die Tugend, 
die nie auf der Probe war und daher ein 
negativer Begriff, ein Nichts, auf jeden 
Fall keine Tugend iſt. 

Nicht der Geldgewinn, er iſt ziemlich 
zufrieden mit ſeinem Loos, ſondern die Liebe 
zu der ſchönen Kalle des alten Simon macht 
ihn ſtraucheln, oder vielmehr, wie Ge 
legenbeit Diebe macht, die füße Art, wie 
ich es ihm eingab; jetzt ift, um bad Kind 
beim redyten Namen zu nennen, aus dem 
ehrlichen Mann ein, Betrüger geworben; 
er wird, weil es ihm dießmal Teidyt wird, 
zu betrügen, das nächte Mal Aehnriches 
verſuchen; dad Gewiflen, die Ehrlichkeit, 
die Ruhe, die Seibitzufriedenheit ift ja doch 
ſchon zum Barca warum foll er fi alfo 
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geniven? Der große Gewinn für mid) liegt 
aber darin, daß die erften Berfuche des 
ehriihen Mannes, ein Betrüger zu werben, 
gewöhnlich gut ausfallen und zur Wieder: 
holung Ioden; denn wer mit mir Gefcdyäfte 
macht, Tann, fo fange es thunlich ift, 
daranf rechnen, fie mit Glück zu madıen, 
und unglüdliche Spekulanten, von denen 
Die Sage geht, daß fie fih erhängt oder 
erfäuft haben, hatten durch Reue und 
Selbitanflage den Kopf verloren, hatten 
mir zu wenig vertraut und nidyt ich war 
ed, der fie verließ, fie hatten fid) jetöit ver; 
laſſen. 

Doch wo gerathe ich hin? habe ich Mr 
von dem dicken Pfarrer anfteden laffen, zu 
moralifiren ? Iſt es denn mein Zweck, mit 
pfychologifchen Abhandlungen meinen. Lefer 
zu ermübden, oder fogar abzufchreden ? oder 
wie, ließ ic) mid) etwa von den Winfen 
einiger gelehrten Xeute verführen, die bes 
haupteten, es Liege zu wenig pſychologiſch⸗ 
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Teufelei oder teuftifche Pſychologie in meinen 
Memoiren, id) fey für einen deutfchen Schrift: 
ſteller, als weldyen ic) mid) im Leipziger 
Meßcatalogus einregiftriren Taten, nicht 
gründfih genug? 

Der Teufel foll es holen! möchte idy mir 
ſelbſt zurufen; fobald man vom Mege abgeht, 
geräth man immer mehr auf Abwege, fo 
aud) im Niederfchyreiben von Memoiren. 34 
werde Furz feyn. 

Ich hatte durch meine dienenden Kleinen 
erfahren, welche Gedanken der Reis: Effendi 
in einer Privatunterredung mit Herrn von 
Minciafy über das ruffifhe Ultimatum 
geäußert; ja, um redlic) zu ſeyn, id) hatte 
felbit großen Antheil an jener Wendung der 
Dinge, weil mir dadurch das fogenannte 
Gleichgewicht etwas auf die Spige gerüdt 
zu werden fchien, und mehr Leben in das 
fdylummernde Europa kommen konnte, das 
von Revolutionen und anderen Yuftigen 
Artikeln nur träumt und im Schlafe 
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pricht. Ich hatte dieſe Nachricht früher 
vernommen, als fie ſelbſt nur nach Peters: 
burg kommen Fonnte, und in meiner Hand 
lag ed, die Papiere ſteigen oder fallen zu 
machen. Der Bater der fchünen Rebecca 
hatte in den letzten Tagen auf meinen 
Rath und feine ‚eigene Einfiht hin feine 
Papiere fo umgefebt, daß er beim geringften 
Steigen der — — auf großen Gewinn zähfen 
konnte. Große Spannung berrfchte in dem 
Haufe des Herren Simon in der neuen 
Sudenftraße. Der Alte verficherte, feine 
Gebeine erzittern, fo oft er anſetze, einen 
wichtigen Brief zu fchreiben; die Tante, 
Das neidifche Gewölk, mochte ahnen, wag 
vorging, und ſchlich trübe und ächzend im 
Haus umher; die Kalle war die muthigfte 
von allen. Zwar war aud) fie in einiger 
Bewegung , denn fie las nicht mehr, weder 
in Clauren nod) in verfchiedenen Almanachs, 
fogar das Modejournat wollte fie nicht an: 
fehen, fie fpiefte auch nicht. mehr auf der 
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noch fo body wie zuvor, und ermutbigte 
durch manche Rede die zagenden Bundes: 
truppen. 

. Der Seufzer war gänzlid) vom Beritand 
gefommen. Bald war er tieffinnig. und 
zweiferte an feinem Glück, befonders in ber 
Nähe der ſchönen Jüdin, wenn er ſich die 
Höhe feiner Seligkeit, -den Beſitz der 
lieblichen Kafle dachte; dann war er wieder 
ausgelaſſen fröhlich und ſprach allerlei ver⸗ 
wirrtes Zeug, wie er ein Millionär zu 
werden gedenfe, wie und wo er fid ein 
Haus bauen wolle, und was dergleichen 
überfchwengliche Gedanken mehr waren, ber 
Kalle aber flüfterte er ins Ohr, das er fi) 
wolle adeln laſſen und fie zur gnäbdigen 
Frau Baroneffe von Zwerner zu Zivernerd: 
heim machen, weldyer Ort nod) auf ber 
Landkarte audzumitteln wäre. 

Endlich, ed war am dritten Frankfurter 
Pfingftfeiertag, und die Mädchen und. Frauen 
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fpazierten fchon fchaarenweife hinaus an den 
Main, um fid) überfegen zu faflen nad) 
dem Wäldchen, und die Männer riefen 
ihnen nad, nur einftweilen Alles zuzu: 
rüften dafelbft, weit fie nur nod) auf die 
Börſe giengen und bald nachkämen, indem 
heute nichts Bedeutended vorkomme, und 
auch die alte Baubo, die fdynöde Here, 308 
hinaus, doc) dießmal nicht auf dem Mutter: 
fchwein, fondern in einem eleganten Wagen ; 
fie hatte ihre ſchönen Stieftöchter bei fid) 
und nicdte mir freundlich zu, als wollte 
fie fagen, „Dich fenne ich wohl, "Satan, 
obgleidd Du jetzt in fchwarzem Frack und 
feidenen Strümpfen einherzuwandein bes 
liebft und meiner Efife, dem allerkiebften 
Kind, praktiſche Guitarreitunden gibft, Did) 
kenne id) wohl, komm aber nur hinaus 
ins Wäldchen, da fprechen wir wohl wieder 
ein Wort zufammen.“. Da fuhr fie hin, 
die gute Alte, eine der eriten Pallaft- 
damen meiner Großmutter, und fehr an⸗ 
u. 
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gefehen in Frankfurt und auf-dem Brocden 
in der Walpurgisnacht, da fuhr fie Din und 
‚viele taufend und wieder taufend fromme 
Frankfurter Seelen ihr nad), die alle das 
Gebot in feinem Herzen trugen: „du folfit 
den Feiertag heiligen, und an Pens)en 
auch den dritten und vierten.“ 

Seht war es Zeit zu operiren. Den Tag 
zuvor hatte man ſich allgemein mit dem 
Gerücht getragen, daß die Pforte das 
Urtimatum nicht annehmen werde, und 
man erwartete von heute nicht Befondered. 
Da jagte um eilf Uhr ein Kurier durch dag 
Thor, ganz mit Schweiß und Staub be: 
deckt, er fprengte, gräufid) auf dem Poſt⸗ 
horn blafend, durch die Straße, Million 
genannt, und in einem Umweg durchs neue 
Fudenquartier, die Leute riffen die Feniter 
auf und fuhren mit ben Köpfen heraus, 
um zu fchauen nach dem fchrecfichen 
Trompeten =: und Straßenfärm; „Wo kümmt 
„er dir? Mo willer hün?“ riefen fie. „In 
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den Weg verfehlt, wo geht’d in weißen 
Schwanen?“ „Der Herr is wohl ä Korrier 2“ 
„Freilich, nur Schnell,“ rief er, und zog 
einen Brief mit großem Sigill aus ber 
Taſche, „das kommt von Wien, und iſt an 
den Herrn Zwerner aus Deffau im weißen 
Schwanen.“ „Daran der Ede geht's rechts, 
dann die Etraße links, dann kömmt er 
auf die Zeile, da reitet er bi8 an die 
Hauptwache, und von bort ift’d nimmer 
weit.“ So riefen Sie, fchauten ibn nad), 
wie er mit- der Veitiche knallend davon 
jagte und befprachen fic) dann über bie 
. Straße. hinüber, was wohl die Depeſche 
aus Wien enthalten möchte. Der Kurier 
war aber niemand anders ald einer meiner 
dienftbaren Geifter in die Uniform eines 
heſſiſchen Poſtillons gekleidet. 


— — — — — — 
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Der Neid: Effendi und der Teufel in_der 
Börfenhalle, 


Im Briefe ftand mit dürren Morten, 
daß der Reis: Effendi dem Herrn von Min- 
ciaky die vertrauliche, jedoch halb vfficielle 
Mittheilung gemacht habe, daß die Prorte 
das Ultimatum, fo weit ed Rußland — 
annehmen werde. 

Der Seufzer bekam nun die nöthige 
Inſtruktion, was er zu thun hatte; er 


fuhr mit dem Brief fogleich zu Papa Simon 


und mit diefem zu Herrn von R— ....... 
dem Pabft der Börfe, dem fichtbaren Ober: 
haupt der unfichtbaren papierenen Kirde. 
Diefer prüfte die Depeſche genau; er ferbit 
hatte ſchon zu oft ähnliche Mitter ange: 
wendet, Pariſer Kuriere aus Mainz, und 
Wiener aus Afchaffenburg kommen laſſen, 
als daß er fo Leicht Eonnte hintergangen 
. ‚werben. Er ließ daher ein Licht bringen 
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und prüfte zuerit Geruch und Flüſſigkeit 
des Siegellacks. „Gott's Wunder! « fprad) 
er bedächtlich riechend, „Gott's Wunder! 
das iſt ächtes Kaiſerſiegellack, wie es nur 
in Wien ſelbſt zubereitet wird, und was 
Eingeweihte zu ſolchen Depeſchen zu ver— 
wenden pflegen.“ Dann betrachtete er genau 
das Couvert des Briefes und fand darauf 
die gedruckten Zeichen jeder Poſtſtation von 
Wien bis Frankfurt, und keines fehlte. 
Er vexglich ſodann dieſe Zeichen mit der 
Lifte der Poſtzeichen, die er zur Hand hatte, 
und — fie waren richtig. | | 

Hatte er zuvor den Herrn Bwerner, 
Handeldmann aus Deffau, als ein kleines 
Paarmal-hunderttauſend-Gulden-Männchen 
ſo obenhin behandelt, wie der Löwe das 
Hündchen, fo wuchs jetzt feine Achtung 
mit unglaublicher Schnelle. Er hätte zwar 
am liebſten ſelbſt den Kurier bekommen, 
ſamt der inhaltſchweren Depeſche, doch, da 
dies nicht mehr zu ändern war, machte 
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er gute Miene zum böfen Spiel, dankte, 
daß man ihn fogleid von der widjtigen 
Nachricht avertirt habe und berechnete dabei, 
weiche Summe dem Deffauer diefe Nachricht 
gekoftet haben könnte, indem er annahm, 
diefer Kaufmann müffe die Preife, die er 
in Wien für ſolche Winfe bezahlte, über: . 
boten hasen. Es war Börfenzeit, er ferbit 
fuhr mit auf die Börfenhalle. 
Börfenhalte! unter diefem Namen 
ftellt ſich wohl der Fremde, der dieſe Ein— 
richtung noch nie geſehen, ein weitläufiges 
Gebäude vor, wie es der Stadt Frankfurt 
würdig wäre, mit weiten Sälen, Seiten— 
gängen, ſchöyen Portalen und dergleichen, 
Wie wundert er ſich aber und lächelt, wenn 
er in dieſe Börſenhalle tritt! Man ſtelle 
- fi) einen ziemlid) kleinen, gepflafterten 
Hof, von unanfehnlicdhen Gebäuden einge: 
ſchloſſen, vor, wo man mit Bequemlichkeit 
Pferde ſtriegeln, Wagen reinigen, waſchen, 
Hühner und Gänſe füttern, und dergleichen 


— 
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ſolide häusliche Handtierungen verrichten 
könnte. Statt des ehrwürdigen Truthahns, 
ſtatt der geſchwätzigen Hühner und Gänſe, 
ſtatt des Stallknechts mit dem Beſen in 
der Sauft, ftatt der Küchendame, die hier 
ihren Salat wälht — sieht man hier 
zwifchen zwölf und ein Uhr Mittags ein 
- buntes "Gedränge; Männer mit dunfelge: 
färbten, martirten Gefichtern, mit ſchwarzen 
Bärten und lauernden Augen, mit Fühn 
gebogenen Nafen und breiten Mäufern, 
mit ſchmutzigen Hemden und unfauberer 
Kleidung fchleidhen mit gebogenen, ſchlot— 

ternden Knien und fpißigen Ellbogen, den 
Hut tief in den Naden zurückgedrückt umher 
und fragen einander: „nu, wie ftehen fie 
heute?“ Du wandelft ftaunend durd) diefes 
Gewühl und fühlt. einen kleinen unbe: 
haglichen Schauer, wenn Dich eine ber 
unfauberen Geſtalten im Vorübergehen an+ 
ftreift. Du begreifft zwar, daß Du Did) 
unter den Kindern Iſraels befindeit, aber 
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freiem Himmel in einem Hühnerhof umher? 
Endlid) wirſt Du eine Zafel, etwa wie 
ein Wirthöhausfchild anzufehen, gewahr; 
drauf fieht mit goidenen Buchitaben. deutlich 
zu leſen: — Börfenhalle. Alſo in der. 
Börfenhalle der freien Stadt Frankfurt be— 
findet Du Did); Du hörft heute ein fonder: 
bares Gemunkel und Geflüfter; die Leute 
gehen ftaunend umher, mehr mit Blicten 
als mit Worten fragend: „We Korrier es 
Wien?“ Gott’8 Wunder. „Mer hak’n. ges 
kriecht?“ Ae Sremder, der Zwerner von 
Deflau. „Wie? Eaner von unfere Lait ? Nicht 
der Rothſchild, der grauße Baron, nicht-der 
Beetmann? Auch nicht der Mezier ? Waas ?“ 

„Was hat’r gebradht, der Korrier! 
Abraham, wie ftehen fe?“ 

„Wie werden fe fliehen! Wer kann's 
wiffen, ſo ange der Zwerner aus Deffau 
nicht ift auf der Börſenhalle!“ I 

»Levi! hat er's Oltemat'm angenommen, 
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der Reis-Effendi? hat er oder hat er nicht? 
Wie werden ſe ſtehen?“ 

„Ich hab's genug, 's is a Vertel auf 
Eins, und noch will Keiner verkaufen, aus 
Schrekka vor die Korrier. Wär' nur der 
Zwerner aus Deſſau da! Auch der Rothſchild 
bleibt ſo lang aus und der Simon von die 
neue Straße. Wirſt ſehen, 's wird geben 
ä grauße Operation!. Der Herr wird ver 

ſtockt haben des Herz des Effendi, aß er hat 
nicht angenomme dad Oltematum von dem 
Moſteviter?“ 

„Betmanniſche Obligationen, will man 
nicht kaufen, ſind gefallen um Vertelpurzent!“ 

„Wie ſteht's mit die Metalliques? Wie 
verfauft fie der Mezter? Wie fiehen fe, 
Abraham? thu mer de Gefallen und fag, 
die Metalliques, wie ftehen ſe?“ 

„Aß ich der fag, id) weiß nicht, wo mer 
ſteht der Kopf, weiß heut Keiner, wer iß 
Koch oder Keller? aß ich nicht Fann riechen, 
wie fe ſtehen, die Metalliques!“ 

Hauff's Werte. XXIL® 8 
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Plötzlich entfteht ein Geräuſch, ein Ge 
-bränge nad) der Ihüre zu. Ein Wagen iſt 
vorgefahren, die Leute fiehen auf die Zehen, 
machen fange Hälfe, um die Mienen der 
Kommenden zu fehen. Drei Männer ar: 
beiten fid) durch die Menge und ftellen jich 
ernit und gravitätifh an ihren Plab zur 
Seite, wie ed mwohllöblicher Weile auf 
‚anderen, Börfen der Braud) ift, wo nur die 
Mäkter umherlaufen und fi) drangen. Es 
war der große Baron, der an der Seite 
ftand, zu feiner Rechten das Geftirn bes 
Taged, der Kaufmann Zwerner aus Deffau, 
jet nicht mehr Seufzer zu nennen, denn 
fein Herz ſchien zu jubiliren und. allerlei 
verfiebte Streiche ausführen. zu wollen, 
während er doch die Sinne bedächtlidy und 
gefeht beifammen behalten mußte, um ſich 
nicht zu verrechnen. Zur Linken fland ber 
Jude Simon, angethan mit feinem Sab⸗ 
- bather Rock und einer ſchneeweißen Hals— 
binde, mit feierlicher, hochzeitlicher Miene, 
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fo daß fein Volk gleich ſah, ed müſſe 
was ganz Auferordenttichee ſich zugetragen 
haben. 

Jetzt nahten die Käufer und Berkänfer 
und fragten nad) den. Preifen. Sie wurden. 
bleich, fie fanken in die Knie und ſchlichen 
zitternd umher; fie lamentirten fchredtich 
mit den Armen, fie fteetten die Finger in 
den Mund, fiefluchten Ebräifch und Syrifch 
auf den Ehriften, der fih einen Kurier 
fommen Iaffen, auf den Bater, der den 
Kurier gezeugt, auf das Pferd, welches 
das Pferd des Kuriers zur Welt gebracht, 
auf feinen Kopf, auf feine vier Füße, kurz 
auf Alles, feibit auf Sonne, Mond und 
Sterne, und auf Frankfurt und die Börſen⸗ 
halle, Set merkte man, warum der. fchlaue 
Simon feine Papiere in’ den lebten Tagen 
umgefet habe; jetzt konnte man fid) den 
Zieffinn des Kaufmanns aus Deflau er— 
klären — ! „Das Ultimatum ift ange: 
nommen,“ ſcholl ed durch ben Pr on ber 


116 


Reis: Effendi hat zugefagt,“ hallte ed durch 
die Eden; und obgleid) die drei wichtigen 
Männer nur entfernt auf ihren Brief ans 


fpielten, nur einige nähere Umitände an= _ 


gaben, nichts Beſtimmtes ausfpradyen, fo 
ftiegen dod) die öſterreichiſchen, die Roth: 
ſchildſchen und wenige andere Papiere, von 
weichen durd) Zwerners und des alten Simons 
Sorge gerade nicht fehr viele auf dem Platz 
waren,. in Zeit von einer. halben Stunde 
um vier und einen halben Procent. Mehrere 
Häuſer, die fih nicht vorgefehen hatten, 
fingen an zu wanfen, eined Tag fchon halb 
und hab, und hatte es nur feiner nahen 
Seitenverwandtſchaft mit dem regierenden 
Börfen:) Haufe zu verdanken, daß ihm 


noc) einige Stüßen untergefchoben wurden. 


Als man um ein Uhr auseinanderging, . 
lautete der Kurszettel der Frankfurter 
Börſenhalle: 

Metalliques 87*,. 

Beetmänniſche 75/2. 


— 
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Rothſchild'ſche Looſe 132. 

Preußiſche Staatsſchuldſcheine 81. 

In den übrigen war Nichts geändert 
worden. 


7. 
Die Verlobung. 

Dieſes kleine Börſengemetzel entſchied über 
das Schickſal des Seufzers aus Deffau. In 
den zwei nächiten Tagen wirfte er durch die 
große Menge Metalliques, die er in Händen 
hatte, mächtig auf den Gang der Gefchäfte, 
und als einige Tage nac)her Herr von Roth: 
fchitd Privatmittheilungen aus Wien erhieft, 
wodurd, feine Nachrichten vollfommen be: 
- ftätige "wurden, da drängfe ſich Alles um 
den hoffnungsvoffen, ſpekulativen Jüngling, 
um den genialen Kopf, der auf unglaub- 
liche Weiſe die umſtante habe berechnen 
können. 

Seine Be zuvor galt nun 
für tiefes Studium der Politik, ſein 
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Schüchternheit, fein geckenhaftes Stöhnen 
und Seufzen für Tiefſinn, und jedes Haus 
hätte ihm freudig eine Tochter gegeben, um 
mit diefem fublimen Kopf fid) näher zu ver- 
binden. Da aber die Polygamie in Frank: 
furt der Zeit noch nicht förmlich ſanktionirt 
ift, und das Herz des Deffauerd an Rebecca 
hing, fo fchlug er mit großer Tapferkeit 
alle Stürme ab, die aud den Berfchanzungen 
in der Zeile, aus den Trancheen der Million, 
feibit aus den Salons der neuen Mainzer: 
ftraße mit glühenden Liebesblicken und Stück— 
feufzern auf ihn ‚gemacht wurden. 

Der alte Herr Simon, konnte ſich aud) 
der Deffauer in Hinſicht auf Geld und 
Glücksgüter ihm nicht gleichſtellen, rechnete 
‚ed fid) dennod) zur befondern Ehre, einen 
fo erfeuchteten Schwiegerfohn zu befommen. 
Ja, er fah es als eine glückliche Spekulation 
an, ihn durch Nebecca gefangen zu haben, 
Er fah ihn ats eine prophetifche Spekulations— 
maſchine an, die ihn in kurzer Seit zum 
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reichten Mann Europa’d machen. mußte; 
denn, wenn er immer mit feinem Schwieger: 
ſohn zugleich Baufte dder verkaufte, glaubte 
“er nie fehlen zu können. 

Sräulein Rebecca ging ohne vieles Sträuben 
in die Bedingungen ein, die ihr der Zaͤrtliche 
auferlegte, da er eine gewiſſe Abneigung 
verſpürte, ein Jude zu werden, ſo hielt er 
es für nothwendig, daß ſie ſich taufen laſſe. 
Sie nahm ſchon folgenden Tages insgeheim 
Unterricht bei dem Herren Paſtor Stein, 
und gab dafür auf einige Zeit ihre Klavier⸗ 
ftunden auf, wobei, wie fie behauptete, 
noch etwas Erkleckliches profitirt. würde, ba 
fie dem Ktaviermeifter einen Thaler für die 
Stunde hatte bezahfen müffen. Sie ferbft 
legte dafür dem Deffauer die Bedingung auf, 
daß er fich für einige hundert Gufden in 
ven Adersitand erheben laſſen und in dem 
jöttlidyen Frankfort leben müſſe. 

Er ging es freudig ein und überließ mit 
diefes diplomatiſche Geſchaft. Um nun auf 
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von mir zu reden, fo traf pünktlich ein, 
was ic) voransgefehen hatte. Der Seufzer 
beſchwichtigte für's Erſte ſein Gewiſſen, das 
ihm allerlei vorwerfen mochte, z. B. daB 
das ganze Geſchäft unehriich und nicht ohne 
Hülfe des Teufels habe zu Stande kommen 
können. Sobald er mit diefer Befchwichtigung. 
fertig war, war auch feine Dankbarkeit 
verfhwunden. Weil ihn Alles als den 
fubfimften Kopf, den fcharffinnigen Denker 
pries, glaubte er ohne Baudern felbit daran, 
wurde aufgeblaien, fah mic) über die Achſel 
an und erinnerte fidy meiner fehr gütig als 
eines Menfchen, mit weichem er im weißen 
Schwanen einigemal zu Mittag geipeist 
habe. 
as mic übrigens am meiften freute, 
war, daß er die Strafe feines Undankes in 
fi) und feinen Verhättniffen trug. Es war 
vorauszuſehen, daß feine prophetifche Kraft, 
fein fpefulativer Geift fid) nicht Tange halten 
konnten. Mißglüdseen nur erſt einige 
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Spekulationen, die er, auf ſein blindes 
Glück und ſeinen noch blinderen Verſtand 
trauend, unternahm, verlor er erſt einmal 
fünfzig oder hunderttauſend, und zog ſeinen 
Scywiegerpaba in gleiche Verluſte, fo fing 
die Hölle für ihn ſchon auf Erden an. 
Nebeccchen, das Liebe Kind, ſah auch 
nicht aus, als wollte fie mit dem neuen 
Glauben aud) einen neuen Menfchen an— 
ziehen. War fie erit gnädige Frau bon 
Zwerner, fo war zu erwarten, daß die 
Liebesintriken ſich häufen werden ; Junge: 
wohlriechende Diplomaten, alte Sünder wie 
Graf Rebe, fremde Majord mit glänzenden 
Uniformen waren dann willfommen in ihrer 
Loge und zu Haufe, und der Deffauer hatte 
das Vergnügen, zuzufchauen. Und wie wird 
diefer fanfte Engel, Rebecca, fid) geitalten 
zur Surie, wenn die fpefulative Kraft ihres 
Eheherrn nachläßt und damit zugleich fein 
Vermögen, wenn man das glänzende Höfel 
in. der Zeife, die Loge im eriten Rang, bie 
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Equipage und die Hungernden Liebhaber 
famme der Eöfttidyen Zafer aufgeben, wenn 
man nad) Deffau ziehen muß in: den alten 
Laden des Haufes Swerner und Comp. wenn . 
die anädige Frau herabfinkt aus ihrem ge: 
adelten Himmel und zur ehrlichen Kauf: 
manndfrau wird, wenn-man den Gemaht 
ftatt mit Papieren, wie ed nober ift und 
groß, mit Ellenwaaren und Bändern, ganz 
Fein und unnober handeln fieht! Welche 
Perſpective! 

Doch am vierten Pfingſtfeiertag 1826 
dachte man noch nicht an dergleichen im 
Haufe des Herrn Simon in der neuen Juden: 
ftraße. Da war ein Hin: und. Herrennen, 
ein Laufen, ein Kochen und Baden; ed 

‚wurde ungemein viel Gänſeſchmalz ver: 
braucht, um Eofchered Backwerk zu ver: 
fertigen; ein Hammel wurde gefhechtet um 
koͤſtliche Ragouts zu bereiten. 
= Der geneigte Leſer erräch wohl,was vor: 

ging in dem gefegneten Haufe? Nämlich 
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nichts Geringeres als die Berlobung des 
-treffiihen Paared. Die halbe Stadt war 
. geladen und Fam. Hatte denn der alte 
Simon nicht treffliche alte Weine? Speiste 
man. bei ihm, das Gänfefett abgerechnet, 
nicht trefflich? Hatte er nidyt die fchönften 
jüdiſchen und chriſtlichen Fräulein zufammen 
gebeten, um die Gefelifchaft zu unterhalten 
durd) geiftreiche Spiele und — Ge: 
fang ? 

Auch Graf Rebs, das treffliche Kaninchen, 
war ‚geladen, und nur das brachte ihn 
einigermaßen in Verlegenheit, daß nicht 
weniger ald zwanzig Frauen und Fräulein 
zugegen waren, mit denen er ſchon in zärt: 
lichen Verhältniſſen geftanden hatte. Er 
half fih durch ausdrucksvolle Liebesblicke, 
die er allenthalben umher warf, wie auch 
durch die eigene Behendigkeit feiner Beinchen, 
auf welchen er überall umherhüpfte und 
jeder Dame zuflüſterte, ſie allein ſey es 
eigentlich, die ſein zartes Herz gefeſſelt. 
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Die übergroße Anftrengung, zwanzig auf 
einmal zu lieben, da er ed font nur auf 
fünf gebracht hatte, richtete ihn aber ber: 
geſtalt zu Grunde, daß er endlid) elendiglich 
zuſammen ſank und.in feinem Wagen nad) 
Haufe gebracht werden mußte. | 

Die Gefeltfchaft unterhielt ſich ganz an- 
genehm und bewies fid) nad) Heren Simon's 
Begriffen fehr gefittet und anftändig, denn 
ald er am Abend, nachdem Alle fidy ent: 
fernt hatten, mit feiner Tochter Rebecca, 
das Silber ordnete und zählte; riefen fie 
einmütbig und vergnügt:. „ Gott’d Wunder ! 
Gott?s Wunder! was war das für noble 
Gefellfchaft, für gefittete Leute! Es fehlt 
auc nicht ein Kaffeelüffelchen,, Fein Deffert: 
meilerchen oder Zuckerklämmchen ift ung ab: 
handen gekommen! Gott's Wunder!“ 
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Der Fefttag im Begefeuer 
Fortſetzung. 
1. u - 

Der junge Garnmacher fährt fort, feine 

Gefchichte zu erzähren. 

Das Manufeript, aus welchem wir diefe 
infernafifchen Memoiren deſchiffriren und 
ausziehen, fährt bei jener Stelle, die wir 
im erſten Theile nothgedrungen abbrachen, 
fort, die Geſchichte des jungen deutſchen 
Schneider-Barons zu geben. Er iſt aus 
ſeiner Vaterſtadt Dresden entflohen, er will 
‚in bie weite Wert, für's Erſte aber nad) 
Berlin gehen und erzähft, was ihm unter: 
wegs begegnete. 

Meine Herrin, fuhr der edle junge Mann 
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fort, als ich mich umfah, ftand ein Mann 
hinter mir, gekleidet wie ein ehrlicher, 
rechtlicher Bürger; er fragte mid), wohin 
‚meine Reife gehe, und behauptete, fein Weg 
fey beinahe ganz der meinige, id) folle mit 
‚ ihm reifen. Ich veritand fo viel von der 
Welt, daß ich einfah, es fey weniger aufs 
fallend, wenn man einen halberwachfenen 
ungen mit einen älteren Mann gehen 
ſieht, als allein. Der Mann entlocdte mir. 
bald die Urfache meiner Reife, meine Scyids 
fale, meine Hoffnungen. ‘Er ſchien ſich fehr 
zu verwundern, als id) ihm von meinem 
Dnkel, dem Herrn von Garnmacher in der 
Dorotheenſtraße in Berlin erzählte. „Euer 
Onkel ift ja ſchon feit zwei Monaten todt!“ 
erwiederte er, „o Du armer Junge, feit 
zwei Monaten todt; ed war ein braver 
Mann, und id) wohnte nicht. weit von ihm 
und Fannte ihn gut. Gebt nagen ihn die 
Würmer]“ 

Sie können ſich leicht meinen Schrecken 
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über dieſe Trauerpoſt dehfen, id) weinte 
fange und hielt mid) für unglücklicher als 
alle Heiden; nad) und nad) aber wußte mid) 
mein Begleiter zu tröften: „Erinnerſt Du 
Didy gar nicht, mid) gefehen zu baben ?“ 
fragte er; ic) fah ihn an, befann mid), 
verneinte. „Ei, man hat mid doch in 
Dresden fo viel gefehen,“ fuhr er fort; 
„alle Alten und befonderd die Jugend 
ftirömte zu mir und meinem jungen Griechen.“ 
Jetzt fiel mir mit einem Mat bei, daß 
ich ihn fchon gefehen hatte. Bor wenigen 
Wochen war nad) Dresden ein Mann mit 
einem jungen unglücklichen Griechen ges 
fommen; er wohnte in einem Gafthof und 
ließ den jungen Athener für Geld fehen, 
das Geld war zur Erhaltung des Griechen 
und ber Ueberfhuß für einen Griedyens 
verein beftimmt. Alles ftrömte hin, aud) 
mir gab der Vater ein paar Grofchen, um 
ben unglüdtidyen Knaben fehen zu Fünnen. 
Ich bezeugte dem Manne meine Ber 
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wunderung, daß er nicht BER mit dem 
Griechen reife. 

„Er ift mir entlaufen „ der Schtinger, 
und hat mir die Hälfte meiner Kaffe und 
meinen beiten Roc geſtohlen, er wußte wohl, 
daß ich ihm nicht nachſetzen konnte; aber 
wie wäre ed, Söhndyen, wenn Du mein 
Grieche würdeft 2% Sc) ftaunte, id) hielt ed 
nicht für möglich; aber er geftand mir, daß 
der andere ein ehrlicher Münchner gewefen 
ſey, den er abgerichtet und Eoftümirt habe, 
weil nun einmal die Leute die griechiſche 
Sucht hätten. 

„Wie?“ unterbrach ihn der Engländer, 
„ſelbſt in Deutſchland nahm man Antheil 
an den Schickſalen dieſes Volkes? und doch 
iſt es eigentlich ein deutſcher Miniſter, der 
es mit der Pforte hält und die alla 
untergehen läßt. * 

: Wie es nun fo geht in meinem lieben 
Baterland, antwortete Baron von Garns 
Macher, bes Schneiders Sohn, was einmal 
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in einem anderen Lande Mode geworden, 
muß aud) zu ung kommen. Das weiß man 
gar nicht anderd. Wie nun vor Kurzem 
die Parganioten audgetrieben wurden und 
bald nachher die griechiſche Nation ihr Joch 
abfchüttelte, da fanden wir dieß erftaunfich 
hübfch, fchrieben auf der Stelle viele dicke 
Bücher darüber und ftifteten Hiffevereine 
mit fparfamen Kaffen. Sogar Philhellenen 
gab ed bei und, "und man fah diefe Leute 
mit großen Bärten, einen Säbel an der. 
- Seite, Piltolen im Gürtel, rauchend durd) 
Deutfcyland ziehen. Wenn man fie fragte, 
wohin? fo antworteten fie: „in den heiligen 
Krieg, nad) Hellad gegen die Osmanen!“ 
bat fi) nun etwa eine Frau oder ein Mann, 
der in der alten Geographie nicht fehr er: 
fahren, eine nähere Erklärung aus, fo er: 
fuhr man, daß es nad) Griechenland gegen 
die Türken gehe. Da Ereuzigfen ſich bie 
Leute, wünfcten dem Philhellenen einen 
guten Morgen und flüfterten, wenn er mi“ 
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dröhnenden Schritten einen Zußpfad nad 
Hellas einfchiug: „der muß wenig taugen, 
daß er im Neid) Feine Anftellung befomme 
und bis nach Griechenland laufen muß.“ 

„Iſt's möglich?“ rief der Marquid,„ fo 
theilnahmlos ſprachen die Deutfchen von 
diefen Männern ?“ 

Gewiß; ed ging Mancher hin mit dem 
fhönen Gefühl, einer unterdrücdten Sache 
beizuftehen: Mancher, um ſich Kriegsruhm 
zu erfämpfen, der nun einmal auf den 
Billards in den Garnifonen nicht zu ers 
langen iſt; aber Alle barbierte man über 
einen Löffef, wie mein Vater zu fagen 
pflegte, und ſchalt fie Kandläufer. | 

„Mylord,“ fagte der Franzofez „es find 
doc) dumme Leute, diefe Deutfchen!“ 
„D ja,“ entgegnete jener mit ‚großer 
Ruhe, indem. er fein Numglad gegen das 
Licht hielt. „Zuweilen; aber dennod) find 
die Sranzofen unerträgficher, weil fie allen 
Witz allein Haben wollen.“ 


_ 1b — 

Der Marquis lachte und ſchwieg. Der 
Baron aber fuhr fort: Auf diefe Sitte der 
Deutfcdyen hatte jener Mann feinen Plan - 
gebaut, und noch oft muß id) mid) wundern, 
wie ridytig fein Calcul war, Die Deutichen, 
dachte er, Eommen nicht dazu, Etwas für 
einen weit ausfehenden Plan, für ein fernes 
Land und dergleichen zu thun; entweder fagen 
fie; „es war ja vorher aud) fo, Taffet der Sache 
ihren Lauf, wer wird da etwas Neues machen 
-wollen?* Oder fie fagen: „Gut, wir wollen 
erit einmal fehen, wie die Sache geht, viel: | 
reicht läßt ſich hernach Etwas thun.“ Fällt 
aber Etwas in ihrer Nähe vor, können ſie ſelbſt 
Etwas Seltenes. mit eigenen Augen ſehen, 
fo laſſen Sie es ſich „etwas Eoften.“ 
- Man war dem Griechen früher oft in 
mancher kleinen Stadt fehr dankbar, daß er 

doc) wieder eine Materie zum Sprechen her⸗ 
beigeführt habe, eine Seltenheit, weldye die 
Weiber beim Kaffee, die Männer beim Bier 
traftiven konnten. 
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Was für Ausfichten blieben mir übrig? 
mein Onkel war todt, ich hatte Nichts ge: 
lernt; fo ſchlug ic) ein, Grieche zu werden. 
Setzt fing ein Unterridyt an, bei welchem wir - 
bald fu vertraut mit einander wurden, daß 
mir mein Führer fogar Schläge beibrachte. 
Er lehrte mic), alle Gegenftände auf Neu: 
griechifch nennen, bläute mir einige Floskeln 
in diefer Spradye ein, und nachdem ich hin— 
länglich initruirt war, ſchwärzte er mir Haar 
und Augbraunen mit einer Salbe, färbte 
mein Geſicht gelblich, und — ich war ein 
Grieche. Mein Koftüm, befonderd das für 
vornehme Präfentationen war fehr glänzend, 
Manches fogar von Seide. Sp zogen wir im 
Land umher und gewannen viel Geld. 

„Uber mein Gott,“ unterbrad ihn der 
Zranzofe, „fagen Sie doch, in Deutſchland 
foll e8 fo viele gelehrte Männer geben, die 
fogar griechifeh) ſchreiben. Diefe müffen doch 
auch fprechen Eönnen; wie haben Sie fi * vor 
dieſen — können?“ 


17 


Nichts Teichter als dieß, und gerade bei 
diefen: hatte id) meinen größten Spaß; 
dieſe Leute fchreiben und Iefen dag Griechifche 
fo gut, daß fie vor zweitaufend Sahren mit 
Zhucydides hätten Eorrefpondiren können, 
aber mit dem "Sprechen will ed nicht recht 
gehen; fie mußten zu Haus immer die 
Phraſen im Lericon auffchlagen, wenn fie 
fprechen wollten; da hatte idy nun, um aus 
aller Verlegenheit zu kommen, eine herrliche 
Floskel bereitet: — — — — Mein Herr! 
das ift nicht griechifch. Mein Führer unter: 
kieß nicht, ſogleich, was ich gefagt, dem 
Publifum ind Deutfche zu überfeten, und 
jene Kathedermänner famen gewühnlich über 
das Lächeln der Menfchen dergeftalt außer 
Faſſung, daß fie es nie wieder wagten, 
griechiſch zu fprechen. 

Sp zogen wir längere Zeit umher, big 
endlich in Carlsbad die ganze Komödie auf 
einmal aufhörte. Mir kamen dorthin zur 
Zeit der Saifon und hatten viele Befuche. 

Hauff's Werre. XXI 2 
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Unter Andern fiel mir befonders ein Derr 
mit einem Band im Knopfloch auf, der 
mir große Aehnlichkeit mit meinem Vater 
zu haben ſchien. Er befuchte uns einigemal, 
und endlich, denken Sie fid) mein Er: 
ftaunen, höre id), wie man ihn Herrn von 
Garnmacher titulirt. Ich ftürzte zu ihm 
bin, fragte ihn mit zärtlichen Worten, ob 
er mein verehrter Herr Onkel fey, und 
entdeckte ihm auf der Stelle, wie id) eigentlich 
nicht auf Elaffifchem Boden in Athen, fondern 
als königl. ſächſiſches Landeskind in Dresden 
geboren ſey. Es war eine rührende Er: 
tennungsfcene. Das Staunen des Publikums, 
als der Grieche auf einmal gutes Deutſch 
ſprach, die Verlegenheit meines Oheims, 
der mit vornehmer Geſellſchaft zugegen war, 
und nicht gerne an meinen Vater, den 
marchand tailleur erinnert ſeyn wollte, 
die Wuth meines Führers, alles dieß kam 
mir trotz meiner tiefen Rührung höchſt 
komiſch vor. 
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Der Führer wurbe verhaffet, mein Onkel 
nahm fi) meiner an, ließ mir Kieider 
mad)en und führte mid) nad) Berlin. . Und 
Dort begann für mid) eine neue Kataitrophe, | 





2. 
Der Baron wird ein Necenfent, _ 
Mein Onkel war ein nicht fehr berühmter 
Schriftiteller, aber ein berüchtigter, anonymer 
Kritiker. Er arbeitete an zehn Journalen, 
und id) wurde anfänglidy dazu verwendet, 
feine Hahnenfüße ind Reine zu fchreiben. 
Schon hier lernte ich nach und nad in 
meined Onkels Geift denken, faßte Die ger 


wöhnlichen Wendungen und Ausdrüde auf 


und bildete mich fo zum Recenfenten. Bald 
kam idy weiter; ber herrliche Mann brachte 
mir die verfchiedenen Klaffen und Formen 
der Kritiß bei, über weiche ic) übrigens 
hinweggehen Kann, ba fie einen Fremden 
nicht intereffiren. 
a. 2 * 
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„Nein, nein!“ rief der Lord; „id habe 
ſchon öfters von diefer Fritifchen Wuth Ihrer 
Landsleute gehört. Zwar haben auch wir, 
3. B. in Edinburgh und London einige Ans 
ftalten Ddiefer Art, aber fie werden, böre 
id), in einem ganz anderen a beforgt 
als die Ihrigen.“ z 

Allerdings find diefe Blätter in meinem | 
Baterlande eine fonderbare, aber eigen: 
thümliche Erſcheinung. Wie in unferer 
ganzen Literatur immer noch etwas Eng— 
brüſtiges, Eingezwängtes zu verſpüren iſt, 
wie nicht das, was leicht und geſellig, 
ſondern was mit einem recht ſchwerfälligen 
gelehrten Anſtrich geſchrieben iſt, für einzig 
gut und ſchön gilt, ſo haben wir auch 
eigene Anſichten über Beurtheilung der 
Literatur. Es traut ſich nämlich nicht 
leicht ein Mann oder eine Dame in der 
Geſellſchaft ein Urtheil über ein neues 
Buch zu, das ſich nicht an ein öffentlich 
ausgeſprochenes anlehnen könnte; man, 
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olaubt darin zu viel zu wagen. Daher 
gibt es viele öffentliche Stimmen, die um 
Geld und gute Worte eim Fritifhed Solo 
vortragen, in welches dann das Tutti oder 
der Chorus des Publikums einfällt. 

„ber wie mögen Sie über diefe Inſtitute 
fpotten, mein Herr Baron ?* unterbrad) 
ihn der Lord; „ic, finde das recht hübſch. 
Man braudt ſelbſt Fein Bud) als viele 
Öffentlichen Blätter zu Tefen, und kann dann 
dennod) in der Gefellichaft mitftimmen.“ 

Sie hätten Recht, wenn der Geift diefer 
Snftitute anderd wäre. So aber ergreift 
der, welcher fidy nad) diefen Brättern richtet, 
unbewußt irgend eine Partie, und kann, 
ohne daß er fid) deffen verfieht, in der Ge: 
ſellſchaft für einen Göthianer, Müllnerianer, 
Voſſiden oder Ereuzerianer, Schellingianer 
oder SHegelianer, Fur; für einen Paner - 
gelten. Denn das eine Blatt gehört diefer 
Partie an, und haut und ftidyt mehr oder 
minder auf jede andere, ein anderes gehört 
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diefem oder jenem großen Buchhändier. Da 
müffen nun für's Erite alle feine Verlags: 
artikel gehörig gelobt, dann die feiner Feinde 
grimmig angefallen werden, oft muß man 
aud) ganz diplomatiſch zu Werk gehen, es 
mit einem ganz verderben, auf beiden - 
Achſeln (Dichter) Waſſer tragen, und 
indem man einem freundlich ein Kompliment 
macht, hinterrücks heimlid) a ein Bein 
unterfchlagen. 

„Uber fehämen ſich denn Ihre Gelehrten 
nicht, auf diefe Art die Kritif und Literatur 
zu handhaben ?“ fragte der Marquis; „ich 
muß geitehen, in Frankreich würde man ein 
ſolches Weſen verachten.“ | 
| Ihre politiſchen Blätter, mein Herr, 

machen es nicht beſſer. Uebrigens ſind es 
nicht gerade die Gelehrten, die dieſes Hands 
werk freiben. Die eigentlichen Gelehrten 
werden nur zu Kernihüffen und langfamen, 
gründlichen Operationen verwandt, und 
mit vier Grofdyen bezahlt. Keichter, bes 
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hender find die Halbgelehrten, die eigentlichen 
Voltigeurs der Literatur. Sie plänkeln 
mit dem Feind, ohne ihn gründlich und 
mit Nachdruck anzugreifen; ſie richten 
Schaden in ſeiner Linie an, ſie umſchwärmen 
ihn, ſie ſuchen ihn aus ſeiner Poſition zu 
locken. Auch dürfen ſie ſich gerade nicht 
ſchämen, denn ſie recenſiren anonym, und 
nur einer unterſchreibt ſeine kritiſchen 
Bluturtheile mit ſo kaltem Blute, als wollte 
er ſeinen Bruder freundlich zu Gevatter 
bitten. 
„Das muß ja ein eigentlicher Matader 
ſeyn!“ rief der Lord lächelnd. 
Ein Matador in jedem Sinne des Worts. 
Auf Spaniſch — ein Todtſchläger, denn er 
hat. ſchon Manchen niedergedonnert; und 
wahrhaftig, er iſt der höchſte Trumpf dieſer 
Matador, und zählt für zehen, wenn er 
Pacat ultimo macht. Und bei den litera: 
riſchen Stiergefechten it er Matador! denn 
er, ber Hauptkämpfer ift es, der dem armen 
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gehetzten und gejagten Stier den Todesftoß 
gibt. | 

„ Gefiehen Sie, Sie übertreiben ; — Sie 
haben gewiß einmal den unglüdlichen Ge: - 
danken gehabt, Etwas zu fchreiben, das 
recht tüchhtig vorgenommen wurde, und 
jet zürnen Sie der KritiE?“ 

Der junge Deutfchhe erröthete: Es ift 
wahr, id) habe Etwas gefchrieben, doch) war 
eg nur eine Novelle, und feider nicht fo 
bedeutend, daß ed wäre recenfirt worden; 
aber nein; id) felbit Habe einige Zeit unter 
meines Onkels Protektion den Fritifchen 
Fleinen Krieg mitgemacht, und Eenne diefe 
Affairen genau. Nun, mein Onkel bradıte 
mir alfo die verfchiedenen Formen und Klaffen 
bei. -Die erfte war die fanftlobende 
Necenfion. Sie gab nur einige Auszüge 
aus dem Werk, Iobte es ald brav und ge— 
lungen, und ermahnte auf der betretenen 
Bahn fortzufchreiten. Im diefe Kaffe fielen 

Junge Schriftfteller, die dem Interefle des - 
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Blattes entfernter ftanden, bie man aber 
für fi) gewinnen wollte. Hauptſächlich aber 
war diefe Klaſſe für junge fehriftitelferifche 
Damen. | | | 

„Wie?“ erwiederte der Lord, „haben 
Sie derer fo viele, daß man eine eigene 
Klaſſe für fie macht?“ 

Man zählte, als idy noch auf der Oberwelt 
war, ſechsundvierzig jüngere und ältere! Sie 
fehen, daß man für fie ſchon eine eigene 
- Kaffe machen kann, und zwar eine gelinde, 
weil diefe Damen mehr Anbeter und Freunde 
haben, als ein junger Schriftiteller. Die 
zweite Klaffe iſt die Lobpofaunende. 
Hier werden entweder die Verlagsartikel 
des Buchhändlers, der das Blatt bezahlt, 
oder die Parteimänner gelobt. Man preise. 
ihre Namen, man ift gerührt, man iſt 
glücklich, daß die Nation einen folchen 
Mann aufweifen fann. Die dritte Klaſſe 
ift dann die neutrale. Hier werden die 
Feinde, mit denen man nicht in Streit 
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gerathen mag, etwas kühl und diplomatiſch 
behandelt. Man fpriht mehr über das 
Genus ihrer Schrift und über ihre Tendenz, | 
als über fie ferbit, und gibt fih Mühe, 
in vecht vielen Worten Nichts zu fagen, 
ungefähr wie in den Salond, wenn man 
über politifche Verhältniſſe fpricht, und ſich 
doc) mit keinem Wort verrathen will. 

Die vierte Klaffe it dielobhudelnde. 
Man fucht entweder einen, indem man ihn 
Icheinbar und mit einem Anftridy von Ge: 
rechtigfeit ein wenig fadelt, zu loben, oder 
umgekehrt, man lobt ihn mit vielem Anftand 
und bringt ihm einige Stiche bei, die ihn 
entweder tief verwunden oder doc) Tächerfich 
machen. Die fünfte Ktaffe ift diegrobe, 
ernfte; man nimmt eine vornehme Miene 
an, fett fid) hoc) zu Roß und fihaut her: 
nieder auf die Fleinen Bemühungen und 
geringen Fortfchritte des Gegnerd. Man 
warnt fogar vor ihm und fucht etwas Ver— 
„Redtes in feinen Schriften zu finden, was 
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zu gefährlich iſt, als daß man öffentlich, 
davon fprechen möchte. Diefe Klaſſe macht 
ftillen, aber tiefen Eindruck aufs Publikum. 
Es iſt etwas Mopitifches in diefer Art der 
Kritif, was die Menfchen mit Scheu und 
Beben erfüllt. Die ſechste Kaffe ift die 
Todtſchlägerklaſſe. Sie ift eine Art 
von Schlachtbank, denn hier werden bie 
Opfer des Zornes, der Rache niedergemegelt 
ohne Gnade und Barmherzigkeit ,. fie ift eine 
Säge: und Stampfmühle, denn der Müller 
ſchüttelt die Unglüdtidyen, die ihm über: 
antwortet werden, hinein und zerfetzt, zer: 
fügt, zermalmt fie. 

»Aber wer trägt denn die Schuld von 
dieſem unfinnigen Bertilgungsfpftem 2% fragte 
Laſulot. 

„»Nun, das Publikum ſelbſt! Wie man 
früher an Turniren und Thierhetzen die 
Freude hatte, ſo amüſirt man ſich jetzt am 
kritiſchen Kriege; es freut die Leute, wenn 
man die Schriftſteller mit eingelegten Lanzer 
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auf einander anrennen-fieht, und — wenn - 
die Rippen frachen, wenn einer ſinkt, klatſcht 
man dem Sieger Beifall zu. Ländlich, fitt: 
lich! „Ein Stier, ein Stier, ruft’s dort 
und hier!“ In Spanien treibt man das in 
der Wirklichkeit, in Deutſchland metaphorifch, | 
‚und wenn ein Paar küchtige. Steifcherbunde 
einen alten Stier anfallen und fi) zu Helden 
an ihm beißen, wenn der Matador von 
der Gallerie hinab in den Circus ſpringt, 

und zieht den Degen 

und faͤllt verwegen 

zur Seite den wuͤthenden Ochſen an — 
da freut ſich das liebe Publikum, und von 
„Bravo!“ ſchallt die Gegend wieder! 

„Das iſt köſtlich!“ rief der Engländer, 
doch war man ungewiß, ob ſein Beifall der 
deutſchen Kritik oder dem Rum gelte, den 
er zu ſich nahm; „und ein ſolcher Klaſſen— 
kritikus wurden Sie, Maiter Garnmacher?“ 
| Mein Onkel war, wie.id) Ihnen fagte, 
für mehrere Journale verpachtet; wunderbar - 


“ 
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war. es übrigens, welches heterogene In⸗ 


tereſſe er dabei befolgen mußte. Er hatte es 
—ſo weit gebracht, daß er an einem Bor: . 


mittag ein Bud) las, und ſechs Recenfionen 
- darüber ſchrieb, und oft traf es fih, daß 
‚er alle ſechs Ktaifen, über einen Gegenitand 
erfchöpfte. Er zündet dann zuerft dem 
Schlachtopfer ein kleines gelindes Lobfeuer 
aus Zimmtholz an; dann warf er kritiſchen 
Weihrauch dazu, daß es große Wolken gab, 
die dem Publikum die Sinne umnebelten 
und die Augen beizten. Dann dämpfte er 
dieſe niedlichen Opferflammen zu einer 
düſteren Gluth, blies fie dann mit dem. 
Falten Haud) der vierten Klaffe frifcher an, 
warf in der fünften einen fo großen Holz: 
fioß zu, als die sancta simplicitas in 
Fonftanz dem Haß, und fing dann zum 
ſechsten an, den Unglücklichen an diefer 
mächtigen Lohe des Zornes zu braten und 
zu rölten, bis er ganz fihwarz war. 

„Wie konnte er aber nur mit gutem Ge⸗ 
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wiſſen fechferlei fo verfchiedene Meinungen 
über einen Gegenitand haben? Das iſt ja 
ſchändlich!“ 

Wie man will. Ich erinnere Sie übrigens 
an die liberalen und an die miniſteriellen 
Bläaätter Ihres Landes; wenn: heute einer 
Ihrer Publiciſten eine Dde an die Freiheit 
auf der Pofaune geblafen hat, und ihm 
morgen der Herr von ..... einige. Soug 
mehr bietet, fo hätt er eine Schimpfrede 
gegen die linke Seite, als hätte er von je 
in einem minijteriellen Borzimmer gelebt. 

„Aber dann geht er förmlich über; “bes 
merkte der Marquid; aber Ihr Onkel, der 
Schuft, hatte zu gleichen, Zeit ſechs Zungen 
und zwölf Augen, die Hälfte er als der 
Höllenhbund. * | 

Die Deutfchen haben es von jeher in allen 
mechanifchen Künften und Sandarbeiten- weit 
‚ gebradyt, erwiederte mit großer Ruhe der 
junge Mann, fo aud) in der Kritik. Als 
mich nun mein Onkel ſo weit gebracht 
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hatte, daß ich nicht nur ein Bud) von 
dreißig Bogen in zwei Stunden durchleſen, 
ſondern auch den Inhalt einer unaufge— 
ſchnittenen Schrift auf ein Haar er: 
rathen Eonnte, wenn id) wußte, von weicher 
Partei fie war; fo gebraudyte er mid) zur | 
Kritik. „Ih will Dir,“ fagte er, „die 
erfte, zweite, fünfte und ſechsſte Klatle geben. 
Die Jugend, wie fie nun einmal heut zu 
Tag it, kann Nichts mit Maaß thun. Gie 
lobt entweder über alle Gränzen, oder fie 
ſchimpft und tadelt unverfhämt. Solche 
Leute, befonders wenn fie ein recht fcharfed 
Gebiß haben, find übrigens oft nicht mit 
Gold zu bezahlen. Man legt fie an bie 
Kette, bis man fie braudht, und het fie 
dann mit unglaublichem Erfolg, denn ſie 
ſind auf den Mann dreſſirt, trotz der beſten 
Dogge. Zu den Mittelklaſſen, zu dem Neu— 
tralitätsſyſtem, zu dem verdeckten Tadel, zu 
dem ruhigen, aber ficheren Hinterhalt ge: 
hört ſchon mehr kaltes Blut.“ 
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So ſprach mein Onkel und übergab mir 
die Kränze der Gnade und dad Schwert der 
Rache. Alle Tage mußte ic) von frühe acht 
bis ein Uhr recenfiren. Der Onkel fchidte 
mir ein neues Bud), ich mußte es fihnell - 
durchlefen und die Hauptitellen bezeichnen. 
Dann wurden Kritifen von Nr. 1 und 2 
entworfen, und dem Alten-zugefhicdt. Nun 
fihrieb er ferbit 5 und A und war dann. 
noch ein Hauptgericht zu erequiren, ſo ließ 
er mir fagen: „Mein Tieber Neffe! nur 
immer Nr. 5 und 6 d’raufgefeßt; ed kann 
nicht fhaden, nimm ihn in's Teufeld Namen 
tüchtig durd); und den ic) noch vor einer 
Stunde mit wahrer Rührung bis zum Himmel 
erhoben, denfelben verdammte ich jetzt big in: die. 
Hölle. Bor Tiſch wurden dann die Fritifchen 
Arbeiten verglichen, der Onkel that, wie er zu 
fagen pflegte, Salz hinzu, -um dad Gebräu 
pifanter zu machen; dann packte ich Alles ein 
und verfchickte die heil: und unheilfchweren 
Blätter an die verſchiedenen Journale. 
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„God dam! habe id) in meinem Leben 
dergleichen gehört?“ vief der Lord mit 
wahrem Grauen; „aber wenn fie alle Tage 
nur eim Buch) recenfirten, das macht ja im 
Sahr 565! Gibt e8 denn in Ihrem Vater: 
fand jährlich ferdft nur ein Dritttheil dieſer 
Summe?“ 

Ha! da kennen Sie unſere geſegnete 
Literatur ſchlecht, wenn Sie dieß fragen. 
So viele gibt es in einer Meſſe, und wir 
haben jährlich zwei. Alle Jahre kann man 
achtzig Romane, zwanzig gute und vierzig 
ſchlechte Luſt- und Trauerſpiele, hundert 
ſchöne und miſerable Erzählungen, Novellen, 
Hiſtorien, Phantaſien ꝛc., dreißig Almanache, 
fünfzig Bände lyriſcher Gedichte, einige 
erhabene Heldengedichte in Stanzen oder 
Hexametern, vierhundert Ueberſetzungen, 
achtzig Kriegsbücher rechnen, und die Schul:, 
Lehre, Katheder:, Profeffion:, Konfeſſions⸗ 
bücher, die Anweifungen zum frommen 
Leben, zu Bereitung guten Champagners 

Hauff's Werte, XXIII 5 


54 


aus Obft, zu Verlängerung der Gefundheit, 
die Betrachtungen Über die Ewigkeit, und 
wie man auch ohne Arzt fterben Eönne u. f. w. 
find nicht zu zählen; kurz, man kann in 
meinem Vaterland annehmen, daß unter 
fünfzig Menfchen immer einer Bücher ſchreibt; 
ift einer einmal im Meßkatalog geitanden, . 
fo gibt er dad Handwerk vor dem fechzigften 
Jahr nicht auf. Sie können alfo Teicht be: 
rechnen, meine Herren, wie viel bei ung 
gedruckt wird. Weiher Reichthum ber 
Literatur, welches weite Feld für die Kritik! 
Der junge Deutfche hatte dieſe letzten 
Worte mit einer Ehrfurdt, mit einer An: 
dacht gefprochen, bie ſogar mir höchſt 
komiſch vorfam; der Lord und. der Marquis 
aber bradyen in lautes Lachen aus, und je 
verwunderter der junge Herr fie.anfah, deſto 
mehr fchien ihr Lachreiz gefteigert zu werden. 
„Monsieur de Garnmacre! nehmen Sie 
ed nicht übel, daß ic) mid, von Shrer 
 Erzäptung bis zum Lachen hinreißen ließ,“ 
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fagte der Marquis, „aber Ihre Nation, 
Ihre Literatur, Ihre Eritifhe Manufaktur 
kam mir unwillführtidy fo komiſch vor, daß 
ic) mic) nicht enthalten fonnte, zu lachen. 
Ihr ſeyd fublime Leute! das muß man Euch) 
laſſen.“ a 
- „Und der Hert hier Hat Recht;“ bemerkte 

Mylord mit feinem Lächeln. „Alles fchreibt 
in diefem göttlichen Lande, und was das 
Scyönite ift, nicht Jeder über fein Fach, 
fondern Lieber über.ein andered. So fuhr 
ich) einmal auf meiner grand tour in einem 
deutfchen Ländchen. Der Weg war ſchlecht, 
die Pferde wo möglich noch fchledter. Ich 
tieß endlich) durd) meinen Reifebegleiter, der 
deutfch reden Eonnte, den Poftillon fragen, 
was denn fein Herr, der Poſtmeiſter, denke, 
daß er und fo miferable ‚Pferde vorfpanne ? 
Der Poitillon antwortete: „was das Poit- 
und dad Stafliwefen anbelangt, fo denft mein 
Herr Nichts.“ Wir waren verwundert über 


diefe Antwort, und mein Begleiter, dem 
5 E 
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dad Gefpräh Spaß machte, fragte, was 
fein Herr denn andered zu denken habe? 
„Er ſchreibt!“ war die kurze Antwort des 
Kerls. „Wie? Briefverzeichniffe, Poſt— 
karten?“ „Ei, behüte,“ ſagt er, „Bücher, 
gelehrte Bücher.“ „Ueber dad Poſtweſen?“ 
fragten wir weiter. ,„ Nein,“ meinte er; 
» Berfe macht mein Herr, Berfe, oft. fo 
breit ald meine fünf Finger und fo lang 
als mein Arm!“ und Elatich! klatſch! hieb 
er auf die mageren Brüder des Pegafus und 
trabte mit uns auf dem ftoßenden Stein: 
weg, daß ed und in der _ Seele wehe that. 
„God dam!“ fagte mein Begleiter, „wenn 
der Herr Poſtmeiſter fo ſchlecht auf dem 
Hippogryphen fit wie fein Schwager auf 
diefen Kleppern, fo wird er holperigte Verſe 
zu Tage fördern! Und auf Ehre, meine 
Herren, ich habe mid) auf der nädyiten 
" Station erkundigt, diefer Poſtmeiſter ift ein 
Dichter, und wie Sie, Mr. ———— 
ein großer Kritiker.“ 
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Ich weiß, wen Sie meinen; erwicderte 
der Deutfche mit etwas unmuthiger Miene, 
und Shre Erzählung foll wohl ein Stid) auf 
mich ſeyn, weil id) eigentlich auch nicht für 
diejed Gebiet der Literatur erzogen worden. 
Uebrigens muß ich Ihnen fagen, Mylord, 
‚in Ihrem Falten, fyitematifchen, nach Ge: 
ſetzen ängſtlich zugelchnittenen Land, möchte 
etwas dergleichen auffallen, aber bei und 
zu Lande it das was andered. Da kann 
Feder in die Literatur hinein pfufchen, 
wann und wie er will, und es gibf Fein 
Geſetz, das einem verböte, etwas Miferabfed 
drucden zu laffen, wenn er nur einen Der: 
feger findet. Bei den Kritifern und Poeten 
meines Vaterlandes ift nicht nur in Hinficht 
auf die Phantaſie die ſchöne romantifche Zeit 
des Mittelalterd, nein, wir find, und ich 
- rechne mic) ohne Scheu dazu, ſammt und 
fonders edle Naubritter, die einander bie 
Blumen der Poefie abjagen und in unfere 
Bertieße- fhleppen, wir üben das Zaufts 
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recht auf heidenmüthige Meife, und haften 
(iterarifche Wegelagerungen gegen den reich _ 
beladenen Krämer und Juden. Die Poefie 
ift bei ung eine Gemeindewiefe, auf welcher 
jedes Vieh umberipazieren, und Blumen 
und Gras freilen kann nad) Belieben. - 
„Herr von Garnmacker,“ unterbrach ihn 
der Marquis de Lafulot, „ich würde Ihre 
Gefchichte erſtaunlich hübſch und anziehend 
finden, wenn jie nur nicht fo Tangweilig 
wäre. Wenn Sie fo fortmachen, fo erzählen 
Sie und adytundvierzig Stunden in einem 
fort. Sch fchlage daher vor, wir verſchieben 
den Net und unfere eigenen Lebensläufe auf 
ein ander Mat, und gehen jet auf die Höllen: 
promenade, um die ſchöne Welt zu fehen!« 
„Sie haben Recht,“ fagte der Lord, in- 
den er aufitand und mir ein Girpences 
Stück zuwarf, „der Herr von Garnmacher 
weiß auf unterhaftende Weile einzufchläfern. 
Brechen wir auf; id) kin neugierig, ob wohl 
biele Bekannte aus der Stadt hier find?“ 
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„Wie? rief der. junge Deutfche nicht 
ohne Lieberrafhung, „Sie wollen alfo nicht 
hören, wie ich mid) in Berlin bei den Herren 
vom Mühfendamm zu einem Elegant per: 
fektionirte? Sie wollen nicht hören, wie 
ich einen Liebeshandel mit einer Prinzeffin 
hatte, und auf weidye efendigliche Weife ich 
- endlid) verftorben bin? D, meine Herren;- 
meine Geſchichte fängt jest erſt an, im: 
tereſſant zu werden.“ 

„Sie fünnen Recht haben,“ erwiederte 
ibm der Lord mit vornehmem Lächeln, „aber 
wir finden, daß uns die Abwechslung mehr 
Freude macht. Begleiten Sie ung; vielleidyt 
fehen wir einige Figuren aus Ihrem Vater⸗ 
land, die Sie ung zeigen können.“ 

„Nein, wirklich! ich bin geſpannt auf Ihre 
Geſchichte,“ ſagte der Marquis lachend, „aber 
nur jetzt nicht. Es iſt jetzt die Zeit, wo die 
Welt promenirt, und um keinen Preis, ſelbſt 
nicht um Ihre intereſſante Erzählung. —— 
ich dieſe Stunde verſäumen. Gehen wir.“ 
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„Gut,“ erwiederte ber deutſche Stutzer, 
reſignirt und ohne beleidigt zu ſcheinen. 
„Ich begleite Sie; auch fo iſt mir Ihre 
werthe Geſellſchaft ſehr angenehm, denn es 
iſt für einen Deutſchen immer eine große 
Ehre, ſich an einen Franzoſen oder gar an 
einen Engländer anſchließen zu können.“ 

Lachend gingen die Beiden voran, der 
Baron folgte, und ich veränderte ſchnell 
mein Koſtüm, um dieſe merkwürdigen Sub— 
jekte auf ihren Wanderungen zu verfolgen, 

denn ic) hatte gerade nichts Beſſeres zu thun. 

Die Menſchen bleiben ſich unter jeder 
Zone gleich — es iſt möglich, daß Klima 
und Sitten eines anderen Landes eine kleine 
Veränderung in Manchem hervorbringe; 
aber laſſet nur eine Stunde lang Landsleute 
zuſammen ſprechen, der Nationalcharakter 
wird ſich nicht verläugnen, wird mehr und 
mehr ſich wieder hervorheben und deutlicher 
werden. So kommt es, daß dieſer Geburts— 

tag meiner lieben Großmutter mir Stoff 
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zu taufend Reflerionen gibt, denn felbit im 
Fegfeuer, wenn diefen Leutchen nur ein 
Tag vergönnt ift, findet ſich Gleiches zu 
Gleichem, und es fpricht und lacht, und 
geht und Tiebt wie im Prater, wie auf der 
Chauſſee d'Antin oder im Palais royal, wie | 
unter den Linden, oder wie in ......... 

Welchen Anblick gewährte dieſe hölliſche 
Promenade! Die Stutzer aller Jahrhunderte, 
die Courtiſanen und Merveiileufes aller 
Zeiten, Theologen aller Eonfefitonen, Juriſten 
aller Staaten, Financierd von Paris 
bis Eonftantinvpel, von Wien bid London; 
und fie alle in Streit über ihre Ange: 
fegenheiten, und fie alle mit dem ewigen 
Refrain: „zu unferer Seit, ja! zu unferer 
Zeit war es doc) anders!“ Aber ad), meine 
Stußer kamen zu ſpät auf die Promenade, 
Faum daß nod) Baron von Garnmacher einen 
jungen Dresdner Dichter umarmen, und 
einer Berliner Sängerin fein Vergnügen 
ausdrüden Eonnte, ihre Bekanntfchaft hier 
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zu. erneuern! Der edle junge Herr hatte durh 
feine Erzählung die Promenadezeit ver: | 
fümmert, und die ar. Welt firömte zum 
Iheater. 


B+; 
Das Theater im Tegefeuer. 

Man wundert ſich vielleicht über ein 
Iheater im Fegefeuer? Freilich it es weder 
opera buffa noch seria, weder Trauer » 

noch Luſtſpiel; ich habe zwar Schaufpiel: 
dichter, Sänger, Acteurs und Xetricen, 
Tänzer und Tänzerinnen genug; aber wie 
könnte man ein fo gemifchtes Publitum mit 
einem diefer Stüde unterhalten? Ließe ich 
von Zacharias Werner eine fchauerlich = tragi « 
tomift) = hiftorifch = romantifc) = heroifche Kos 
mödie aufführen, — wie würden fid) 
Sranzofen und Staliener langweilen, um 
von den Ruffen, die mehr das Trauerfpiel 
und Mordfcenen lieben, gar nicht zu fprechen. 
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Wollte ich mir von Kobebue ein Lujtfpiel 
ſchreiben laſſen, etwa die Kteinftädter in 
der Hölle, wie würde man über verdorbenen - 
Geſchmack fchimpfen! Daher habe id) eine 
andere Einricdytung getroffen. 
Mein Theater ſpielt große pantomimifche 
Stücke, welche wunderbarer Weife nicht die 
Bergangenheit, fondern die Zukunft zum 
Gegenftand haben; aber mit Recht. Die 
Vergangenheit, ihr ganzes Leben liegt abs 
geichloffen Hinter Ddiefen armen Seelen. 
Selten befümmt eine einen Erlaußniffchein, 
als revenant die Erde um Mitternacht 
befuchen zu dürfen. Denn was nüßt eg 
mir? was frommt ed dem irren Geift einer 
eiferfüchtigen Frau, zum Lager ihres Mannes 
zurückzukehren? was nützt e8 dem Mann, 
der. fid) fhon um. eine zweite umgetban, 
wenn durd) die Gardine dringt — | 


Eine Falte weiße Hand, 
wen erblict er? feine Wilhelmine, 
die im Sterbetleide vor ihm fand? 


4A 


Was kann ed dem Teufel, was einer aus: 
gefeerten herzoglichen Kafle beifen, wenn 
der Finanzminiſter, der ſich aus Ver— 
zweiflung mit dem Federmefler die Kehle 
abſchnitt, allnächtlich ins Departement 
ſchleicht, angethan mit demſelben Schlafrock, 
in welchem er zu arbeiten pflegte, ſchlurfend 
auf alten Pantoffeln und die Feder hinter 
dem Ohr; zu was dient es, wenn er 
ſeufzend vor die Akten ſitzt und mit glühendem 
Auge feinen Reit immer noch einmal wieder 
berechnet? Was kann es dem fürftlichen 
Keller heifen, wenn der Schloßküfer, den 
ich in einer böfen Stunde abgeholt, durd) 
einen Kellerhals herniederfährt und mit 
Frampfhaft gefrümmten Fingern an den 
Fäſſern anpocht, die er beftoblen ? Zu welchen 
Zweck foll ich den General entlaffen, wenn 
oben der Zapfenftreich ertönt und die Hörner 
zur Ruhe blafen? wozu den Stußer, um 
zu sehen, ob fein bezahftes Liebchen auf 
friſche Rechnung liebt? Zwar fie alle, ic) 
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geſtehe es, ſie alle würden ſich unglücklicher 
fühlen, könnten ſie ſehen, wie ſchnell man 
ſie vergeſſen hat; es wäre eine Schärfung 
der Strafe, wie etwa ein König, ale ibm 
ein Urtheil zu Lebens länglicher Zuchthaus: 
ftrafe vorgelegt wurde, „nocd) ſechs 5 ahre 
länger“ unterfchrieb, weit er den Mann 
haßte. Aber ſie würden mir auf der 
andern Seite ſo viel verwirrtes Zeug mit 
herabbringen, würden mir Manchen fromm 
zu machen ſuchen, wie der reiche Mann im 
Evangelium," der zu Lebzeiten fo viel: ge— 
trunfen,.daß er in. der Hölle Waſſer trinken 
wollte, — ic) babe darin zu viele Er: 
fahrungen gemacht und Fann es in neuern 
Zeiten, wo ohnedieß die Miffionarien und 
andere Myſtiker genug thun, nicht mehr 
erlauben. Daher kommt ed, daß es -in 
diefen Zagen wenig mehr in den Häufern, 
deito mehr aber in den Köpfen fpudt. 
Um nun den Seelen im Fegefeuer dennoch 
Nachrichten über die Zukunft zu geben, 
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faffe ih) an Fefttagen einige erhebliche 
Stücke von meiner höllifchen Bande auf: 
führen. Auf dem heutigen Zettel war an: 
gezeigt: 
Mit allerhöchſter Bewilligung. 
| Heute ald am Geburtsfeſte 
der Großmutter, diaboliſchen Hoheit: 
„Einige Scenen aus dem Jahr 1826.* 
Pantomimifche Borftellung_ 
mit Begleitung des Orcheiters. 
Die Mufik iſt aus Mozart's, Hayd'ns, Gluck's 
und anderen Meiſterwerken zuſammenge— 
77 fuche von Roſſini. 


Bemerkungen an dad Publiftum.) Da 
gegenwärtig fehr viele allerhöchite Perfonen 
und hoher Adel bier find, fo wird gebeten, 
die eriten Ranglogen den Hoheiten, Durch— 
lauchten und Miniftern bi8 zum Grafen 
abwärts incluſive, die zweite Gallerie der 
Ritterfchaft ſammt Frauen bis zum Lieutenant 
abwärts zu überlaflen. 

Die Direktion des infernal. Hof: und 
ſtationaliheaters. 


Das Publikum drängte ſich mit Ungeſtüm 
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nach dem Haus. Ich bot mich den drei 
jungen Herren als Cicerone an und führte 
ſie glücklich durch das Gedränge ins Parket; 
obgleich der Lord ohne Anſtand auf die 
erſte, der Marquis und der deutſche Baron 
auf die zweite Loge hätten eintreten dürfen. 
Dieſe drei Subjekte fanden es aber amüſanter, 

von ihrem niederen Standpunkt aus Logen 

und Parterre zu lorgnettiren. Wie mancher 
Ausruf des freudigen Staunens entſchlüpfte 
ihnen, wenn ſie wieder auf ein bekanntes Ge— 
ſicht trafen. Beſonders Garnmacher ſchien vor 

Erſtaunen nicht zu ſich ſelbſt kommen zu 
können. „Nein, iſt es möglich 2“ rief er 
wiederholt aus; „iſt es möglich? Sehen 
Sie, Marquis; jener Herr dort oben in der 
zweiten Gallerie rechts, mit den rothen 
Augen, er ſpricht mit einer bleichen jungen 
Dame; dieſer ſtarb in Berlin im Geruch 
der Heiligkeit, und ſoll auch hier ſeyn an 
dieſem unheiligen Ort? und jene Dame, 
mit welcher er ſpricht, wie oft habe ich 
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fie. gefehen und gefprochen! Sie war eine 
liebendgwürdige fromme Schwärmerin, ging 
lieber in die Dreifaltigkeitskirche ald auf 
den Ball — fie ftarb, und wir alle glaubten, 
fie werde fogleih in den dritten Himmel 
ſchweben, und jetzt fit fie hier im Fege— 
feuer! Zwar wollte man behaupten, fie fey 
in Zöpli an einem heimlichen Wochenbett 
verfchieden, aber wer ihren frommen Lebens: . 
kauf gefehen, wer Fonnte das glauben?“ 

„Ha! die Nafe von Frankreich!“ rief auf - 
einmal der Marquis mit Ertaſe. „ Heiliger 
Ludwig, auch Ihr, auch Ihr unter euern 
verforenen Kindern? Ha! und Ihr, Ihr 
verdammten Kutten, die Ihr mein fchöneg 
DBaterland in die Kapuze fteden wollet. 
Sehen Sie, Mylord, jene haͤßlichen, 
friedyenden Menfchen? Sehen Sie dort — 
das find berühmte Miffionäre, die «ung 
glauben machen wollten, fie feyen frömmer 
als wir. Dem Teufel fey es gedankt, daß er 
diefe Schweine. aud) zu ſich verſammelt bat,“ 
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„O, mein Here,“ fagte ich, „da hätten 

Sie nicht nöthig gehabt, bis ins Theater 
ſich zu bemühen, um dieſe Leurchen zu ſehen. 
Sie zeigen ſich zwar nicht gerne auf den 
Promenaden, weit ſelbſt in der Hölle nichts 
Erbärmticheres zu ſeyn pflegt, als ein ents 
larvter Heuchter; aber im Cafle de Con- 
gregation wimmelt ed von diefen Herren, 
vom. Kardinal bis zum ſchlechten Water; 
Sie können mand)e heilige DEInnnEIHert 
dort machen, * 
. » Mein Herr, Sie fcheinen befannt hier,“ 
erwiederte Mylord; „fagen Sie doch, wer 
find diefe ernften Männer in Uniform neben 
an? Sie unterhalten fich lebhaft, und doch 
ſehe ich ſie nicht — Sind ed Enge 
länder ?* 

„ Verzeihen Sie,“ antwortete id, „es 
(ind Soldaten und Dffizierd von ber alten 
Garde, die fid) mit einigen Preußen über 
den lebten Feldzug befprechen.“ 

Alle drei ſchienen eritaunt über dieſes 

Hauff's Werte, XXI. 4 | 
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Zufammentreffen und wollten mehr fragen, 
“aber der Kavellmeifter hob den Stab, und 
die Trompeten und Pauken der Roffinifchen 
Quvertüre fchmetterten in das volle Haus. 
Es war die. herrliche Ouvertüre aus ıl 
maestro ladro , die Roſſini auf ſich ferdft 
gedichtet hat, und das Publikum war ent: 
züct über die fchönen Anklänge aus der 
Muſik aller Länder und Zeiten, und Jedes 
fand feinen Lieblingsmeifter, feine Lieblings— 
arie in dem herrlich komponirten Stück. 
Ich halte auch außer der gazza ladra den 
Maestro ladro für fein Beftes, weil er 
darin feine Tendenz und feine Fünftlerifche 
‚Gewandtheit im. Komponiren ganz ausge— 
ſprochen hat. Die Ouvertüre endete mit 
dem ergreifenden Schluß von Mozarts Don 
Suan, dem man, zur. Vermehrung ber 
Rührung, einen Nachfab von _ Pauken, 
Trommeln und Trompeten angehängt hatte 
und — der Vorhang flog auf. 

Man fah einen Saal der Börfenhalle von 
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London. Aengſtlich drängten fich Juden und 
Ehriften durcheinander; in malerifchen 
Gruppen ſtanden Geldmäkler, große und. 
Eleine Kaufleute, und fleigerten die Papiere. 
Nachdem diefe Introduktion einige Zeitlang 
gedauert hatte, kamen in fonderbaren 
Sprüngen und Kapriolen zwei Kuriere her— 
eingefanzt. Allgemeine Spannung; die 
Depefchen werden in einem pas de deux 
entiiegelt, die Nachrichten mitgetheitt. Im 
diefem Augenblick erfcheint mein eriter Solo: 
tänzer, das Haus Goldſmith vorftellend, in 
der_Scene, Seine Mienen, feine Haltung 
drüden Verzweiflung aus; man ficht, feine 
Fonds find erfchöpft, fein Beutel leer, er 
muß feine Zahlungen einftellen. Gin Chor 
von Juden, und Chriften dringen auf ihn 
ein, um fid) bezahlt zu machen. Er fleht, 
er bittet, feine Geberdenfprache ift bezaus 
bernd — es hilft Nichts. Da raffte er fi 
verzweiflungsvoll auf; er tanzte ein Solo 
voll Ernft und Majeſtät; wie ein gefallener 
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König ift er .nody im Unglück groß, feine 
Sprünge reihen zu einer immenfen Höhe 
-und mit einem prachtvollen Fußtriller fällt 
das Haus Goldfmith in London. Komild) 
war ed num anzufehen, wie das Ehor ber 
englifchen, deutfchen und frangöfifchen Häufer, 
vorgeitellt von den Herren vom Corps de 
Ballet, diefen Fall weiter fortfegten. Sie 
wankten Fünftlich und fielen nod) künftlicher, 
befonders excellirten biebei einige Berliner 
Börfefünftler, die durch ihre ungemeine 
Kunft einen wahrhaft tragifchen Effekt ber: 
vorbracdhten und allgemeine Senfation im 
Parterre erregten. | 
Plötzlich ging die lamentable Börfenmuft 
in einen Triumphmarſch über; die herrliche 
Paſſage aus der Stafierin in Algier: „Heil 
demgroßen Kaimakan“ ertönte;.ein- 
glänzender Zug von Ehriftenfflaven, Gold⸗ 
barren und Schüffen mit gemünztem Gold 
tragend, tanzten aufs Theater. Es war, 
wie wenn in der Hungersnot) ein Wagen 
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mit Brod in eine audgehungerte Stadt 
kommt. Man denkt nicht daran, daß der 
fpefufative Kopf, der das Brod herbeifchaffte, 
Nichts ald ein gemeiner Wucherer ift, ber 
den Hunger benüßt und fein Brod zu um 
geheuren Preifen losſchlägt; man denkt nicht 
daran, man verehrt ihn ald den Netter, 
ald den ſchützenden Schild in der Noth. 
So auch hier. Die gefallenen Häufer 
richteten fid) mit Grazie empor, fie fehienen 
Hoffnung zu fchöpfen, fie fchienen den Meſſias 
‚der Börſe zu erwarfen. Gr kam. Acht 
Finanzminiſter berühmter Könige und Kaiſer 
trugen auf ihren Schultern eine Art von 
Triumphwagen, der die transparente In— 
fhrift: „Seyd umfhlungen, Mil: 
Tionen!“ trus. Ein Herr mit einer 
pifanten, morgenländifchen Phyſiognomie, 
wohlbeleibt, und von etwas ſchwammigem 
Anfehen, faß in dem Wagen und ftellte den 
Zriumphator vor. | 
Mit ungemeinem Applaus wurde er bes 
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grüßt, als er von den Schultern der Miniſter 
herab auf den Boten ftieg. Das iſt Rothe 
ſchild! es lebe Rothſchild! ſchrie man in den 
erſten Ranglogen und klatſchte und rief 

Bravo, daß das Haus zitterte. Es war mein 
erſter Grotesktänzer, der dieſe ſchwierige 
Rolle meiſterhaft durchführte; beſonders als 
er mit dem engliſchen, öſterreichiſchen, 
preußiſchen und franzöſiſchen Miniſterium 
einen Coſaque tanzte, übertraf er ſich ſelbſt. 
Rothſchild gab in einer komiſchen Solopartie 
feinem Neid), der Börſe, den Frieden, und 
der erite Akt der großen Pantomime endigte 
fid) mit einem brillanten Schlußchor, im 
welchem er fürmlic) gefrönt und zu einem 
alferhöchiten Cher cousin gemacht wurde. 

Als der Vorhang gefallen war, ließ ſich 
Mylord ziemlich ungnädig über diefe Scene j 
aus. „ES war zu erwarten,“ fagte er, 
„daß dieſe Menfchen bedeutenden Einfluß 
auf die Kurfe bekommen werden, aber daß 
auf der Börfe von London ein folder Skandal 
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vorfaffen werde, im Fahr 1826, das it 
unglaublich.“ 

„Mein Herr!“ erwieberte der Marquis 
lachend, „unglaublich finde ich es nicht. 
Bei den Menſchen iſt Alles möglich, und 
warum ſollte nicht einer, wenn er auch im 
Judenquartier zu Frankfurt das Licht der 
Welt erblickte, durch Kombination ſo weit 
kommen, daß er Kaiſer und Könige in 
feinen Sad ſtecken Fann?“ 

„Aber England, Alt- England! ich bitte 
Sie,“ rief der Lord ſchmerzlich. „Ihr 
Frankreich, Ihr Deutfchland hat von jeher 
nad) jeder Pfeife tanzen müſſen! Aber 
God dam! das engliſche Minifterium ‚mit 
diefem Hephep einen Cofaque tanzen zu 
fehen; vo! e8 it ſchmerzlich!“ 

»Ja, ja!“ fprad) Baron von Garnmacher, 
des Schneiders Sohn, fehr ruhig; „es wird | 
und muß ſo kommen. Freilich, ein be: 

deutender Unterſchied zwiſchen 1826 und 
der Zeit des Königs David.“ | 
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„Das finde ic nicht;“ antwortete der 
Marquis, „im Gegentheil, Sie fehen ja, 
welch” großen Einfluß die Juden auf die 
Zeit gewinnen!“ 

» Und dennoch finde ic) einen bedeutenden. 
Unterfchied, * erwiederte der Deutfche. „Da: 
mals, mein Herr, hatten alle Juden nur 
einen König, jetzt aber haben alle Könige 
nur einen Juden.“ 

„Wenn Sie fo wollen, ja. ' Aber neu— 
gierig bin ich doc), was für eine Scene ung 
der Teufel jet geben wird, Ich wollte 
weiten, Frankreich oder Italien kommt 
an's Brett.“ | 

» Sch denke, Deutfchland, “ erwieberte 
Garnmacher; „ich wenigitend möchte wohl 
willen, wie eg im Jahr 1826 oder 1850 
in Deutſchland feyn wird. Us ich die 
Erde verließ, war die Confteflation ſonderbar. 
Es roch in meinem Vaterlande wie in einer 
Pulverfammer, bevor fie in die Luft fliegt. 
Die Lunte glühte, und man rod) fie aller 
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Orten. Die feinſten diplomatiſchen Naſen 
machten ſich weit und lang, um dieſen ge— 
heimnißvollen Duft einzuziehen und zu er— 
rathen, woher der Wind komme. Meinen 
Sie nicht auch, es müſſe bedeutende Ver— 
änderungen geben?“ 

„Es wird heißen: auch in biefem Jahr 
iſt es geblieben wie es war,“ antwortete 
id) dem guten Deutſchen. „Am eine Lunte 
auszulöfchen, bedarf es Feine großen Künite. 
Man wird bleiben, wie man war, man 
wird höchſtens um einige Procente weifer 
vom Rathhaus Fommen. Sie wollen Ihr 
Baterland in die Scene geſetzt fehen, um 
zu erfahren, wie ed Anno 1826 dort aus— 
fiebt ? Armer Herr! da müßte ic) ja zuvor 
noch fragen, was für ein Landsmann Sie 
ſind.“ 

„Wie vyrſtehen Sie das?“ fragte ber 
Baron unmuthig. 

„Nun? was fünnte man Ihnen denn 
Allgemeines und Nationelled vorfpielen, da 
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Sie Feine Nation find ? Sind Sie ein Baier, 
ſo müßte man Ihnen zeigen, wie man dort 
noch immer das alte ehrliche Bier, nur nach 
neuen Recepten braut; ſind Sie Würtem— 
berger, ſo könnten Sie erfahren, wie man 
die Landſtände wählte; ſind Sie ein Rhein— 
preuße und drückt Sie der Schuh, ſo laſſen 
Sie ſich den eigenen Fuß operiren, denn 
an dem Normalſchuh darf Nichts geändert - 
werden. Sind Sie ein Heffe, fo trinken 
Sie ganz ruhig ihren Doppelfümmel zum 
Butterbrod, aber denken Sie Nichtd, nicht 
einmal ob ed in der letzten Woche fchön 
war und in der nächften regnen wird; find 
‚Sie ein Brandenburger, fo: machen Sie, 
daß Ihnen die Haare zu Berg ftehen, und 
hungern Sie, bis Sie eine ſchöne Taille _ 
befommen — — “ 

„Herr, Sie find des Teufels!“ fuhr 
der Baron auf; „wollen Sie uns alles 
Nationargefühl abſprechen? Wollen Sie — “ 

„Stille! Sie fehen, ber Vorhang geht 
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wieder in bie Höhe!“ rief der Marquis; 
„wie, was fehe ich? das ilt ja das Portal 
von Notre Dame! das finde ich fonderbar. 
Wenn man von Sranfreich Etwas in die 
Scene fegen will, warum gibt man ung 
kein Bauderille, warum nicht den Kampf 
ber Kammer?“ er 

Die Gtoden von Notre Dame ertönten 
in feierlichen Klängen. Chorgefang und das 
Murmeln Eirchlidyer Gebete näherte fi, und 
.. eine lange Prozeffion, angeführt von den’ 
_ Miffionären, betrat die Bühne. Da fah 
man Fünigliche Hoheiten und Fürften mit 
den Mienen zerfnirfhter Sünder, den 
Roſenkranz in der Hand einherſchleichen; da 
ſah man Damen des erften Ranges, bie 
ſchönen Augen gen Himmel gerichtet, die 
ä la Madonna gefämmten Haare mit wohl« 
riechender Afche beftreut, die niedlichen 
Füßchen bios und baar in dem Staube 
wandelnd. Das. Publikum jtaunte; man 
fhlien feinen Augen nicht zu trauen, ‚wenn 
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man die Herzogin D — 8, die Comteſſe de 
MM — u, die Fürſtin Tn im Koſtüm 
einer Büßenden zur Kirche wandeln fah. 
Doch, ald Difiziere der alten Armee, nicht 
mit Adtern, fondern: mit heiligen ahnen 
in der Hand, herein wankten, als fogar 
ein Mann in der reichen Uniform ber 
Marſchälle, den Degen an-der Seite, bie 
Kerze in der Hand und Gebetbücer unter 
dem Arm, über die Scene ging, da wandte 
fi) der Marquis ab, die Soldaten der 
alten Garde an unferer Seite ballten bie 
Fäuſte und riefen Berwünfdjungen aus, und 
wer weiß, was meinen Ackteurs gefchehen 
wäre, hätte man faufe Aepfel oder Steine 
in der Nähe gehabt? Das hohe Portal von 
Notre Dame hatte endlid) die Prozeſſion 
. aufgenommen, und nur der Schluß ging 
nod) über die Scene. Es war ein Affe, 
der eine Kerze in der Hand, und unter dem 
Arm eine Vulgata trug; man hatte ihm 
einen ungeheuren Roſenkranz als Zaum um 
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den Hals gelegt; an welchem ihn zmei 
Miffionäre wie ein Kalb führten. So oft 
er aus tem ruhigen Prozeſſionsſchritt im 
wunderliche Seitenfprünge fallen wolite, 
wurde er mit einer Kapuzienergeißel ge: 
züchtigt, und fchrie dann, um feine Zucht: 
meiſter zu verführen: „vive le bon Dien! 
vive la croix!“ So brachten fie ibn endlich 
mit großer Mühe zur Kirche, Orgel und 
Ehorgefang erfcholl, und der Vorhang fiel. 
„Haben Sie nun Genugthuung?“ fagte: 
der Marquis zu dem Lord; „was ift Ihr 
Skandal auf der Börfe gegen. diefen Firdy: 
lichen Unfug? o mein Frankreich), mein 
armes Frankreich!“ == 
| „Es iſt wahr, “ antwortete Mylord fehr 
ernſt, indem er dem Franzoſen die Hand 


drückte; „Sie find zu beklagen. Aber ich 


glaube nicht an dieſe tollen Poſſen; Frank— 
reich kann nicht ſo tief ſinken, um ſich ſo 
unter den Pantoffel zu begeben. Frankreich, 
das Land des guten Geſchmacks, der fröhlichen 
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Sitten, ber feinen Lebensart, Franfreich 
ſollte ſchon im Jahr 1826 vergeffen haben, | 
daß es einft der gefunden Vernunft Temper 
erbaute, und den Sefuiten die Kutte aus— 
klopfte? Nicht möglich, es it ein Blendwerk 
der Hölle!“ j : 
„Das möchte dody nicht fo ſicher fepn,“ 
fagte id). „Das Vaterland des Herren 
Marquis gefiel fid) von jeher in Kontraften; 
wenn einmal der Fefuitismus dort zur Mode 
wird, möchte id) für Nichts fiehen.“ 

„Uber was wollten fie nur mit dem Affen, | 
in Notre Dame ?“ fragte der Baron, „was 
hat denn dieſes Thier zu bedeuten 2 “ 

„Das ift, wie id) von der Theater: 
Direktion vernahm, der Affe Joko, der fonft 
diefe Leute im Iheater beiuftigte, Gebet iſt 
er wohl aud) von den Miffionären bekehrt 
worden, und wenn er, wie man aus feinen 
Seitenſprüngen fchließen fünnte, 'ein Pros 
teſtant ift, fo werden fie ihn wohl in der 
Kirche kaufen.“ | 
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„God dam! was Sie fagen; doc, Sie 
fcheinen mit der Iheaterdirektion bekannt ; 
fagen Sie und, was nod) aufgeführt wird; 
wenn ed nidyts Intereſſantes ift, fo denke 
id), gehen wir weiter, denn ich finde diefe 


Pantominen etwas langweilig.“ 


„Es kommt nur nod) ein Aft, der mehr 
allgemeines Intereſſe hat, * antwortete ich; 
„ed wird nämlich ein diplomatifches Diner 
aufgeführt, daß der Reis: Effendi den Ge: 
fandten hoher Mächte gibt, das Siegesfeft 
der Feſtung Miffolunghi vorftellend. Es 
werden dabei Ragouts aus Griedyenohren, 
Paftetdyen von Philhellenennaſen aufgetifcht. 
Das Hauptſtück der Tafel macht ein Roftbeef 
von dem griechifchen- Patriarchen, den fie: 
lebendig gerdftet haben, und zum Befchtuß 
wird ein Fleiner Ball gegeben, den ein be: 
fternter Staatsmann, fo alt er- feyn mag, 
mit der ſchönſten Griechenfflavin aus dem 
Harem feiner muhamedanifchen Majeität 
eröffnet. 
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„Ei!“ rief der Marquis; „was, wollen 
wir dieſe Echande der Mienfchheit ſehen? 
Ihre Londner Börſe war laächerlich, bie 
Prozelliuon gemein und dumm, aber dieſe 
efelhafte Erbärmlichkeit, ich kann fie nicht 
anfehen! Kommt meine Freunde; wir wollen 
lieber nod) die Gefchicdhte des Herrn von 
Garnmacher hören, fo langweilig fie iſt, als 
dieſes diplomatiſche Diner betrachten ! « 

Der Lord und der deutiche Baron willigten - 
ein. Sie ftanden auf und verließen mein 
Theater, und der Lord fah, als er heraus 
trat, mit einem derben Fluche zurück und 
rief: „Wahrlich es ſteht ſchlimm mit der 
Zukunft von 1826!“ 


Der Fluch 
| Novelle, 
(Fortfegung.) 
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Novelle. 
(Sortfegung,) 


Man Kann ſich denken, daß ich in Rom 
immer viele Gefcyäfte habe. Die heilige 
Stadt hatte immer ‘einen Ueberfluß von 
Leuten, die in der erften, zweiten ober 
dritten Abftufung mein waren. 

Man wird ſich wundern, daß ich eine 
Klaſſifikation der gFuten Leute (von An: 
deren Sünder genannt) mache; aber, wer 
je mit der Erde zu thun hatte, hat den 
Menſchen bald abgelernt, daß nur das 
Syſtematiſche mit Nutzen bei ihnen betrieben 
werden könne. Es iſt dieß beſonders in 


BEN: wie Rom, unumgänglid) note 
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wendig; wo fo vielerlei Nüancen guter 
Leute vom rothen Hut bis auf die Kapuze, 
vom Zürften, der die Madyt hat, Orden zu 
‚verleihen, bis auf den Armen, dem foldye 


> . 


um dreißig Thaler angeboten werden, vor=- 


finden, da muß man Klaſſen haben. Ich 
werde in der Bibel und von den heutigen 


Phitofophen als das negirende Prinzip vor⸗ 


geitellt, daher theilte id) meine guten Leute 


ein, in: erfte Klaffe, mit dem Prädikat 


vecht gut, foldye, die_geradehin verneinen, 
. als da find: Freigeiiter, Gottesläugner,. ꝛc. 
Zweite Klaſſe, gut; fie fagen mit einigem 
Umſchweif Nein, gelten unter fid) für Heiden, 
bei Vernünftigen für Liberale Männer, bei 
ber Menge für fromme Menfchen. In diefer 


Klaffe befinden fid) viele Türken und Pfaffen. _ 


Die dritte Klaſſe, mit dem Prädikat mittel: _- 


mäßig, find jene, die ihr Nein nur durd 


ein Kopfſchütteln andeuten. Es find jene, 
die ſich ſelbſt für eine Art bon Gott halten, 
Mögen fie nun Ablaß verkaufen, oder als 


. 
mu 
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evangeliich = myftifch » pietiftifche Seelen einen 

Separat:Srieden mit dem Dimmer abfchließen; 

der Letzteren gibt es übrigens in Rom wenige. 
Es läßt fi) annehmen, daß das Innere 

diefes Syſtems, die verfchiedenen Uebergänge 

der Klaſſen beinahe mit jedem Jahr fic 


‚ändern. Geld, Sitten, der Zeitgeiit üben 


hier einen großen Einfluß aus, und machen 
beinahe alle zwei Jahre eine Reife an Ort 
und Stelle nothwendig. 

Als ich vor einiger Zeit auf einer ſolchen 


BViſitationsreiſe in Rom verweilte, war id) 


Zeuge folgender Scenen, die ich aufzuzeichnen 
nicht unterlaſſen will, weil ſie vielleicht für 
manchen Leſer meiner Memoiren von In— 
tereſſe ſeyn möchten. | | 

Ich ging eined Morgens unter den Säulen: 
gängen der Peterdkirche fpazieren, dachte 
nad) über mein Syitem und die Ber: 
änderungen, die ihm durd) die Miffionäre 
in Frankreich und das Ueberhandnehmen der 
Jeſuiten drohte, da ftieß mir ein Geſicht 
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auf, das ſchon in irgend einer intereffanten 
Beziehung zu mir geftanden feyn mußte. 
Sch ftand ftille, ich betrachtete ibn von der 
Seite. Es war ein ſchlanker, ſchöner, junger 
Mann; feine Züge trugen die Spuren von 
ftillem Gram; dem Auge, der Torm des 
Geficytes nad) war er ‘fein Staliener, — 
ein Deutfcher, und jeßt fiel mir mit einem 
Mate bei, daß ic) ihn vor wenigen Monaten 
in Berlin, im Salon jener Dame gefehen 
hatte, die mir und dem ewigen Juden einen 
äftgetifchen Thee zu trinken gegeben hatte, 
Es war jener junge Mann, deffen anziehende 
‚Unterhaltung , deffen angenehme Perſönlich— 
keit mir damals ein fo großes Sntereffe ein 
geflößt hatten. Er war es, der und damals 
ein Abenteuer aus feinem Leben erzählt 
hatte, das ich für würdig fand, bei der 
Befchreibung jenes Abends mit aufzuzeichnen: 
Ob ihn wohl die Liebe zu jener jungen 

Dame nody einmal in die heilige Stadt ge: 
sogen hatte? Ob ihm, wie mir, der büjtere 
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Himmel ſeines Landes und die ſüße Lange: 
weile der äſthetiſchen Thees im Hauſe ſeiner 
Tante ſo drückend wurde, daß er ſich unter 
eine ſüdlichere Zone flüchtete? Ich beſchloß 
ſeine Bekanntſchaft zu erneuen, um über 
jenes intereſſante Begegniß, deſſen Erzählung 
der Jude unterbrochen, um über ihn ſelbſt, 
über feine Schickſale etwas Näheres zu ver: 
nehmen. Er itand an einer Säule des Portals, 
den Blick feftauf die Thüre gerichtet; fromme 
Seelen, fchöne Frauen, junge Mädchen 
firömten aus und ein; Sch fah, er. blieb 
gleichgültig; wenigftens fchien ihn Feine 
diefer Geftalten zu intereffiren. Endlich 
erfcheint. ein kleiner Slorentiner Strohhut 
in der Thüre; war es die Form dieſes Hutes, 
waren ed. die weißen, wallenden Federn, 
war es die einfache Roſe, aus welcher diefer 
Buſch herwallte, was dem jungen Mann 
: fo reizend, fo bekannt dünfte? Nod) Fonnte 
man weber Geftatt noch Gefiht der Dame 
fehen, aber feine Augen glängten, ein Lächeln 
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der erfüllten Hoffnung flog um feinen Mund, 
feine Wangen rötheten fi), er richtete fich 
höher auf und fchaute unverwandt den Säufen: 
gang hin. Noch verdedten zwei Pfaften mit. 
ihren Kapuzen die Nahende, jet bogen fie 
rechts ein, und ich fah ein re. ‚, füßes 
Weſen heranfchweben. | 
Mer, wie id), erhaben über — Leiden⸗ 
ſchaft, die den Sterblichen auf der Erde 
quält, die Dinge betrachtet, wie ſie ſind, 
nicht wie ſie Euch Liebe oder Haß, oder eure 
tauſend Vorurtheile ſchildern, dem iſt eine 
ſolche ſeltene Erſcheinung ein Feſt, denn es 
iſt etwas Neues, Originelles. Ich gedachte 
unwillkührlich jener Worte des jungen 
Mannes, wie er ung den Eindruck beſchrieb, 
den der Anblicd jener Dame zum eriten Mar 
auf ihn machte, mit weldyem Entzüden er 
uns ihr Auge befchried; — id) war Beinen 
Augenblick in Zweifel, daß dieſe Tieblidhe 
Erfdyeinung , die auf ung zufam, und jene 
räthfelhafte Dame eine und dieſelbe fey. 


* 
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Ein glühendes Roth hatte die Züge deg 
Jünglings übergoſſen. Er hatte den Hut 

gezogen; es war, als ſchwebte ihm ein 
Morgengruß oder eine freundliche Rede auf 
den Lippen, und überraſcht von der ſtillen 
Größe des Mädchens ſey er verſtummt. Auch 
ſie erröthete, ſie ſchlug die Augen auf, 
als er ſich verbeugte, ſie warf einen fragenden 
Blick auf ihn, hielt einen kurzen Moment 
ihre Schritte an, als erwarte ſie, von ihm 
angeredet zu werden; er ſchwieg, ſie sr 
bewegt weiter, 

Der junge Mann fah ihre mit trüben 
Blicken nad), dann folgte er Tangfamen 
Schrittes; oft blieb er, wie in Gedanfen 
verfpren, ſtehen. Ich ging ihm einige Straßen 
nach, er trat endlich in ein SKaffeehaug, 
wo ſich die deutſchen Künſtler zu verfammeln 
pflegen. Hatte fchon früher dieſer Menfch 
und feine Erzählung meine Iheilnahme er: 
regt, fo war ich jetzt, da id) Zeuge eines 
flüchtigen, aber fo bedeutungsvollen Zur 

u 
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fammentreffend gewefen war, um fo neu: 
gieriger, zu erfahren, in weldyem Berhäftniß 
der Berliner zu diefer Dame fiehe; daß es 
kein glückliches Verhättniß, Fein gewöhnliches 
Liebesverftändniß war, glaubte ich in ihren 
Mienen, in ihrem fonderbaren Benehmen. 
geleſen zu haben. 
Man wird fid) erinnern, daß ich als 
hoffnungsvoller Bögling ded ewigen Juden, 
ald Herr von Stobelberg die Bekanntſchaft 
diefes Mannes machte. Daher trat ich in 
diefer Rolle in das Kaffeehaus. Der junge- 
Herr faß in einem Fenfter und las in einem 
Brief. Ich wartete eine Weite, ob er wohl 
bald ausgelefen haben werde, um ihn dann 
anzureden, aber er Tas immer. ch trat 
von der Seite hinter ihn, um nach dem 
Schluß diefes riefengroßen Briefes zu blicken, 
— es waren wenige Zeilen bon einer Grauen. 
band, die er, wie es fhien, gedankenlos 
anſtarrte. 

»Habe ich die Ehre, —— von S. vor 
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mir zu fehben?* fragte ich im - deuticher 
Sprache, indem id) vor ihn trat. 

„Der bin ich; “ antwortete-er, indem er 
ben düjteren Bli von dem Brief auf mid) 
flug, ‚und mein Kompliment durd ein 
feichtes Neigen des Hauptes erwiederte, 
9» 6ie feinen mid) nicht mehr zu kennen; 
und doch war id) fo glücklich, einmal einen 
Abend im Haufe Ihrer Tante in Berlin zu 
genießen, den vorzüglid) Ihre Unterhaltung, 
Ihre intereilanten Mittheifungen mir un: 

vergeßlich machen. “ 

Im Haufe meiner Tante?“ fragte er, 
aufmerkfamer werdend. „Wie, war es nicht 
ein höchſt ennupyanter Thee? Maren nicht 
einige männfiche Weiber und einige zart— 
weiblidhe Herren zugegen ?_ Ich erinnere 
mich, ich mußte Etwas erzählen. Doc, hr 
Name, mein Lieber, iſt mir leider entfallen.“ 

„Baron von Stobelberg; id) reiste da— 
mals mit — “ ” 

„Ah — mit einem ganz fonderbaren Kauz 
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von Hofmeifter; jegt.erinnere ich mic) ganz; 
er war fo unglüdtich, allen Damen, ohne 
es zu wollen, Sottifen zu fagen und über: 
ſchnappte endlich, nämlich mit dem Stuhl?“ 

„So iſt's; wollten Sie erlauben, meinen 
Kaffee Hier zu trinken? Ich bin noch fo fremd 
hier, ich, Eenne feine Seele. Sie find sh 
ſchon lange hier bekannt?“ 

Ein melancholiſches Lächeln zog um feinen 
Mund. „O ja, bin ſchon lange hier bekannt, 
antwortete er düſter. „Ic war früher: in 
Geſchäften hier, jest zu — meiner Erhojung.* 

„Sie erinnern mid) da aufeinmal wieder 
an den Abend. bei Ihrer Tante, mein Hof— 
meilter brachte mic) damals um einen köſt⸗ 
lichen Genuß. Sie erzäglten und gin kleines 
Abenteuer, das Sie mit. einer. Deutichen. in 
Rom gehabt. Ihre Erzählung war auf dem. 
Punkte, eine Wendung zu nehmen, die ung 
über Vieles, namentlid) über Ihre fonder: 
bare Verwechslung mit einem Ebenbilde aufe 
geklaͤrt Hätte, da zerftörte mein Mentor 


77 


durch feinen Fall meine ſchöne Hoffnung;. 
ic) war genöthigt, mit ihm den Salon zu 
verfaffen und plage mich feitdem mit allerlei 
Möglichkeiten, Wahrfcheintichkeiten, wie es 
Ihnen möchte ergangen ſeyn, ob Sie ſich 
mit Ihrem Ebenbilde geſchlagen haben; ob 
Sie auch ferner der ſchönen Luiſe ſich nahen 


konnten, ob nicht endlich ein Liebesverhält— 


niß zwiſchen Ihnen entſtanden. "Kurz, ich 
kann Sie verſichern, es peinigte mich Tage 
lang, die tollſten Konjekturen erfand ich, 
abernnie wollten ſie paſſen.“ 

Der, junge Mann war während meiner 
Reden nachdenklich geworden; 28 ſchien Et⸗ 
was darin: zu liegen, das ihm nicht ganz 
recht war; vielleicht ahnete er. meine unbe—⸗ 
zwingliche Neugierde nach ſeinem Abenteuer, 
er vlickte mich ſcharf an aber er wich in 
ſeiner Antwort aus. 

sch erinnere mid); Rſagte er⸗daß wir 
damals alle bedauerten, Ihre Geſellſchaft | 
entbehren zu müſſen Sie waren uns allen 
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werth geworben, und bie Damen behaupteten, 
fie haben etwas Eigenes, Anziehendes , das 
man nid)t recht bezeichnen könne, Sie haben 
einen höchſt pikanten Charakter. Nun, Sie 
werden in der Zeit diefe Damen entſchädigt 
haben; wann waren Sie das letzte Mat bei 
meiner Tante?“ 

Sch ſah ihn ftaunend an; „Ich hatte nie 
die Ehre, bei Ihrer Tante gefehen zu werden, 
als an jenem Abend.“ 

Er entgegnete hierauf. Nichts, ſprach 
vom Papit und dergleichen, Fam aber. immer 
wiederdarauf zurück, mid) durch eine 3wifchens 
frage nad) Berlin ind Haus feiner Tante 
zu verfoden. „Mad wollen. Sie nur immer 
wieder mit Berlin?“ fragte ich endlich, „ich 
war feit jenem Abend nidyt mehr dort und 
reiste -in diefer Zeit in Sranfreid) und Eng— 
land. Sehen Sie einmal in meinen Paß, 
werd)’ ungeheure Tour ic) in diefer Zeit ges 
macht Habe!“ 

Er warf einen flüchtigen Blick Finein und: 
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erröthete. „Verzeihen Sie, Baron!“ rief 
“er, indem er meine Hand ungeftüm drückte; 
„vergeben Sie, ich hielt Sie für einen ern, 
meiner Zante.* — | 

„Shrer Tante? für einen Spion, ben 
man Ihnen bis Rom nachſchickt?“ 

„Ach, die Menſchen find zu Feiner Thor⸗ 
heit zu gut. Ich hatte mic) etwa feit zwei 
Monaten wieder hier auf. Meine Verwandten 
foben, weil idy meinen Poften im - Büreau 
des Miniſters plötzlich und ohne Urlaub 
- verlaffen habe; fie beffürmten mic, mit 
Briefen, id) kam nicht; fie-wandten fid) an 
die preußifche Gefandtfchaft hier; fie fand 
aber nichts Verdächtiged an mir und ließ 
mic) ungeftört meinen Weg gehen. Bor 
einigen Tagen fchrieb mir ein Freund, idy 
folle auf meiner Hut feyn, man werde einen 
Spion in meine Nähe fenden, um alle meine 
Schritte zu” bewadyen.“ 

„Iſts möglich? und warum — ai 
alles?“ 
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»Ach, es ift eine dumme Gefhichte, eine 
Anordnung meines veritorbenen Vaters legt 
mir Pflichten auf, die — ein andermal da— 
von — bie id) nicht erfüllen Bann. Und Sie, 
lieber Stobelberg, hielt id) für den Spion. 
Vergeben Sie mir doch?“ 

„Unter zwei Bedingungen,“ eriwieberte 
ich ihm, „einmal, daß Sie mir erlauben, 
Sie recht oft zu begfeiten, um der Spion 
Ihres Spions zu ſeyn. Halten Sie mid) 
nicht für indiskret, es ift wahre Theilnahme 
für Sie und der Wunſch, Ihnen nützlich zu 
werden. Sodann — theilen Sie mir, wenn 
e8 Shnen anders möglich ift, den Schluß 
Ihres Abenteuers mit.“ 

„Den Schluß?“ rief er und lachte bitter, 
„den Schluß? ich wünſchte, es ſchlöße ſich, 
könnte es auch nur mit meinem Leben 
ſchließen. Doch kommen Sie, wir wollen 
unter jene Arkaden gehen. Die Künſtler 
kommen um biefe Beit hieher, wir könnten 
nicht ungefiört reden; wer weiß, ob. man 
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nicht einen von ihnen zu meinem Wächter 
eriehen hat.“ 


Id) folgte Dtto von ©. — fo hieß ber 
junge Mann — unter die Arkaden. Er legte 
feinen Arm in den meinigen, wir gingen 
eine Weile fehweigend auf und ab; er ſchien 
mehr nachdenklich als zerſtreut. 

„Es it Etwas, was mir Vertrauen zu 
Ihnen einflößt;* hub er lächelnd an: „ich 
habe über den Ausſpruch jener Damen in 
Berlin nachgedacht und finde ihn, fo komiſch 
er mir damals vorkam, dennod) beftätigt. 
Es iſt mir, in den paar Viertelſtunden, die 
wir beifammen find, als feyen Sie ein 
Weſen, das id) längſt Fannte, als feyen Sie 
ſchon Jahre lang mein Freund. Und doch 
haben Sie nicht jened Gutmüthige, Ehrliche, 
was an den Deutſchen ſogleich auffällt, was 
bewirkt, daß man ihnen gerne vertraut; 
Sie haben für Ihre Jahre viel Beobachtungs— 

Hauff's Werte, XXI 6 
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geift in ihrem Auge, und um ihren Mund 
in gewiſſen Augenblicken einen Bug, der nicht 
immer bag beftätigt, was Sie fagen wollten. 
Und dennod) fühle id, daß mir der Zufall 
viel gefchenft hat, der Sie in jened Haus— 
führte, ic) fühle auch, daß man Ihnen 
trauen kann, mein Rieber.“ | 

„Sc halte Nichts auf Befichter und habe 
durd) Erfahrung gelernt, daß fie nicht immer 
der Spiegel der Seele find. Es freut mid 
übrigens, wenn Etwas an mir ift, das Ihnen 
Vertrauen einflößt. Es ift vielleicht der rege 
Wunſch, Ihnen dienen zu können, was Ihnen 
einiges Bertrauen gibt?“ 

„Möglich; doch ich bin Ihnen einige Auf: 
ſchlüſſe uüber mich und mein Abenteuer hier 
in Rom fchuldig. Ich erzähfte Ihnen, wie 
id) mit Luife von Palden befannt wurde — “ 

„Erlauben.Sie, nein! diefen Namen höre 
id zum Erſtenmal. Sie erzählten ung, daß 
Sie eine junge Dame in den Lamentationen 
der firtinifchen Kapelle kennen lernten, die 
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ihre ganze Aufmerkſamkeit erregte. Sie 
wurden von ihr mit einem Andern ver: 
wechſelt, Sie gefielen fid) in diefem Qui: 
proquo und verfesten ſich unwillkührlich fo 
in bie Stelle des Kiebhabers, daß Sie das 
Mädchen fogar liebten —“ 

„Und wie liebe ic) fie!“ rief er bewegt. 
„Sie fuchten die Dame lange vergeblicd) 
in Rom, der. Zufall führte endlid) dad ſchöne 
Kind im Karneval ald Maske an Ihre Seite. 
Es ift fchon dunkel ‚, fie glaubt in Ihnen den 
Freund zu finden; Sie, lieber Freund, be 
nüsen die Gelegenheit noch einmal, dieſen 
Scherz, der Ihnen fo angenehm iſt, fortzu— 
führen. Sie bringen die Dame auf eine 
Loge, um das Pferderennen anzuſehen. Da 
erfchyeint auf einmal der rechte Liebhaber, 
und Sie — erbliden fid. Bis hieher hörte 
id) damald. Sie künnen Sid) denfen, wie 
begierig idy bin, zu hören, wie es Ihnen 
erging. “ . 

Ich geftehe, fuhr Herr v. ©. fort, m 
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ferbft-fiet die Aehntichkeit diefed Mannes mit 
meinen Zügen, meiner Geſtalt, felbit meiner 
Kteidung überrafchend auf. Das Letztere hatte 
wohl die Mode verfchutdet, die damals alle 
junge Welt zwang, fich fchwarz zu Pleiden. 
Dod) aud) für die große Aehntichkeit unferer 
Zuge, fo auffallend fie ift, hat man Bei: 
fpiele. Sie erinnern fid) vielleicht des Falles, 
der in Frankreich vorfam. Zwei Franzofen 
trafen in Amerika zufammen. Ihre Aehns 
lichkeit war fo groß, daß man fie gewöhnlich 
mit einander verwechſelte, der Eine ftarb, 
der Andere, ein armer Teufel, wußte fich 
feine Papiere zu verfchaften, reiste nach 
Sranfreich zurück und lebte mit der Frau 
des Verſtorbenen noch Tange Jahre, bis der 
Betrug an den Tag kam.“) 


*) Die Möglichkeit einer ſolchen Verwechslung 
beweist ein Fall, der fid vor einigen 
Monsten in Ravensburg im Würtems 
bergifchen zutrug. Zwei Zwillingsbruͤder 
ſahen jid) täujchend ahnlich. Der Eine 
tödtete einen Mann und floh. Er wußte, 
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Der Herr und die Dame fhienen nicht 
weniger. Überrafht als ich; die Letztere er: 
söthete, fie gedachte vielleicht jenes Kuſſes, 
und es wurde ihr wohl mit einem Mat 
Far, daß es fchon an jenem Abend nicht ihr 
Otto gewefen ſey, gegen den fie fid) fo zärt- 
id) bewiefen. Der Herr mit meinen Ge 
fichtszügen fragte mid) in etwas barfchen 
Zon in fhlechtem Franzöſiſch, wie id) dazu 
komme, diefe Komödie zu ſpielen. Ich nahm, 

nicht aus. Furcht vor feinem rollenden Auge, 
ſondern im Gefühl, ein Unrecht, vielleicht 
eine Unſchicklichkeit wieder gut machen zu 
müſſen, alle Artigkeit, die id) in der Wert 
gelernt hatte, zufammen, und bat die Dame, 





dab fein Bruder, der in Bregeitz in einem 
oͤſterreichiſchen Negiment diente, defertirt 
war, Der Mörder wandte fich dorthin, 
zeigte fih in der Gegend, ließ fich als 
Deferteur gefangen nehmen und viermal 
Spiesruthen jagen. Er diente einige Zeit 
in der Stelle feines Bruders, bid ber 
Betrug durch einen Zufall entdeckt wurde. 
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mir einen Scherz zu vergeben, zu bem fie 
mic) ferbit verteitet habe, „Sie ſelbſt?“ 
rief bei diefen Worten jener Mann, und 
feine Züge verzogen fid) immer mehr zum 
Zorn, „ſie ſelbſt? Es ift ein abgekartetes 
Spiel, id) fehe ſchon, id) bin der betrogene 
Theil. Doc) ich will nicht ſtören.“ — Er 
fagte dieß vor Wuth zitternd, indem. er- fid) 
von feinem Platz entfernen wollte. Luiſe, 
— o ich habe fie nie fo füß, fo wundervoll 
gefehen, wie in jenem Augenblicke; fie ſchien 
mit aller Hingebung der Zärtlichkeit an 
diefem Manne zu hängen; fie ergriff bebend 
feine Hand, fie rief ihn mit den liebevollſten 
Tönen; ſie betheuerte, ſich unſchuldig zu 
wiſſen, ſie rief mich zürnend zum Zeugen 
auf. Ich war hingeriſſen von dieſem Zauber 
ber Liebe, der fid) mir hier zum Erftenmal 
in feiner ganzen Schönheit darftellte. Es 
ift etwas Schönes um ein Mädchen, das in 
fanfter, ftiiler Liebe ift, es ift etwas Heiliges . 
möchte id) fagen. Aber der Schmerz inniger 
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Liebe, das Zittern zärtlichee Angſt, und 
biefe Thränen in den blauen Augen, dieſes 
Stüftern der füßeiten Namen von den feinen 
Lippen, und diefe Röthe der Angſt und der 
Beſchämung auf den zarten. Wangen, es ift 
ein Bild, irdiſcher zwar ald jenes, aber 
von einer hinreißenden Gewatt. 

„Ich Eenne das,“ unterbrady. ic) dieſe 
redneriſchen Schilderungen bes verliebten 
Berliners, dem die Dame feined Herzens 
in jeder neuen Form wieder lieblicher fchien, 
„id, Fenne das, fo was Heiliges, fo was 
MWeinendes, Madonnenartiged, Grazien⸗ 
haftes, Süßes, Bitterſchmerzliches, Eurz fo 
was Klagendes, Anziehendes, ic) Benne das; 
aber wie war ed denn mit dem zornigen 
Patron, der Euer Wohlgeboren fo ähnlich 2“ 

Er glaubte ihren DBerfidyerungen nicht; 
war es Eiferfucht, war es fein Teidenfchaft: 
licher Zorn, den er nicht bemeiftern konnte, 
er ftieß fie zurüd, er- drohte, fie nie. mehr 
zu ſehen. Das Mädchen fette ſich weinend 
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auf ihren Stuhl. Die tobende Freude der 
Römer an dem Pferderennen, ihr Jauchzen, 
ihr Rufen ftand in fchneidendem Kontraft 
mit dem ftillen Schmerz dieſes Engeld. Ich 
fühlte inniges Mitleid mit ihr, id) fühlte mich 
tief verlegt, daß ein Mann eine Dame, ein 
Liebender die Geliebte fo. ſchnöde beleidigen 
könne. „Mein Herr,“ fagte ich, „dad Wort 
eines Mannes von Ehre kann Sie vielleicht 
überzeugen, daß die Schuld diefer Scene.allein 
auf mir. ruht. * „Cined Mannes von Ehre 
rief er höhnifch lachend; „fo Kann fid) jeder 
Zropf nennen.“ Jetzt glaubte id) die Formen 
der gefellfchafttichen Höflichkeit nicht weiter 
beobachten zu müſſen. Ich gab ihm, ein 
wohlbekanntes Zeichen, flülterte ihm meinen 
Namen, die Nummer meined Hauſes und _ 
die Straße zu, in welcher ic) — und 
verließ ihn. 

Es waren widerſtreitende Gefühle, die 
in meiner Bruſt erwachten, als ich zu Haus 
über dieſen Vorfall nachdachte. Ich mußte 
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mir geftehen, daß id) unbefonnen, thöricht 
gehandelt hatte, die Rolle eines Andern bei 
dieſem Mädchen zu übernehmen. Es iſt 
wahr, der Zufall war ſo überraſchend, die 
Gelegenheit ſo lockend, ihre Erſcheinung ſo 
reizend, ſo anziehend, daß wohl Keiner der 
Verſuchung widerſtanden hätte. Aber mußte 
mich nicht ſchon der Gedanke zurückſchrecken, 
daß es ihr bei dem Geliebten ſchaden könnte, 
traf er uns beide zuſammen? in welch' un— 
günſtigem Lichte mußte ich, mußte auch ſie 
ihm erſcheinen! 

Und doch — wo iſt der Menſch, der nicht 
in einem ſolchen Falle ſich vor ſich ſelbſt zu 
entſchuldigen wüßte? Ich fühlte, daß ich 
dieſes unbekannte, reizende Weſen liebe, 
und wie leicht entſchuldigt Liebe! und weil 


ich ſie liebte, haßte ich den begünftigten 


Mann, Er war ein Barbar in meinen Augen; 
wie Eonnte er die Geliebte fo graufam bes 
handeln? Wie durfte er, wenn er fie wahr: 
haft liebte, an ihrer Tugend zweifeln, und- 


— 


9 
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wer; der jemals in dieſes treue, ſeelenvolle 
Auge gefehen, wer Eonnte an ber Reinheit 
dieſes Engeld zweiten? 

Am Morgen nad) diefer Begebenheit bekam 
ic) einen italienifchen, ſchlechtgeſchriebenen 
Brief, er enthielt die Bitte einer Signora 
Maria Campoco, dem Ueberbringer des 
Briefes in ihr Haus zu folgen, wo ſie mir 
etwas Wichtiges zu ſagen habe. Ich kannte 
keine Dame dieſes Namens, ich fragte den 
Diener nach der Straße, er nannte mir 
eine, von ‚weicher id) nie gehört hatte. 
Eine Ahnung fagte mir übrigens, dieſer 
Brief könnte mit meinem Abenteuer von 
geftern zufammenhängen; ich entfchloß 
mic) zu folgen.“ Der Diener führte mid 
durch viete Straßen in eine Gegend ber 
Stadt, die mir völlig unbekannt war. 
Er beugte endlich in eine Heine Geiten- 
ftraße, ein Brunnen, eine ‚Madonna von 
Stein fiel mir ind Auge, ed war kein 
Sweifel, id) befand mid an dem Haus, 
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wohin ich Luifen aus den Lamentativnen 
begleitet hatte. 

Es war ein kleines, unſcheinbares Haus, 
deſſen Thüre der Diener aufſchloß; über 
einen finſtern Gang, eine noch dunklere 
Treppe brachte er mich in ein Zimmer, 
deſſen Eleganz nicht mit dem übrigen. Ans 
fehen ded Haufes übereinftimmte, Nachdem 


id) eine Weite gewartet hatte, eriholl dad | 


Klaffen vieler Hunde, die Ihüre öffnete fid) 
— aber nidyt meine Schöne, fondern eine 
Feine, wohlbeleibte, ättlihe Frau trat, 
umgeben von eines Schaar Kleiner. Hunde, 
ind Zimmer. | 

Es dauerte ziemlid) fange, bis Taſſo, 
Arioſto, Dante, Alfieri und wie die Kläffer 
alle hießen, über den Anblick eines fremden 
Mannes beruhigt waren, und die Fleine 
Dame endlidy zum Wort Eommen Eonnte. 
Sie fagte mir fehr höflich, fie habe mid) 
rufen laffen, um wiger einer Angelegenheit 
ihrer Nichte, Luiſe von Barden, mit mir zu 
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fprechen. — Dad Verlangen, das fihöne 
Kind wiederzufehen, mid) bei ihr feibit zu 
entichufdigen,. gab mir eine Nothlüge 
ein: ic) fragte fie in fo miferablem Italienifch 
als mir nur möglicd) war, ob fie Franzöfifch 
oder Deutſch verfiehe. Sie verneinte eg, 
id) zudte die Achſeln und gab ihr mehr 
durd) Zeichen ala Worte zu verftehen,, daß 
ich der italienischen Sprache durchaus nicht 
mächtig fey. Sie befann fid) eine Weile, fagte 
- dann, id) könnte in ihrer Gegenwart 
"mit ihrer Nichte fprechen, und entfernte ſich. 
Wie ſchlug mein Herz von Erwartung, 
von Liebe bewegt! Wie beſchämt fühlte ich 
mich, in ihren Augen als ein Nichtds 
würdiger zu fcheinen, der ihren Irrthum 
auf fo indiftrete Art benüste! die hündifche 
Leibwache der Signora verfündete, daß fie 
nahe. Ich fühlte feit langer Zeit zum 
eriten Mat eine Berlegenheit, ein Beben; 
ic) fühlte, wie id) ersäthete, jene Sicherheit 
bed Benehmens, das mich Jahre Tang bes - 
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gleitet hatte, wollte mid) in diefem Augen: 
blicke verlaſſen. 

Sie kam, ſie dünkte mir in dem einfachen, 
reizenden Negligé lieblicher als je, und ihre 
Verwirrung, als ſie mich ſah, der Unmuth, 
den ich in ihrem Auge zu leſen glaubte, 
vermochte ihre Anmuth nicht zu ſchwächen. 
„Mein Herr! es iſt eine ſonderbare Be— 
gebenheit, die Sie in dieſes Haus führt;“ 
ſprach fie mit jenen Elangvollen Tönen, die 
id) fo gerne hörte; „Sie müffen ſelbſt ges 
ftehen, “ ſetzte fie Hinzu, aber ſey es, daß | 
die Erinnerung an jenen Abend fie zu uns 
angenehm berührte, fey ed, daß fie einem 
meiner Blicke begegnete, die vielleicht mehr 
als Ehrfurdt ausdrückten, ſie ſchlug die 
Augen nieder, erröthete auf's Neue und 
ſchwieg. 

Ich faßte mich, ich — mich zu ent— 
ſchuldigen ſo gut es ging; ich erzählte ihr, 
wie ich fie hilflos und in Ohnmacht in der 
‚ Kirche gefunden, wie id) ihren Irrthum 
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nicht habe berichtigen können, aus Furcht, 
fie mödyte meine Begleitung abfehnen, Die 
ihre in ihrem damaligen Zuftande fo noth— 
wendig war. Meine zweite Unbefonnenheit 
ſchob id) auf die Mastenfreiheit des Karnevals, 
ich fuchte einen Scherz daraus zu machen, 
ich behauptete, es fey an diefem Abend 
erlaubt, jede Maske vorzunehmen, und fo 


- habe ic) die ihres Freundes vorgenommen. 


ed 


Ich glaubte, fagte ich), in diefen Scherz 
um fo eher eingehen zu dürfen, da wir 
Landsleute find , und die Deutfchen in Rom 
als »Kinder einer Heimath, nur eine 


große Familie feyn follten. 


ix 


„Eine gefährtiche Verwandtſchaft!“ unter: 
brach id) den jungen Berliner, indem id) 
mic, im Stillen über feine jefuitifche Logik 
freute; „wie? brachte die Dame nicht das 
Corpus juris und den — — — — gegen 
Sie in Anwendung ? In Schwaben möchte 
zur Noth ein foldyes Verwandtſchaftsſyſtem 
gelten, oder bei den Zuden, weiche. Herren 
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und Knechte, Norden und Süden „ unfere 
Leute“ nennen; aber Deutſchland? be: 
denken Sie, daß es in zwei und dreißig 
Staaten getheilt ift, wo ift da ein Ber: 
wandtichaftsband möglid,? Wenn Sie ſich 
im Simmel oder in der Hölle treffen, fo 
heißen fie nur Defterreicher, Preußen, 
Hechinger und fürſtlich ee Landes⸗ 
kinder!“ 

Luiſe mochte auch ſo denken, fuhr er fort. ö 
Doch nöthigte ihre meine Deduktion ein 
Lächeln ab; es ſchien ihr angenehm, über 

diefe Punkte fo Teicht weggehen zu Fünnen. 
Sie klagte ſich ſelbſt an, dieſen Irrthum 
veranlaßt zu haben, fie vergab, fie er 
faubte mir, ihre fchöne Hand zu küſſen. 
Doch ihre Blicke wurden wieder düſter. 
Sie fagte, wie fie nur zu deutlich bemerft 
habe, daß id) tief beleidigt weggegangen 
fey, daß diefer Streit noch eine gefährlicyere 
Folge haben könne. Ihr Auge -füllte fi) 
mit Thränen, als. fie dieß fagte. Sie ber - 
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ſchwor mid, ihrem Freund zu vergeben, 
fie fuchte ihn zu entfchuldigen, ibn, der 
fie fetbit ſo tief befeidige ‚hatte; fie ſprach 
mit fo zärttiher Wärme für den Mann, 
der fo ganz vergeffen hatte, daß die wahre 
Liebe glauben und vertrauen müſſe, der fo 
niedrig war, Ddiefer reinen Seele gegenüber 
gemeine Eiferfucht zu zeigen. Ich ware 
glücklich, felig gewefen, hätte diefed Mädchen. 
fo von mir gefprochen! 
Ich fragte fie, ob fie in feinem Auftrag 
mir diefes füge? Sie war betreten, fie 
antwortete, daß lie gewiß wille, daß es ihm 
feid fey, mir jene Worte gefagt zu haben; _ 
ich verſprach, wenn er mir dieß ſelbſt fagen 
werde, nicht mehr an die Sache zu denfen. - 
Wie heiter war fie jest, fie ſcherzte über 
ihren Irrthum, fie verglid) meine Züge mit 
denen ihres Freundes, fie glaubte große 
Aehnlichkeit zu finden, und doch fehien es 
ihr unbegreiftich, wie fie nicht an meinen 
Augen, meiner Stimme, an meinem ganzen 
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Weſen ihren Mißgriff erkannt habe. _ Sie 
rief ihrer Tante zu, daß fie ihren Zweck 
vollfommen erreicht habe. 

Signora Campoco, die während der ganzen 
Scene am Fenſter gefeffen und bald die 
Leute auf der Straße, bald ihre Hündchen, 
bald uns betrachtet hatte, Fam freundlich 
zu mir, dankte für meine Gefälligkeit, ihr 
Haus befuht zu haben, und bemerkte, fie 
hätte nie geglaubt, daß unfere barbarifche 
Sprade fo wohltönend ‘gefprochen werden 
könne. Sie fehen, id) hatte jest Nichts 
mehr in Diefem Haufe. zu thun; fo gerne 
ich nod) ein Stündchen mit Fräulein von 
Parden geplaudert hätte, fo neugierig ih 
war, ihre Verhältniſſe in Deutſchland und 
ihre Lage in Rom zu erfahren, — der Uns 
ftand forderte, daß id) Abſchied nahm, mit 
dem unglücklichen Gefühle Abſchied nahm, 
diefe Schwelle nie mehr betreten zu können. 
Signora, fie hätte fich vielleicht gefreust, 
hätte fie gewußt, daß ein Ketzer vor * 

— Werke. XXIII. 7 
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ftehe, Signora empfahl mid der Gnade 
der heit. Jungfrau, und Luife reichte mir 
fraulid) die Hand zum Scheiden. Sch fragte 
fie nod), wie der Herr heiße, mit welchem ich 
das Glück gehabt habe, verwechſelt zu werden. 
Sie erröthete und fagte; „Er ‚will zwar 
hier nicht gekannt feyn und fo zurückge— 
zugen ald möglid) leben, dod) warum follte 
ih) Ihnen feinen Namen verhehlen? Ic, 
möchte fo gerne, daß Sie Freunde würden. Er 
beißt — — — — und wohnt — — — —“ 

So „etwas breit nach Art der Lieben 
Tugend « hatte mir der junge Mann den 
weiteren ‚Verlauf feines Abenteuers erzäbft; 
id) hörte ihm. gerne zu, obgleich) Nichts 
peinlicher für mich ift, als eine Iamentäbfe 
Liebesgeſchichte recht lang und gehörig breit 
erzählen zu hören; aber intereſſant war mir 
dabei die Art, wie er mir erzählte. Sein 
ausdruckvolles Auge ſchien die Gluth ſeiner 
Gefühle wiederzuſtrahlen, ſeine Züge nahmen 
den Eharakter düſterer Wehmuth an, wenn - 


— vor j 
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er ſich unglücklich fühlte, und ein ange— 
nehmes Lächeln erheiterte ſie, wenn er mir 
die Reize der jungen Dame zu beſchreiben 
ſuchte. Plötzlich, als er mir eben erzählte, 
wie er das Haus der Signora verlaſſen 
habe, drückte er meinen Arm feſter und 
brach in einen kleinen Fluch aus. „So 
muß der Teufel dieſen Pfaffen doch überall 
haben!“ rief er und wandte ſich unmuthig 
um. Ich war erſtaunt, welchen Pfaffen 
ſollte ich denn überall haben? Ich fragte 
ihn, was ihn ſo aufbringen könne. 

„Sehen Sie nicht hin, ſonſt müſſen wir 
grüßen,“ gab er mir zur Antwort, „ich 
kann ihn nicht anſehen, den Jeſuiten.“ 
Ich ſtellte mid), als befolge ich treulich 
ſeinen Befehl, doch konnte ich nicht umhin, 
einen Seitenblick in die Straße zu werfen, 
und ſah wirklich ein höchſt ergötzliches 
Schauſpiel. Die Straße herauf kam ein 
hoher Prälat der Kirche, der Kardinal 
Rocco, ein Mann, der ſchon längſt als 
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einer der zweiten Claffe mit dem Prädikat 
Gut auf meinen Tafeln verzeichnet iſt. 
Eine große, majeftätifche Geſtalt voll ſtolzer 
Würde; fein weißes Haar, von einem eins 
fachen rothen Käppchen bedeckt, ftach fonderbar - 
ab gegen ein Gefiht, das man eigentlih 
reich nennen. könnte. _Gewötbte Brauen, 
große Augen, eine Adlernafe, die Unter: 
fippe etwas übermüthig gezogen, das Kinn 
und die Wangen voll und Fräftig. Ueber 
das rollende LUntergewand trug er einen 
Talar, deflen eines Ende er in malerifchen 
Kalten über den Arm gelegt hatte; das 
andere Ende hielt in einiger Entfernung 
hinter ihm herfcyleichend fein Diener, eben⸗ 
falls ein Mönch, ein dürres bleiches Ge— 
ſchöpf, deſſen tückiſche Augen nach allen 
Seiten ſpähten, ob Seine Eminenz von 
den Gläubigen ehrfurchtsvoll, wie es fi E 
gebührt, begrüßt werden. 

Der Gang des Kardinals war der Bari 
eines Siegers, und eine foldye Erſcheinung 
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in diefen Straßen erinnerte nur zu leicht 
an die Senatoren der „ewigen Stadt.“ 
-„Schen Sie, wie er hingeht, diefer 
Pharifier, * fFlüfterte ber junge Mann mit 
den Zähnen Enirfcdyend. „Sehen Sie, wie, 
der Pöbel fid zum Handkuß drängt, mit 
weicher Würde, mit weldyer Grazie er feinen 
- Segen ertheilt. Iheaterpoffen! wenn diefe 
Leute wüßten, was ich von ihm weiß, fie 
würden diefem Phariſäer, diefem Verſfäaͤlſcher 
des Geſetzes die Inſignien feiner Würde 
vom Leibe reißen, oder fie wären werth, 
von einem Türken beherrfcht zu werden.“ 

„Was bringt Sie fo auf! verehrter 
Sreund? Wer ift diefer Ehrenmann ? was 
hat er Ihnen zu leid gethan? hängt er mit 
Ihren Abenteuern zuſammen?“ Ich mußte 
lange fragen, bis er mich hörte, denn er 
ſchaute mit durchbohrenden Blicken der 
Eminenz nach und murmelte Verwünſchungen 
wie ein Zauberer. 

„Ob ich ihn kenne? ob er mir Etwas zu 
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leide gethan? O! diefer Menfch hat ein 
Reben vergiftet, ein Herz; zu Boden ge— 
treten, dag — doch Sie werden mehr von 
ihm hören ; es ift der Kardinal Rocco, der 
Satan ift nicht ſchwärzer ald er; mit feinem 
rothen Hut dedt er alle Sünden zu, aber 
trog dem, daß er geweiht iſt, wird ihn 
dennoch der Teufel holen!“ | 

Da hat es gute Wege, dachte id); Nro. 2, 
Gute Sorte! dod) was konnte diefer Berliner 
gegen Nocco haben? Unmöglich Fonnte ich 
glauben, daß fein Proteftantismug fo tief 
gehe, daß er jeden, der violette Strümpfe 
trug, in die Hölle wünfchen mußte. Er. 
hatte fi) wieder gefammelt; „vergeben Sie 
diefe Hitze, Sie werden mir einft Recht 
geben, fo zu urtheilen, wenn ih Sie erft 
mit dem Treiben diefed Menfchen bekannt 
made. Doch jet nod) Einiges zum Ber: 
ſtändniß meines Abenteuers. Die Gefchichte 
mit — war bald abgethan. Er fchicte 
einen Sranzofen zu mir, der mir erklärte, 
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daß jener fich in mir geirrt habe und um 


Berzeihung bitte. Durch ihn erfuhr ich 


auch, daß Luifens Getiebter früher Offizier, - 


‚ und zwar in ....fchen Dienften gewefen fey.“ 


‘ 


„Um diefe Zeit Fam die Schwefter des 


ſächſiſchen Gefandten nad) Rom, fid) einige 
Seit mit ihrer Familie bei ihrem Bruder 


aufzuhalten. Ich war am eriten Abend 
ihres Aufenthalts zufällig zugegen, und — 
ftellen Sie fid) einmal mein Erftaunen vor, 
als ic) hörte, wie fie eine andere Dame 
fragte, ob nicht ein Fräufein von Parden 
hier Iebe? Ich wandte mid) unwillführtich 
ab, um nicht dem ganzen Kreife mein Er: 
röthen, mein Entzüden zu zeigen; es war 
mir etwas fo Neues, fo Schönes, Luifens 


Namen aus einem fremden Munde zu hören. 
Jedoch Feine der anweſenden Damen wollte 


von ihr wiffen, und ich fühlte midy nicht 
berufen, unaufgefordert mein Geheimniß 
mitzutheifen. 

„Deutfche, - befonders rauen, pflegen 
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immer großen Antheil an Landsleuten zu 
nehmen; es konnte daher nicht anders ſeyn, 
als daß man feine Verwunderung laut 
darüber ausſprach, daß ein deutſches Fräulein 


in Rom lebe, die auch nicht Einem von, 
Allen bekannt feyn follte? Wer ift fie? iſt 


fie ſchön? wie fommt fie nad) Rom? fragte 
man einftimmig, und wie laufchte ic), wie 
pochte mein Herz, endlich über das intereflante 
Weſen Etwas zu hirn.“ 0 

„Sie erzähtte, wie fie in ....th Luiſen 
fennen gelernt, die damals durch ihr fchöneg 
Aeußere, durd) ihre Kiebenswürdigkeit, ihren 
. Berftand die ganze Stadt befchäftigt‘, ihre 
näheren Bekannten bezaubert habe. Um fo 
auffallender fey auf einmal ein Liebeshandel 


geweſen, der ſich zwiſchen einem Offizier, 


einem bürgerlichen Subjekt, und der Tochter 


des Geheimeraths Palden entfpann. Dieſer 


Menſch habe außer ſeiner ſchönen Figur und 
einem blühenden Geſicht keine Vorzüge, nicht 
einmal gute Sitten gehabt. Dem Vater 
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fen diefe Gefchichte zu ernftlich gemorden, 
er habe den Dffizier zu einem Negiment zu 
verfegen gewußt, das mit einem Theil der 
frangöfifchen Armee nad) Spanien beftimmt 
war. Man habe fid in ....th allgemein 
gefreut über die Urt, wie fi) Sräufein 
Parden in diefe Wendung fügte; dod) bald 
erfuhr man, daß die Verbindung mit dem 
Dffizier nichts weniger als abgebrochen fey, 
fondern durch Armeekuriere und dergleichen 
Briefe gewechfelt werden. Es vergingen fo 
beinahe zwei Jahre. Die Armee Eehrte. 
zurüd, doch nicht mit ihr jener Offizier. 
Man fagte in Gefeltfchaften und in Kuifeng 
Nähe, er fey wegen einer Ehrenfache aus 
dem Dienft getreten. Seine Kameraden 
feywiegen hartnädig hierüber, doch gab eg 
einige Stimmen im Publifum, die von 
einer vortheilhaften Heirath, andere, die 
von. einer Entführung oder von beiden 
fprachen, kurz man bemerkte,. daß Herr 
v. .. . So hieß der Offizier, feiner Dame 
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ungefreu geworden ſey. Um diefe ‚Seit 
ftarb der alte Herr von Palden. Seine 
erite Frau war eine Römerin, das Fräufein 
entſchloß fi) auf einmal zu großer Ber: 
wunderung der Stadt..... th, zu ihren 
Berwandten nad) Rom zu ziehen.“ 

„Sp viel wußte die Schweiter des Ges 
fandten von Luiſen. Es war mir genug, 
um ihr Verhättniß zu ..... ganz in der 
Drdnung zu finden; nur war ed mir uns 
begreiffidy, was ihn bewogen haben fünnte, 


nad) Rom zu gehen; oder Fam er erit nad) 


ihr hieher? und warum heirathen fie fid) 
nicht, da doch ihre Hand jetzt frei und von 
Niemand abhängig ift 2“ | 

„Sch quälte mid mit diefen Gedanken. 


Ich hätte fo gerne mehr und immer mehr 


von dem holden Kind erfahren; id) fühlte 
lebhaft den Wunſch, fie wieder zu fehen, 
zu ſprechen; ich wollte ja nicht “geliebt 
werden, nur fehen, nur lieben wollte ich fie. 
Da fiel mir bei, wie ic) dieß fo Teiche 


107° > 


möglid) mad)en könnte. Sch durfte ja nur 
der Schwefter des Gefandten fagen, wo ſich 
Luiſe aufhalte, und dann konnte id) gewiß 
feyn, fie fhon in den nächiten Tagen im 
Hötel des Gefandten zu feben. Ich that 
dieß, und mein Wunſch wurde erfüllt.“ 
Ein Bekannter des Herrn von-S. gefellte 
fid) hier zu und und unterbrad) zu meinem 
großen Aerger die Erzählung. Ic madıte. 
noch einige Gänge mit ihnen unter den 
Arkaden; als id) aber fah, daß der Be: 
Fannte fidy nicht entfernen wolle, fragte 
id den Berliner nad) feiner Wohnung und 
ging mit dem Vorſatz, ihn am nächiten 
Morgen. zu beſuchen. Sc muß geftehen, 
id) fing. an, die Geſchichte des jungen 
Mannes weniger anziehend zu finden, weil 
fie mir in eine gewöhnliche Liebesgeſchichte 
auszuarten ſchien. Doch zwei Umftände 
waren es, die mir von Neuem wieder 
Sintereffe einflößten und mich beitimmten, 
feine Abenteuer zu hören. Ic erinnerte. 
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mid) nämlich, wie überrafchend fein Anblick, 

fein: ganzes Wefen in Berlin auf mid) ges 
wirft hatten. E8 war nicht der gewöhnfiche 
Kummer der Kiebe, wie er fid) bei jedem 
Amorofo vom Mühlendamm ausfpricht; es 
war ein Gram, ein fieferes Leiden, das 
mir um fo anziehender dünkte, ald ed nur 
ganz unmerklich und leiſe durch jene Hüffe 
fdjimmerte, womit bie gefellfchafttichen 
Formen die weinende Seele umgeben. ‚Er 
fchien ein Unglüf zu Eennen, zu theilen, 
das ihn unausgeſetzt befchäftigte, zu welchem 
ihn die Erinnerung fogar mitten in einem 
äfthetifchen Thee zurücführte. | 

Das Zweite, das mid) zu dem inngen 

Mann und feinem Abenteuer zog, war bie 
Scene, die id) Morgens vor der Peterskirche 
beobachtet hatte. Ich hatte dort bemerkt, 
daß er fie mit Sehnfucht erwarte; fie war 
gekommen, aber ed fihien Fein ‚fröhliches. 
Zufammentreffen. Sie fchien. ihn. Etwad - 
mit ihren Blicken zu fragen, das er vicht 
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. beantworten, fie ſchien Etwas zu verlangen, 
dad er nicht erfüllen Fonnte; wie ſchwer 
mußte ed ihm werden, in der Ferne zu 
ftehen und dem holden Mädchen durch keine 
Silbe zu antworten! er ließ ſie gehen, wie 
ſie gekommen, aber dann ſandte er ihr Blicke 
voll zärtlicher Liebe nach. Warum ſagte er 
ihr nicht auf der Stelle, wie er ſie liebe? 
Welche Gewalt mußte ſie über ihn ausüben, 
um ihn in dieſe engen Schranken einer bei— 
nahe blöden Beſcheidenheit zurückzuweiſen? 
Wie viel es ſie koſte, ſah ich an ihrem 
Auge, in welchem eine Thräne perlte, als 
ſie weiterging. | | 
> Diefe Fragen drängten fidy mir auf, als 
ic über den jungen Mann tind die räthfel: 
hafte Dame nachdachte. Wo nicht ein blindes 
Fatum waltet, und ein Uhrwerk die Ge 
danken ber Sterblichen treibt, da lernt 
Keiner aus, fey er Gott oder Teufel. Wohl 
fagt der Menſch, der kleinlich nur auf die 
Reſultate ſeiner Geſchichte ſieht: „es wieder⸗ 
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holt ſich Altes im Leben;“ aber wie es 
fi) wiederhofe, wie der endlidhe Geilt in 
feiner Eurzen Spanne Zeit wächſt und ringe 
und ftrebt, und gegen die alte Nothiwendigfeit 
ankämpft, das ift ein Scyaufpiel, das ſich 
täglich) mit ewig neuem Neize wiederholt; 
und das Auge, das von Weltintriten geſättigt, 
vom Anſchauen der Kämpfe großer Maffen 
ermüdet ift, fenkt ſich gerne abwärts zum 
Heineren Treiben des Einzelnen... Drum 
möge ed keinem jener verehrlichen Leute, 
für die id) meine Memoiren nieberfchreibe, 
kleinlich dünfen, daß id) in Rom, wo fo 
_ unendlidy viel Stoff zur Intrike, ein fo 
großer Raum zu einem diaboliſchen Feſt⸗ 
tagsſpiel ift, mit einer ae mich 
befaſſe. — 

Am Abend dieſes Tages fuße ic mit 
einigen griechifchen Kaufleuten auf der Tiber. 
Wir hatten eine der größeren Barken be: 
fliegen, und bie freien Sitze des Vorder: - 
‚Meile eingenommen, weil das Zeit in ber 
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"Mitte, wie und die Schiffer fagten, ſchon 
befegt war. Der Abend war ſchwül und 
wirkte ferbit mitten im Fluß fo drücdend 
und ermattend auf diefe Menfchen, daß 
unfer Gefpräd) nad) und nad) veritumnite. 
Ich vernahm jett ein halblautes Neden und 
Streiten-im Innern des Zeltes, ich fehte 
mid) ganz nahe hin und laufchte. E8 waren 
zwei Männer und eine Frau, fo viel ic) 
aus ihren Stimmen fchließen koönnte. Sie 
ſprachen aber etwas verwirrt und gebrochen; 
der Eine hatte gutes, wohltünendes Italie— 
niſch, er Iprad) langfam und mit vieler 
Salbung. Die Dame mifchte unter ſechs 
italienische Worte immer zwei fpanifche und 
ein frangöfifches; der andere Mann, ber 
wenig, aber fihnell und mit Leidenfchaft 
ſprach, hatte jene murmelnde,. undeutliche 
Ausſprache, an weldyer man in Italien fo: 
gleid) den Deutfchen oder Engländer erkennt. 

Ein Heiner Riß in der Gardine des Zeltes 
ließ mich die kleine Geſellſchaft überſchauen; 
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und o Wunder! jene falbungsvolle Rebe ent⸗ 
ftrömte dem Kardinal Rocco! Ihm gegens 
über faß eine Dame,’ fon über die erite 
Brüthe hinaus, aber nod) immer fchön zu 
nennen. Ihre beweglichen, ſchwarzen Augen, 
ihre vollen Lippen, ihr etwas nachläſſiges 
Koſtüm, deflen Schuld der frhwüle Abend 
tragen mußte, zeigten, daß fie mit den 
erſten Dreißig die Luſt zum Leben noch nicht 
verforen habe. An ihrer Seite glaubte id) 
auf den erften, flüchtigen Anblick Otto von 
©. zu erkennen. Dod) die Züge ded Mannes 
im Zelte waren düfterer, fein Auge blickte 
nicht fo offen und frei, wie das des Berliners, 
— id) war feinen Augenblick im Zweifer, 
ed mußte fein Doppelgänger feyn. Aber 
wie! Die Dame war nicht Luiſe von Palden 
durfte dieſer Mann ſo traulich neben einer 
andern ſitzen, ohne dieſelbe Schuld wirklich 
zu tragen, die er der Geliebten aufbürden 
wollte? 

» Gilt Dir denn meine Liebe, meine Zärt: 
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lichkeit gar Nichts?“ hörte ich die Dame 
ſagen; „Nidytd meine Aufopferung, Nichts 
meine Leiden, Nichts meine Schande, der 
idy mid) um Deinetwillen ausfete? Gin 
Wort, ein einziges Wort kann ung glüdtich 
machen. Du fagft immer morgen, morgen! 
Es iſt jegt Abend, warum willſt Du morgen 
doch wieder nicht 2% 

„ Mein Sohn!“ fprady der Aurdinef: „ich 
will Nichts davon-fagen, daß euer langes 
 Bögern, eure fortwährente Weigerung für 
unfere heilige Kirche Befeidigung ift. Sch 
weiß zwar wohl, nicht Ihr feyd es, der 
diefe Bögerungen verſchuldet; der Teufer, 
ber leibhaftige Satan fpridht aus Euch; es 
iſt das letzte Zucken eurer ketzeriſchen Zur: 
thümer, was Euch die Wahrheit nicht ſehen 
läßt; aber beim heiligen Kreuz, den Nägeln 
und der heiligen Erde beſchwöre ich Euch, 
folget mir; laſſet Euch aufnehmen in ben 
heiligen Schooß der Kirche, zur Verherr⸗ 
lichung Gottes.“ = 

Hauff's Werte, XXI. 8 
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In a Zu 

Ha! dachte ich, den haben fie gerade recht 
in den Krallen. Ein fchönes Weib, ein 
Kardinal Rocco und ein paar Gewiſſens— 
biſſe, wie der Herr im Zelte zu haben fchien. 
— Da kann es nicht fehlen! — Er feufste, 
er blickte bald Die Dame, bald ben Prieſter 
mit unmuthigen Blicken an. „Ich will ja 
Alles thun, in's Teufels Namen, Alles 
thun,“ fagte er, „mein Leben ift ohne dieß 
ſchon verſchuldet und vergiftet, aber wozu 
diefe fonderbare Procedur? Warum foll ich 
vor der Welt zum Narren werden, um bie 
Ehre von Donna Ines wiederherzuftellen? “ 

„Mein Sohn, mein Sohn! wie frevelt 
—Ihr! zum Narren werden, fagt Ihr? o! 
Ihr verftocter Keber, Ihr Alle feyd von 
eurer Taufe an, wo der Satan zu Gevatter 
fteht, Nenegaten, Abtrünnige! Es iſt alfo 
nur eine Rückkehr, Fein Uebertritt, Feine 
Abräugnung eines früheren’ Glaubend. Ihr 
hattet ja vorher keinen Glauben; Ihr werdet 
doc) nicht die Keberei fo nennen wollen, bie 
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der Erzketzer in Wittenberg aus den Feben, _ 
die er dem Heiligthum geſtohlen, zufammen 
ſtückelte?“ | 

„Laſſet mih, Eminenz! es ift einmal 
gegen meine Leberzeugung; id) müßte mid) 
ja vor ganz Deutſchland fhämen.“ . 

„O verftodter Keber! Schämen, fagt 
Ihr? hat fid) der liebe Mann, der Herr 
von Haller, aud) geſchämt? Schämen! wie 
ein Heiliger würdet Shr da ftehen, braucht 
fid) ein Heiliger zu fhämen? Hat fich der 
treffliche Hohenlohe gefhämt, umgeben von 
Kebern, feine Wunder zu verrichten? Es 
fey gegen Eure Ueberzeugung, faget Ihr? 
da ſieht man wieder den Deutfchen, nicht 
wahr Donna nes, den ehrlichen Deutfchen! 
Zu was denn immer Ueberzeugung ? Das 
iit ja gerade das Wunderbare am Glauben, 
daß er von ſelbſt wirft. ohne Ueberzeugung. 
Geſetzt Ihr wäret krank, mein lieber Freund; 
man ſchickt Euch den erften Arzt der Chriſten— 
heit; ni ſeyd nicht überzeugt, daß er ber, 

8” | 
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alleinige, wahre Arzt ift, aber Ihr laßt 
Euch gefallen, ſeine Arzneien einzunehmen, 
und ſiehe, fie wirken auf Euren Körper 
ohne Ueberzeugung, gerade wie unfer Glaube _ 
auf die Seete.“ | | = 
„Otto!“ fprah Dame Ines mit ſchmel⸗ 
zenden Tönen, „theurer Otto! Siehe, wenn 
mich der heilige Mann hier nicht abfotvirt 
und beruhigt hätte, -idy müßte ja fchon 
Längit verzweifelt feyn, einen Keger fo innig 
zu lieben! Wie leicht wird es Dir gemacht, 
einer der Unfrigen zu ſeyn, und dann ein 
Weib auf ewig glücklich zu machen, das 
Dir Alles vpferte! Und bedenke die ſchöne 
Billa an der Tiber, und dag köſtliche Haug 
neben dem Pallaſt Seiner Eminenz; dieß 
Alles will ung der heilige Vater, zur Aus: 
ftattung ſchenken; biſt Du nicht gerührt von 
ſo vieler Liebe?“ | 
„Nicht verhehlen Fann ich es Euch, mein 
Sohn,“ fuhr der beredte Mann mit dem 
rothen Hute fort, „nicht verhehlen kann 
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id) 28 Euch, daß man im Lateran noch heute 
von Euch ſprach, daß es fogar Seiner 
Heiligkeit jerbft auffällt, daß Ihr ſo lange 
zögert. Bis über acht Tage naht ein großes 
Seft heran, welch' herrliche Gelegenheit, 
Etwas zu Gottes Ehre zu thun, bietet ſich 
Eud) dar!“ 

» Wozu doc) biefe Deffentlichkeit ?“ fragte 
Otto, „ich haffe dieſes Rühmen und Aus: 
fchreien in alle Welt. Kaffee mid) ftill in 
einer Kapelle die Geremonie verrichten; was 
nützt e8 Euch, ob ic) laut und offen Das 
Dpfer bringe! O Auife, Luiſe Es tödtet ſie, 
wenn ſie es hört!“ 

„Elender!“ rief die Dame, indem ſie in 
Thränen ausbrach; „ſind das deine Schwüre? 
Du falſches Herz; ich habe Dir Alles, Alles 


geopfert, und fo kannſt Du vergelten? O 


Barbar! gehe hin zu ihr, lege Dich nieder 
in ihre Feſſeln, aber wiffe, daß idy mid) in die 
Ziber ſtürze, über meine armen Würmer, meine 
unglüdtichen Kinder mag fid) Gott erbarmen!“ 
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„ Kinder, Kinder! Meine fromme Tochter, 
mein lieber, aber verbiendeter Sohn; wozu 
dieſer Skandal, dieſe Scene auf dem Schiffe? 
ſtillet eure Thränen, ſchöne Frau; es wird 
noch Alles gut werden; kommet, ich will 
einen väterlichen Kuß auf eure Augen drücken, 
fo. Und Ihr, wiſſet Ihr nicht, daß Ihr 
Eud) verfündiget gegen Donna ned? Was 
wollet Ihr nur innmer wieder mit der Ketzerin, 
die einſt eure Sinnen zu beftriden wußte? 
Haben wir Eud) nicht Beweife genug gegeben; 
daß fie in einem ftrafwürdigen Berhältniß 
zu dem Teufel iit, der eure Gejtalt und 
Sprache angenommen hat?“ 

„Welch' einfältiged Mährchen!“ rief der 
junge Mann; was wollet Ihr auch den 
Zeufel ind Spiel ziehen? ein ehrlicher. 
Berliner ift er, ein ZTropf, dem ich das . 
Mädchen nicht gönnen mag, wenn fie mich 
aud) zehnmal betrog 2“ | 

„Mein Sohn, die heilige Jungfrau ſchütze 

uns, aber der Satan ſelbſt iſt es; hat es 
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nicht Tebthin meinem dienenden Krater 
Piccolo geträumt, der Teufel gehe hier in 
der heiligen Stadt fpazieren? Alle feine 
Zräume find nod) eingetroffen; der deutfche 
Baron ift der hölliſche Geift ſelbſt. Wer es 
aber aud) fey; fie hat Eud) betrogen. Hat 
nicht die fromme Frau Maria Campoco 
Euch ſelbſt dieſes Geftändniß über ihre Nichte 
gemacht? was wolle® Ihr nur "auf die freu: 
loſe Keberin Rücfiche nehmen! — Und 
fhaut, was id) Eud) hier mitgebracht habe; 
fuhr Seine Eminenz fort, indem fie ein 
großes Papier entfaltete. „Sehet, wie ic) 
Wort halte: ic) habe Euch verfprochen, die 
Liite aller derer mitzubringen, welche in 
eurem Deutfchland öffentliche Keber, ins⸗ 
geheim aber gute Chriſten der wahren Kirche 
find; da, leſet!“ 

Der junge Mann las und flaunte; er 
fah den Kardinal fragend an, ob er denn 
wirklich diefer Schrift trauen dürfe. Donna 
nes, welche bemerkte, weld) günftigen Ein⸗ 
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druck diefe Kifte mache, zög die Hand des 
heiligen Mannes an den Mund und bedeckte 
fie mit feurigen Küffen der Andacht. 
„Ride wahr,“ fuhr Rocco fort, „da 
ftehen wohlklingende Namen? Profefloren, 
Grafen, Fürften fogar; freilich diefe Leute 
können nicht ſo öffentlich ſich erklären, 
Freundchen; die Politik, die Rückſicht auf 
ihre ketzeriſchen Unterthanen erlaubt das 
nicht; aber im Herzen, im Herzen find 
fie unfer. Da, diefer N 8, id) kann eure 
barbarifhen Namen nicht ausfprechen, der 
wird fidy fogar öffentlich erklären und feine 
Irrthümer abſchwören. Der da oben wird. 
auch einen wichtigen Schritt vorwärts thun. 
DO! und bedenket, was erſt in Frankreich, 
ſelbſt in England für und gethan wird, bald, 
vielleicht erfebe ich e8 nod), bald werdet Ihr 
alle ſammt und fonders zu ung zurückgekehrt 
ſeyn. Wie herrlich. muß dann ein Name wie 
der eurige leuchten, der nicht mit der Menges 
fondern lang zuvor auf. unfere heiligen Tafeln 
verzeichnet wurde!“ | 
- „Über o Himmel, Kardinal! ich bin ja 
ſchlechter als die ganze Liſte diefer Heim⸗ 
lichen. Ihr ſelbſt wiſſet, daß, wenn ich zu 


Pr 


121 


eurer Kirche abfalle, es mur gefchieht, um 
ven ewigen: Klagen. ber Donna Ines. zu 
entgehen. Diefe Heimtlidyen haben Feinen 
Vortheil bei ihrer Heimlichkeit. Sie gelten 
von außen für ädyte Lutheraner, und was haben. 
fie Davon , daß fie von innen rönrifeh ſind?“ 

„O Einfalt! es iſt gut, daß Ihr nicht 
die ketzeriſche Theologie ftudirt habt; Ihr 
wäret durd) das Eramen gefallen! Was ift 
“ Benn dad Schöne an unferer Kirdye? he? 

Nicht nur, daß he Me alleinfeligmachende, 
daß fie gleichſam eine VBrandverficherungs: 
anſtalt gegen die Hölle, eine Seelenaffefurang 
gegen den Tod ift! denn ſchon aus phpfüchen 
Grunden kann man annehmen, daß feine 
Seele von: den Unſrigen lange im Fegfeuer 
oder gar in der Hölle verweilt, wenn fie 
aud) ohne Beichte abfährt. Antonio Montani 
hat berechniet, daß im Durchſchnitt hundert» 
undzwanzig Miltionen Menfchen in der Höfle 
und chen fü viele im Fegfeuer find. Nun 
kann man annehmen, daß feit curer ver: 
fluchten Neformation neunzig Miflionen 
Ketzer, zwanzig Millionen Türken und zehn 
Millionen Juden hinab gefahren find; das 
macht zufammen hundertundgwagzig.“ 

” 
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„D wie gut haben wir ed, hodywürbiger 
Herr!“ fagte Ines mit zauberifchem Lächeln. 
„Ad Dtto! Did) foll ich an jenem Ort wiffen, 
in der Gefellfchaft des Teufeld und feiner 
Großmutter? O Gott! es ilt nicht möglich!“ 

„Sodann weiter,“ fuhr der Salbungs— 
volle fort, „euer Erzkeßer in Berlin, der 
Schleiermacher, nimmt felbit an, daß alle 
Menfchen prädeftinir& find, und zwar fo 
veiläufig die Hälfte zum Böſen. Diele müffen 
nun eine Art von Seflenwanderung in ver: 
fchiedenen Stationen des Elends madyen, 
bis fie felig werden, und fangen mit der 
Hölle an; der Mann hat vernünftige Ge 
danken, und wäre werth, einft nur ing 
Segfeuer zu fommen; aber das weiß er doch 
nicht recht; wenn einer aud) zehbenmal prä: 
deftinirt, zur Hölle plombirt, zum Zeufel 
recommanbirt ift, wir Fünnen ihn dod) ab: 
folviren und recta in den Himmel. fchiden. 
Nun, und wenn man annimmt, DaB dad 
Fegfeuer hundertundzwanzig Millionen faßt, 
und darunter hundert Millionen Türken, 
und zwanzig Millionen Keber, fo ift, weiß 
Gott, aud) dort wenig Raum m eine etwa 
Tübertiche Heele. — nr 
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„Ihr wiſſet, Eminenz, was ich von folchen 
Berechnungen halte, madjet mir doc) eure 
Sache nicht noch Tädherlicher. Eure Seelen: -, 
affefuranz kann mid) nicht locken; doc ift 
fie gut für's Volk, und ich begreife nicht, 
warum hr nicht ſchon lange ganze Regi— 
menter, Divifionen, ja Armeen, Kavallerie; 
infanterie, Artillerie, fammt dem Generals 
ftab öffentlich veraflefurirt habt. Das wäre 
eine Anftalt a la Mahgmed, die Keris würden 
ſich ſchlagen wie der Kufel, denn fie wüßten, 
wenn ſie heute erſchoſſen werden, wachen ſie 
morgen im Paradieſe auf. Laſſet mich lieber 
Aod) einen Blick in die Lifte werfen, fie iſt 
mir tröftlicher, denn es ftehen ganz ver: 
nünftige Männer dort.“ 

„OD daß Ihr nur ein Jahr auf- einer 
deutſchen Univerſität zugebracht hättet! unfere 
Agenten geben uns herrliche Berichte, die 
Feßerifche Jugend foll gegenwärtig ganz abs 
fonderfid) fromm, heilig und mpftifd) ſeyn; 
das Mittelalter, das gute, liebe Mitten 
alter verſetzt fie in diefen liebenswürdigen 
Schwindel. Sie neigen fic ſchon ganz zu 
ung, und laffet nur erft die Jeſuiten recht 
in Deutfdyland überhand nehmen, dann follf- 
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Ihr erſt Wunder fehent Auch einige brave 
Männer, Profeſſoren nehmen ſich unjerer 
Sache an: feht diefer da Nro.172 Signor 
Cruſado, der umhüllt fre mit einem fo tiefen 
ſymboliſchen Duntel, daß fie bald unfer find. 
Wahrlid), der Hofmechanikus feiner Heilige 
teit, der berühmte Syn, Carlo Fiorini hat 
vollkommen Recht. Er hat berechnet, wenn 
Deutſchland einige Grade füdlicher läge, wenn 


Ihr eine fchönere er. Ser wenig mehrSinns _ 


tichteit und Phantaſie hättet — die Keberei 
hätte nie auffommen können, oder Ihr wäret 
wenigfteng fchon fange wieder zurückgekehrt.“ 

Die Barke ftieß bei diefen-Worten an’ 
Land; wie gerne hätte idy diefem frefflichen 
Pfaffen noch Tänger zugehört, wie er biefe 
deutfche Seele bearbeitete, ed war ein ſchweres 
Stück Arbeit, id) geftehe ed. Ein Menfch 
ohne Phantaſie, der in den Eeremonien nur 
Geremonien fieht, der die Tendenz diefer 
Römer durchſchaut, der durch Feinen welt: 
Tichen Vortheil zu blenden it, wahrlich, ein 
fother ift fehwer zu gewinnen: Doch für 
biefen war mir nicht bange. Ein Kardinal 
Rocco und ein ſchönes Weib haben ſchon 
Andere geangelt als dieſen. 
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Der heilige Mann flieg and: mit Chr: 
furcht empfingen die Schiffer feinen Segen, 
den er mit einer-Würde, einem Anftand, 
würdig eined Füriten der Kirche ertheilte. 
Donna Ines folgte. Ich bewunderte, während 
fie über das Bret ging, ihren feinen, zier: 
tichen Wuchs, die Harmonie in ihren Be: 
wegungen und die Gluth, die aus ihren 
Augen ſtrahlte und den Abend ſchwül zu 
machen ſchien. Gigereichte dem geliebten 
Keber ihre fchüne Bun mit fo beforgter 
Zärtlichkeit, mit einem fo bedeutungsvollen 
Lächeln, daß ich im Zweifel war, ob id) 
mehr feine transmontaniſche Kälte belächeln 
oder den Muth bewundern follte, mit welchem. 
er den geiftlichen Lockungen diefer in Liebe 
aufgelösten Eirce wideritand., — Am Ufer 
hielt ein ſchöner Wagen; der dienende Bruder 
Miecolo, welchem ich im Traum, in Rom 
fpazieren gehend, erichienen- war, ſtand am 
Schlag und erwartete Seine Eminenz. Es 
koſtete einige Zeit, bis dieſer ſein Gewand 
zu er Wirkung drapirt hatte, dann 
erſt folgte der Frater Piccolo; der Ketzer 
and feine Dame ſchlugen einen Fußpfad ein 
und gingen der Stadt zu. 
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„Wer find dieſe?“ fragte ich den Schiffer. 
„Kennt Ihr den heiligen Mann, den 
Kardinal Rocco nicht; o es ift einer der 
- beiten Füße des heiligen Stuhles! Alle Abende 
fährt er in meiner Barke auf dem Fluß.“ 
"yUnd die Dame? 
„Ha! das it eine gufe Ehriftin,“ ant: 
wortete er mit Feuer. „Sie fährt beinahe 
immer mit dem Kardinal, zuweilen allein 
mit ihm, zuweilen miggbem Mann, den Ihr 
geiehen. Dem traue id) nicht ganz, es ift 
entweder ein Deutfcher oder ein Engländer, 
und die find doc, Kinder des Teufels.“ 
„So? da fagt Shr mir etwas Neues, 
und diefer Mann, ift er ihr Gemahı?* - 
„Bewahre und die heilige Sungfrau! Ihr 
Gemahl! wo denkt Ihr hin? da würde er 
nicht fo zärtlich mit ihr fpazieren fahren, Ich 
denke, es ift ihr Geliebter.“ | 
„:So ift es,“ fagte einer der griedhifchen 
Kaufleute, „die Dame wohnt nicht weit von: 
mir. Sie lebt allein mit ihren Kindern: Sie 
ſieht Niemand bei fi), als einige Fromme. , 
Geiftliche und diefen jungen Mann! es iſt 
ihr Geliebter. Aber fie führen ein Hunder . 
leben zufammen. A Man hört fie oft beide 


127 





weinen und zanken und ſchreien. Der junge 
Mann flucht und donnert und jammert mit 
ſchrecklicher Stimme, und die Donna weint 
und klagt, und die Kinder erheben ein Better: 
gefchrei, daß die Nachbarn zufamimen laufen, 
Dann ſtürzt oft der junge Mann verzweifelnd 
aus dem Haus und will fliehen, aber bie 
Donna ſetzt ihm mit fliegenden Haaren nad), 
und die Kinder laufen heufend hinten drein; 
fie faßt ihn unter der Ihüre am Gewand, 
ſie achtet nicht auf die Menfchen, die umher 
ſtehen; fie zieht ihn zurück ins Haus. und 
befänftige ihn, und dann ilt es oft auf viele 
Tage Stille, bis das Metter von. Neuem 
losbricht.“ 
Heilige Jungfrau,“ rief der Schiffer, 
\ „und bat er fie noch nie todt geſtochen im 
A Zorn?“ 
| „Wie Ihr fehet, nein!“ erwieberte * 
Grieche; „aber krank iſt ſie ſchon oft ge: 
orden, wenn er ſo gräulich raste; dann 
— er ſchnell zu drei, vier. Doktoren, um 
fie wieder ins Leben zurüdzurufen. Es find 
Jod) gute Seelen, diefe Deutfchen! “ 
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ich gehört und geſehen hatte. Jenes Wort 
des jungen Berliners fiel mir wieder bei, 
der den Kardinal Rocco beſchuldigte, ein 
ſchönes, gutes Herz gebrochen zu haben. 
Welches andere Herz fonnte dieß feyn, als 
Luifend ? Ich glaubre deutlich zu fehen, daß 
der Prieiter den Kapitän der Geliebten ent= 
zogen, indem er fie verläumdet, daß er ihn. „ 
‚tm die Feſſeln diefer Donna Ines gefchmieber # f 
habe, um ihn für die, Kirche zu gewinnen. © 
Aber wie war alles dieß gefchehen ? Nie. 
hatte er diefen Mann aus den Armen feines: 
Mädchens ziehen, von einem Serzen bin: 
wegreißen können, das ihn mit fo heifer ° 
Gluth umfing ? Sollten jene Beſchuldigungen 
von Untreue wahr feyn, die der Kardinal 
dem Kapitän einflüfterte, batte fie wirklich 
den jungen Mann, der ihm fo ähnlich ſah, 
vorgezogen? Doc) ich wußte ja, wo ich mir _ 
Gewißheit verfhaften konnte; ich beſchloß bei 
guter Zeit am nächften Morgen den Serien? { 
wieder aufzuſuchen. u 





Wilhelm Hauff' s | 
säimmtliche Schritten, 


geordnet und mit einem Bo wort verfehen 


von 


Gustav Schwab. 





Mit Koͤnigl. Württ. allergnädiaftem Privilegium 
gegen den Nachdruck. 





Bierundzwanzigites Bändchen. 


Stuttgart, 
Verlag der Fr. Brodhag’fhen Buchhandlung. 
1830. 








Digitized by Google‘ 


Wilhelm Hauff's 


sämmtliche Schritten. 


Mittheilungen 


aus den 


Memoiren des Satan, 


— im —— 


Secstes Bändchen. 
| . . 
Stuttgart, 


Derlag der Sr. Brodhag'ſchen Buchhandlung. 
1830. 





E 2 


Digitized by Google 


Mittheilungen 
| aus den | 


Memoiren des Satan. 





Zweiter Theil. 


Digitized 4y Google ı 


Der Flur. 
Novelle, — 
(Schluß.) 


Digitized by Google 


- . 
> 
en ne — 
5 


Der Fluch. 
Rovelle. 
GSchluß.) 


Herr von S..... ſchien mich liebgewonnen 
zu haben, denn er empfing mich mit Herz— 
lichFeit und einem Wohlwollen, dag felbit den 
Teufel erfreut, wenn er auch fchon an der: 
gleichen gewöhnt iſt. Sch hatte mir vorge: 
nommen, von meiner geftrigen Fahrt und 
den MWunderdingen, die ich gehört hatte, 
noch nichts zu erwähnen, um den Berlauf. 
feiner Geſchichte zuvor defto ungeftörter zu 
vernehmen. | | 

„Bon allem Unglüc, das die Erde trägt,“ 
fuhr er zu erzählen fort, „Scheint mir Feines 
größer, fehmerzlicher und rührender als jener 
jtille, tiefe Gram eines Mädchens, das um: 
glücklich liebt, oder deſſen zartes, glühendes 
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Herz von einem Elenden zur Liebe binge- 
riffen und dann betrogen wird. Der Mann 
bat Kraft, feinen Gram zu unterdrücken, 
den Berrath feiner Liebe zu rächen, die ge: 
preßte Bruft dem Fremde zu öffnen; das 
Leben bietet ihm taufend Wege, in Mühe 
und Arbeit, in weiter Ferne Vergeſſenheit 
_ zu erringen. - Aber das Weib? — Der 
häusliche Kreis ift fo enge, fo leer. Gene 
täglich wiederkehrende Ordnung, jene jtille 
Beſchäftiguug mit taufend Fleinen Dingen, 
der fie fi in der Beit glüdlicher Liebe 
fröhlich, beinahe unbewußt bingab, wie 
drückend wird fie, wenn ſich an jeden Gegen: 
ftand die Erinnerung an ein verlorenes 
Glück heftet! Wie träge fchleicht der Kreis: 
lauf der Stunden, wenn nicht mehr bie 
füßen Träume der Zukunft, nicht der Zauber 
der. Hoffnung , nicht die Seligkeit der Er: 
wartung. den Minuten Flügel gibt, wenn 
nicht mehr das von. glüclicher Liebe 
zn Herz den — der Glocke über: 
tönt!“ Pr 
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„Doch, wozu Sie anf ein Unglüd vor: 
bereiten, das Sie nur zu bald erfahren 
werden? hören Sie-weiter: Mein Wunfd, 
Luife von Palden im Haufe ded Gefandten 
zu fehben, gelang. Schon nad einigen 
Tagen wurbe fie durch feine Schweiter dort 
eingeführt. Sie erröthete, als fie mic) 
sum erften Mal dort ſah, doch fie fchien 
mic, wie einen alten Bekannten Dort zu: 
. nehmen, es fchien fie zu freuen, unter fo 
vielen fremden Männern einen zu willen, 
der ihr näher ftand. Denn fo war es; fen 
ed, daß die Erinnerung am unfer fonder: 
bares Abenteuer mich aus einem Fremden 
zum Bekannten machte, fey es, daß fie 
gerne zu mir fprach, weil ich die Züge ihres 
Zreundes trug, fie unterfchied mich auffallend 
von ‚allen Übrigen Männern, die Ddiefer 
feltenen Erfcyeinung buldigten. Sie lächeln, 
Sreund ? Sch erratbe Ihre Gedanfen —“ 

„Ich finde, Sie find zu befcheiden; 
könnte es nicht auch Ihre eigene Perfönlid: 
teit gewefen feyn, was das Fräulein anzog?“ 
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Nein, denken Sie nidyt fo von dieſem 
himmliſchen Gefchöpf; ich geitehe, ich war 
ein Thor, ich machte mir Hoffnung , fie für 
mich gewinnen zu können; ja Freund, ich 
fagte ihr fogar, was ich fürchte. — “ 

„Und Sie wurden nicht erhört? Das freie, 
ehrliche Kind! und ihr Kapitan lag vielleicht 
gerade in den Armen einer Andern!“ 

Der Berliner ftuste; „ wie? was willen 
Sie?“ fragte er betroffen; „wer hat Shnen 
gejagt, daß Weit noch eine Andere liebe?“ 

„Nun, Sie felbit haben mid) genug darauf 
vorbereitet, “ erwiederte ich; „fagten Sie 
nicht , daß jener das Mädchen betrog? “ 

„Sie haben Recht; — nun, id) wurde 
lächelnd abgewielen, abgewiefen auf eine 
Art, die mid dennoch glücklich, unaus: 
fprechlich glüdlich machte, ‚Sie war feinen 
Augenblick ungehalten , fie geftand mir, daß 
ich ihr als Freund willkommen fey, daß ihr 
Herz Feinem -Andern mehr gehören fünne. 
Sie. fagte mir auch Manches von ihren 
 Berhältniffen, was ganz mit dem über⸗ 
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‚einitimmte, was uns die Schweiter des Ge- 
fandten erzählte; fie geftand, daß fie nur 
darum. nach Rom gezogen fey, weil den 
“ Kapitän feine Verhältniſſe bierher riefen ; 
fie geftand, daß er einen Rechtsftreit wegen, 
einer Erbfchaft bier. habe, daß er, fobald 
die Sache entichieden fen, vielleicht fchon in 
wenigen Wochen, fie zum Altar führen werde. “ 

„Etwa eine Woche nach dieſem aufrichtigen 
Geitändniß rief mich eines Abends der Ge: 
fandte aus dem Salon, in welchem die Ges 
fellfchaft verfammelt war, zu fih. Es war 
nichts Seltenes, daß er fich mir in Gefchäfts- 
fachen mittheilte, weil ich fein Vertrauen 
auf eine ehrenvolle Art befaß; doch die - 
Zeit war mir auffallend, und ed mußte 
Etwas von Wichtigkeit ſeyn, weßwegen er 
mid) aus dem Kreis der Damen aufſtörte.“ 

„Kennen Sie einen gewiſſen Kapitän 
Weit?“ fragte er, indem er mich mit 
forfchenden Blicken anfah. 

„Ich habe einen Kapitän Weit flüchtig 
Kennen gelernt,“ gab ic, ihm zur Antwort. 
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„Nun, fo.flüchtig mülfe es doch nicht feyn,“ 
entgegnete er mir; „da ich ein Duell mit ihm 
gehabt.“ 

„Ich ſagte ihm, daß ich Streit mit ihm 
gehabt, wegen einer ziemlich gleichgültigen 
Sache, es ſey aber Alles gütlich beigelegt 
worden. Dennoch war es mir auffallend, 
woher der Geſandte dieſen Streit erfahren 
hatte, den ich ſo geheim als möglich hielt, 
und von welchem Luiſe in ſeinem Hauſe 
gewiß Nichts erwähnt hatte.“ 

„Wegen einer Dame haben Sie Streit 
gehabt ;“ fagte er, „doch möchte ich Ihnen 
rathen, ſolche Händel wegen einer fo zweis 
deutigen Perfon. zu vermeiden. Sie willen 
felbft, wenn. man einmal einen öffentlichen, 
befonders einen diplomatifchen Charakter. hat, 
ift dergleichen in einem fremden Lande wegen 
der Folgen für beide Theile fatal.“ 

„Der Ton, worin dieß geſagt wurde, fiel 
mir auf. Er war fehr ernſt, ſehr warnend; 
noch fchmerzlicher berührte mich, was er über 
jene Dame fagte, „zweidentige Perfon!“ 


. 
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Und doch faß gerade diefe Perfon als Krone 
der Gefellfchaft in feinem Salon, er felbit, 
ich hatte es deutlich gefehen, er felbft hatte- 
noch vor einer halben Stunde mit ihr auf 
eine Art gefprochen, die mid, in dem alten 
Herrn einen anfrichtigen Bewunderer ihrer 
Reize und ihres glänzenden Verftandes fehen 
ließ. Ich Eonnte eine Bemerkung hierüber 
nicht unterdrücken ,. ich bat ihn höflich, aber 


fo feit ald.möglich, in meiner Gegenwart nicht 


mehr fo von einer Dame zu ſprechen, die ic, 
e und die einen fo entfchiedenen Rang in 
der Gefellfchaft einnehme. Ich wolle davon 





gar nicht reden, daß er felbit fein Haus be- 


fhimpfe, wenn er in folchen Ausdrüden von 
feinen Gäften fpreche. “ 

„Er fah mid verwundert an; er fagte 
mir, er könne meine Reden nicht begreifen, 
denn weder behaupte die Dame einen Rang 
in der Gefellfehaft, die er fehe, noc habe 
fie 'je einen Fuß über feine Schwelle gefebt. 


Die Reihe, zu erſtaunen war jest an mir; 
ich ſah, daß hier. ein Irrthum vorwalte, 
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und belebrte ihn, daß Fräulein von Palden 
bie Dame. fen, um die wir uns fchlagen 
wollten. „Berzeiben Sie,“ rief er, „man 
fagt mir, Sie haben fich wegen der Geliebten 
dieſes Kapitän Weit geichlagen, daher glaubte 
id) Shnen dieß fagen zu müflen.“ 

„Und went dieß nun dennoch wäre?“ 
fragte ich: „kennen Sie denn die Geliebte 
ded Kapitän?“ 

„Gott foll mid) bewahren,“ entgegnete er. 
„Nein, ich glaube, er hat ſchon felbit genug 
au feiner Spanierin. “ 

5 Ich ſtaunte von Neuem; von 4 
Spanierin ſprechen Sie? wie kommen Sie 
nur darauf? Ich weiß beſtimmt, daß der 
Kapitän eine deutſche Dame liebt!“ 

„um fo ſchlimmer für das arme Kind in 
Dentihland,“ war feine Antwort; „wie bie 
Sachen ftehen, fcheint man im Lateran ernft- 
lich Daran zu denken, den goldenen Duadenpeln 
der ſchönen Donna Gehör zu geben, und 
ihre frühere Che, weil fie nicht ganz gültig 

vollzogen war, für nichtig zu erklären. Der 
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Kapitän macht eine gute Partie, aber — 
jeder Mann von Ehre wird dieſen Echritt 
mißbilligen. “ 

„Ich ftand wie vom Donner gerührt vor 
dem alten Mann; entweder lag hier eine 
Verwechslung der Namen und Perfonen zu 

- Grunde, oder es war ein fchredliches, Ges 
beimniß, und der Kapitän ein Betrüger, 
der Luiſens Glück vielleicht auf ewig zers 
ftört hatte.“ 

Sch fagte dem Gefandten gerade zu, daß 

-er mit mir über Dinge fpreche, die mir 
völlig unbekannt feyen. Er ftaunte, doch 
glaubte er, da er fchon fo viel gefagt hatte, 
mir die weitere Erklärung diefer Näthfel 
fchuldig zu ſeyn. Dieſer Kapitan Weit iſt 
ein Sachſe, erzählte er; er diente früher im 
Generalftab und wurde dann zu einer 
diplomatifchen Sendung nad) Spanien ver: 
wandt; er foll ein Mann von vielen Talenten, 
aber etwas zweideutigem Charakter ſeyn. 
Warum die Wahl gerade auf ihn fiel, da 
noch ältere Leute, und aus guten Käufern, 

Hauff’s Werte. XXIV. 
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im Departement waren, iſt mir unbekannt; 
nur fo viel erfuhr ich zufällig, daß man ihn 
damals von Dresden babe entfernen wollen. 
Man erzählt fih, er habe in Madrid in 
einem VBerhältniß zu einer fchönen, jungen 
Frau gelebt; fie war eine Spanierin, aber 
an einen alten Engländer verheirathet, der 
fie vielleicht nidyt fo ſtrenge unter Schloß 
und Riegel hielt, wie man fonit in Spanien 
zu thun pflegt.“ 

„Als aber endlich dieſes Verhaͤltniß zu 
den Ohren des Engländers kam, bewirkte 
dieſer daß der Kapitän von ſeinem Poſten 
abgerufen und ſogar aus dem Dienſt ent— 
laſſen wurde. Doch ſagen Andere, er ſelbſt 

habe aus Aerger über ſeine ſchnelle Abrufung 
quittirt. Doch das Beſte kommt noch; einige 
Wochen nach ſeiner Abreiſe war die Frau 
des Engländers mit ihren beiden Kindern 
plötzlich verſchwunden, man kann ſagen, 
ſpurlos verſchwunden, denn ſo viele Mühe 
ſich ihr Gatte gab, ihrer habhaft zu werden, 
ee vergeblich. Vielleicht fcheiterten 
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auch feine Bemühungen an den Unruhen, 
die gerade in jener Zeit ausbrachen und Die 
Kommunikation mit Frankreich fehr ew 
fchwerten. “ 
„Der Berdacht dieſes Engländers fiel, 
wie natürlich, vor Allem auf den Kapitän 
Welt. Er wußte es zu machen, daß diefer 
in Paris angehalten und verhört wurde. 
Man fagt, er folle fehr betreten gewefen ſeyn, 
als er die Nachricht von der Flucht dieſer 
Dame hörte; er wies ſich aber aus, daß er 
die Reife bis nach Paris allein gemacht habe, 
und bekräftigte mit einem Eid, daß, er von 
dieſem Schritt der Donna Nichts wille.“ 
„Etwa ein Vierteljahr nachher Fam er 
nach Rom und. lebt feitdem bier fehr ſtill 
und eingezogen, befucht Keine Geſellſchaft, 
bat feinen Freund, keinen Bekannten; vor: 
- züglid) vermeidet er es, mit Deutfchen zu: 
fammen zu treffen. “ i 

„um diefe Zeit, fuhr der Gefandte fort, 
fen von feinem Hofe die Anfrage an ihn er: 

gangen, ob diefer Welt fich’ in: Nom befinde; 
i 92 * 
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wie.er lebe, und ob er nicht in Berhältniß 
mit einer Spanierin fey, bie ſich ebenfalls 
bier aufhalten müffe. Man babe ihm dabei 
die Gefchichte dieſes Kapitän Welt mitges 
theilt und bemerkt, daß der Engländer von 
Neuem Spuren von feiner Fran entdedt 
habe, die beinahe mit Gemwißheit annehmen 
lafien, daß fie in Rom fich aufhalte. Man 
babe deßwegen von Spanien aus fih an die 
päpftliche Kurie gewandt, es fcheine aber, 
man wolle fi) bier der Dame annehmen, 
denn die Antwort fey fehr zweifelhaft und 
unbefrigdigend ausgefallen. Der Gefandte 
machte die nöthigen Schritte und erfuhr 
wenigitens fo viel, daß jener Verdacht be> 
ftätigt fchien. Er wandte fih nun auch an 
Eonfalvi, um zu erfahren, ob der römische Hof 
in der Zhat die Dame in feinen Schuß 
nehme und erhielt die in eine fehr beftimmte 
Bitte gefaßte Antwort, man möchte diefe 
Sachen beruhen laffen, da die&he der Donna 
Ines mit dem Engländer wahrfcheinlich für 
ungültig erklärt werde, “ _ 
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„Dieß erzählte mir der Gefanbte; er fügte 
noc, hinzu, daß er aus befonderem Intereſſe 
an diefem Fall dem Kapitän immer nad): 
gefpürt habe, und fo fey ihm auch der Streit 
zu Ohren gekommen, den idy im Karneval 
mit jenem „wegen einer Dame“ gehabt habe,“ 

„Sie Eönnen ſich denken, Freund, welche 
Dualen ich ſchon während feiner Erzählung 
empfand; und als id) dad ganze Unglück er: 
fahren hatte, ftand ich wie vernichtet. Der 
Geſandte verließ mich, um zu der Gefellfchaft 
zurüczufehren; ich hatte Baum noch fo viel 
Faſſung, ihn zu bitten, er möchte Niemand 
Etwas von diefen Verhältniffen wiflen laffen, 
das Warum verfpradh ich ihm ein ander 
Mal.“ 

„Ich konnte von dem Zimmer, wohin: der 
Gefandte mic, gerufen, den Salon über: 
fehen, ich konnte Luiſen fehen, und wie 
ſchmerzlich war mir ihre Anblid. Sie ſchien 
fo ruhig, fo glücklich. Der Friede ihrer fchönen 
Seele lag wie der junge Tag freundlich auf - 
‚ihrer Stirne; ihr fanftes blaues Auge glänzte, 


r 
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vielleicht von der Erwartung einer ſchönen 
Abendſtunde, und das Lächeln, das ihren 
Mund umſchwebte, ſchien der Nachklang einer 
freudigen Erinnerung hervorgelockt zu haben. 
Nein, es war mir nicht möglich, dieſen 
Anblick länger zu ertragen, ich eilte in's 
Sreie, um dieſes Bild durch neue Bilder zu 
verdrängen; aber wie war ed möglich? der 
Gedanke an fie kehrte fchmerzlicher als je 
zurüf, denn der Friede der Natur, der 
zauberiſche Schmerz der Landfihaft, die füße 
Ruhe, die diefe Fluren athmeten, erinnerten 
fie mich nicht immer wieder an jenes holde 
Weſen? und die Wolken, die fich am fernen 
Horizont fchwärzlich aufthürmten und ein 
nächtlihes Gewitter verkündeten, hingen fie 
- nicht über der friedlichen Landfihaft wie das 
Unglüf, das Luifen drohte?“ 

„Ich ging nad Haufe; ich dachte nad), 
ob nicht Rettung möglich fey, ob ich fie 
nichts losmachen könne von diefer ſchrecklichen 
Berbindung. Doch, war nicht zu befürchten, 
daß Sie mir mißtrauen werde? Sie wußte, 
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ich liebe fie, Eannte fie mic, hinlänglich, 
um nicht an der Neinheit meiner Abjichten 
- zu zweifeln? Sch konnte es nicht über mid) 
gewinnen, ihr felbit ihr Unglück zu verkünden. 
Nur einen Ausweg glaubte ich offen zu 
ſehen; ich wollte ihn felbit zur Rede ftellen, 
den Elenden, ich wollte ihn bewegen, einen 
enticheidenden Schritt auf die eine oder bie 
andere Seite. zu thun. Ga, darin glaubte 
ich einen glüdlichen Weg gefunden zu haben; 
er felbit mußte ihr fagen, daß er nicht. mehr 
verdiene, von ihr geliebt zu werden; und 
dann, dachte ich, dann wird fie zwar une 
glüdlich ſeyn, aber ich will verfiichen, fie 
glüdlic zu machen, durch ein langes Leben 
voll Treue und Liebe will ic, ihre Unglüd 
zu mildern fuchen.“ 

„Uber wie Eonnten Sie glauben,“ vief 
ich, über diefe romantifchen Ideen unwill: 
fürlich lächelnd, „wie Eonnten Sie glauben, 
Freund, daß ein Kapitän Weit zu diefem 
fonderbaren Gejtändniffe fich hergeben werde ? 
In Romanen mag dieß der Ball feyn, aber 
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Herr! in der Wirklichkeit? Haben Sie je 
einen Narren der Art gekannt?“ - 

„Ach, ich Dachte zu gut von den Menfchen, 
antwortete er. Ich dachte, wie ich muß Jeder 
fühlen. — Ich ging in. bie Wohnung des 
Kapitän Welt. Er wohnte fihleht, beinahe 
ärmlich. Ich traf ihn, wie er einen fchönen _ 
Knaben von acht Jahren auf den Knieen 
hatte, welchem er lefen lehrte. Erröthend 
feste er den Knaben nieder und jtand auf, 
mic) zu begrüßen. Ei Papa! rief der Kleine 
wie fieht Dir diefer Herr fo ähnlid). “ 

„Der Kapitän gerietb in Berlegenheit 
und führte den Knaden aus dem Zimmer. 
Wie, fagte id) zu ihm; Sie haben fchon 
einen Knaben von diefem Alter? waren Sie 
früher verheirathet?“ 

„Er füchte zu. lachen und die Sache in 
einen Scherz zu breben ; er behauptete, der 
Knabe gehöre in die Nachbarfchaft, befude 
ihn zuweilen und nenne ihn Papa,. weil er 
fi) feiner annehme. “ 

„Er gehört wohl der Donna nes? fragte 


25 





ih, indem ich ihn fcharf anfah. Noch nie 
zuvor hatte ich gefehen, wie fchredlich das 
böfe Gewiffen fi kundthut; er erblaßte; 
feine Augen glänzten wie die einer Scylange, 
ich glaubte, er wolle mid durchbohren. 
Noch ehe er fich hinlänglich gefammelt hatte, 
um mir zu antworten, fagte ich ihm gerade 
in’d Geficht, was ich von ihm wiffe und 
was ic) von ihm verlange, um dad Fräulein 
nicht völlig unglücklich zu macen. “. 

„Er lief in Wuth im Zimmer umber, er 
fchimpfte auf Zwifchenträger und Zudring— 
liche; er behauptete, ich babe die ganze 
Geſchichte aufgededt, um Luifen von ihm 
zu entfernen. Sch ließ ihn ausreden; dann 
fagte ich ihm mit kurzen Worten, wie ih 
fein DBerhältniß zu der Spanierin erfahren 
babe, und bat ihn noch einmal mit den 
berzlihen Tönen  unferer Sprache, das 
Sräulein fo ſchonend * möglich von ſich 
zu entfernen.“ 

„Es gelang mir, ihn zu rühren; aber 
nun hatte ich eine andere unangenehme 
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Scene durdyzufämpfen; er klagte ſich an, 
er weinte, er verfluchte fih, das holde 
Gefchöpf fo fehändlich betrogen zu haben. Er 
fchwor, fich von der Spanierin zu trennen; 
er flehte mich an, ihn zu retten; er geitand 
mir, daß er ſich von einem Ne umſtrickt 
ſehe, das er nicht gewaltfam durchbrechen 
könne, weil einige hohe Geijtliche der Kirche 
Eompromittirt würden. Er ging fo weit, 
mich zu zwingen, feine Geſchichte anzu: 
hören, um vielleicht milder. über ihn ur: 
theilen zu können. Es war die Gefchichte 
eines — Leichtiinnigen. Diefed Wort möge 
entfchuldigen, was vielleicht ſchlecht ge: 
nannt werden könnte. Es lag in dem Weſen 
dieſes Mannes ein Etwas, das ihn bei den 
Frauen fehr glüdlich machen. mußte. Es 
war der außere Anfchein von Kraft und 
Entfchloffenheit, die ihm übrigens fein ganzes 
Leben hindurch gemangelt zu haben fchienen. 
Er mußte eine für feinen "Stand ausge: 
zeichnete Bildung. gehabt haben, denn er 
ſprach fehr gut, feine Ausdrüde waren ge: 


27 





wählt, feine Bilder oft wahrhaft poetifch, 
er Eonnte hinreißen, fo daß ich oft glaubte, 
er fprehe mit Eifer von 'einem Dritten; 
während er mir feinen eigenen beklagens- 
werthen Zuftand fchilderte. Sch habe dieß 
oft an Menſchen bemerkt, die fonft ihrem 
Triebe folgen, in den Tag hinein leben, ohne 
fih felbit zu prüfen, und erft ‘in dem 
Moment der Erzählung über fich felbft flüchtig 
nachdenken. Sie werden dann durd) die 
Sprache felbft zu einem eigenthümlichen 
Teuer geiteigert, ſie fprechen mit Umſicht 
‚von fich felbit, doc, eben weil diefe ihnen 
fonft abging, ift man verfucht zu glauben, 
fie fprechen von einem Dritten.“ j 
„Es war Luife, die ihn zuerft liebte; er 
erkannte ihre Neigung; Eitelkeit, die 
herrlich aufblühende Schönheit, die Tochter 
eines der eriten Häufer der Stadt für fich 
gewonnen zu haben, riß ihn zu einem Ge- 
fühl bin, das er für Liebe hielt. Der Vater 
fab dieß Verhältniß ungerne. Ich konnte 
mir denfen, daß es vielleicht weniger Stolz 


: 28 
auf feine Ahnen, als die Furcht vor dem 
fchwantenden Charakter des Kapitind -war, 
was ihm zu einer Härte ftimmte, welche 
die Liebe eines Mädchens wie Luife immer 
mehr anjadhen mußte. Er foll ihr, was 
ich jett erft erfuhr, auf feinem Sterbebette 
den Fluch gegeben haben, wenn fie je mit 
dem Kapitän ſich verbinde. “ 

„Weit fuchte die Gefchichte.mit der Tran 
des Engländers auf Verführung zu fchieben. 
Ich habe eine folche bei einem Mann, der 
das Bild der Geliebten feit im Herzen trägt, 
nie, für möglich gehalten. Doc die Strafe 
ereilte ihn bald. Er geitand mir, daß er 
froh gewefen fen, als er, vielleicht durch 
Bermittlung des Engländerd, von feinem 
Poſten zurückherufen wurde. Donna Ines 
babe ihm allerlei fonderbare Vorſchläge zur 
Flucht gemacht, in :die er nicht eingehen 
können; er fey, ohne Abfchied von ihr zu 
nehmen, abgereist. Was ihn eigentlich 
beitimmte, nach Rom zu geben, ſah ich nicht 
vecht ein, und er fuchte auch über dieſen 
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Punkt fo fchnell als möglich hinweg zu 
fommen. Er erzählte ferner, wie er durch 
Luiſens Ankunft erfreut worden fey, wie 
er ſich vorgenommen , nur ihr, ihr allein 
zu leben. Doch da fey plöslid) Donna Ines 
in Rom erfchienen, fie habe ſich mit zwei. 
Kindern geflüchtet, -fey ihm nachgereist, 
und habe jet verlangt, er folle fie heirathen.‘ 

„Es entging mır nicht, das der Kapitän 
mich hier belog. Sch hatte von dem Ger 
fandten beftimmt erfahren, daß jener fchon 
in Paris angehalten und über die Flucht 
der Donna zur Rede geftellt worden fen; 
er. Eonnte fi alfo denken, daß fie ihm 
nachreifen werde, und dennoch knüpfte er 
bie Kiebe zu Luifen von-Neuem an. Ferner, 
wie hätte e8 Ines wagen Eönnen, ihm zu 
folgen, wenn er ihr nicht verfprochen hätte, 
fie zu beirathen, wenn er fie nicht durch 
taufend Vorfpiegelungen aus ihrem ruhigen 
geben herausgelodt und zur Abenteuerin 
gemacht hätte?“ 

„Er ſchilderte mir nun ein Gewebe von. 
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unglüclichen Verhältniſſen, in welche ihn 
diefe. Frau, die mit allen Kardindlen, 
namentlich mit Pater Rocco, fchnell befannt 
geworden, geführt habe. Es wurde ernſtlich 
an der Auflöfung ihrer früheren Ehe ge— 
arbeitet, und es war als befannt ange: 
nommen worden, daß er die Geſchiedene 
heirathen werde.“ 

„Sie ſagten mir hier nichts Neues, ant— 
wortete ich ihm; dieß alles beinahe wußte 
ich vorher. Aber ich hoffe, daß Sie als 
Mann von Ehre einſehen werden, daß das 
Verhältniß zu Fräulein von Palden nicht 
fortdauern kann, oder Sie müſſen ſich von 
der Spanierin losſagen.“ 

„Das Letztere könne er nicht, ſagte er, 
er. habe von ihr und dem Kardinal Rocco 
Vorſchüſſe empfangen, die fein Vermögen 
überfteigen, er könne alfo wenigftens- im 
Augenblik keinen PURRDESIEENE Schritt - 
thun.“ 

„Im Augenblick Heißt hier nie, er 
wiederte ich ihm. Sie werden ſich aus 
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dieſen Banden, wenn ſie ſo beſchaffen 
find, nie mit Anſtand losmachen können. 
Ich halte es alfo für Ihre beiligite Pflicht, 
Luiſe nicht noch unglüclicher zu machen ; 
denn was kann endlich das Ziel Shrer ‘Be: 
ftrebungen feyn? | 
„Er erröthete und meinte, id) halte ihn 
für fchlechter, als er ſey. Doc, er füble 
felbit, daß man einen Schritt thun müffe. 
Er glaube aber, es fey dieß meine Sache. 
Er trete mir Luifen ab, ich folle mir auf 
jede Art ihre Gunft zu erwerben ſuchen 
“amd fie glücklich machen. Er hatte Thränen 
in den Augen, ald er dieß fagte, und ich fah 
mit beinahe zu mitleidigen Augen, wie weit 
ein Menfch durch Leichtfinn Fommen könne.“ 
„Ich ging um Nichts weifer geworden, 
ohne daß ein wirklicher Entfchluß gefaßt 
worden war, von dem Kapitän; mein Ge: 
fühl war eine Mifhung von Verachtung 
und Bedauern. Auf der Treppe begegnete 
mir wieder der fihöne Knabe und fragte, 
ob er wohl jetzt zu Papa Eommen dürfte.“ 
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„Ha! und jest fyannten Sie wohl alle 
Segel aus, Freundchen,“ fragte ih; „jetzt 
machten Sie wohl Jagd auf die fchöne 
Galeere Luife?“ 

„Ja und nein,“ antwortete er trübe; „fie 
fhien meine Liebe zu überfehen, micht zu 
achten, aber bald bemerkie ich, daß fie 
ängftlicher wurde in meiner Nähe; es 
fhhmerzte fie, daß mir ihre Treundichaft 
nicht genügen wolle. Und jener Elende, 
fey es aus Bosheit oder Leichtfinn, 309 ſich 
nicht von ihr. zurüd, ich vermuthe es fogar, 
er bat fie vor mir gewarnt. So fanden 
die Sachen, als die Zeit, die id, in Rom 
zubringen follte, bald zu Ende ging. Im 
Kabinet des Gefandten arbeitete man ſchon 
an Memoiren, die man mir nach Berlin 
mitgeben wollte, man wunderte fich, daß 
id) noch Beine Abfchiedsbefuche mache, — 
und ich, ich lebte in dumpfem Hinbrüten, 
ih fah nicht ein, wie id) diefer Reife ent: 
fliehen Eonnte, und dennoch hielt ich es nicht 
für möglich, Luifen zu verlaflen, jetzt da 
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ihr vielleicht bald der ſchrecklichſte Schlag 
bevoritand. Oft war ich auf dem Punkt, 
ihr Alles, Alles zu entdecken, aber wie war 
es mir möglich, ihre himmlische Ruhe zu 
zerſtören, das Herz zu brechen, das id) fo 
gerne glücklich gewußt hätte?“ | 
„Da ftürzte eines Morgens der Kapitän, 
Weit in mein Zimmer; er war bleich, ver: 
Hört; es dauerte eine lange Zeit, bie er 
ſich faſſen und ſprechen Eonnte. Jetzt iſt 
Alles aus, rief er, ſie ſtirbt; ſie muß 
ſterben, dieſer Kummer wird ſie zerſchmettern! 
Er geſtand, daß Donna Ines oder der Kardinal 
Rocco ſeine Liebe zu Luiſen entdeckt hätten, 
ihr ſchrieben ſie ſein Zögern, ſein Schwanken 
zu, und der Kardinal hatte gefchworen, er 
wolle an dieſem Tage zu dem Ddeutfchen 
Fräulein gehen und fie zur Rede ftelten, wie 
tie es wagen könne, einen Mann, der ſchon 
fo gut als verehlicht fey, von feinen Pflichten 
zurüdzuhalten. “ - „nie 
„Ich Eannte diefen Prieſter und feine 
tückiſche Arglift; ich erkannte, daß die Ge: 
Hauff's Werte... XXIV. 3 
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liebte verloren ſey. Ich weiß Ihnen von 
dieſer Stunde, von dieſem Tag wenig mehr 
zu erzaͤhlen. Ich weiß nur, daß ich den 
Kapitän in kalter Wuth zur Thüre hinaus 
ſchob, mich ſchnell in die Kleider warf, 
und wie ein gejagtes Wild durch die Straßen 
dem Haufe der Signora Campoco zulief. 
Als ich unten an diefer Straße anlangte, 
fah ich einen Kardinal fich demfelben Haufe 
nähern. Er fihritt ftolz einher, Frater 
Piccolo trug ihm den Mantel, es war kein 
Zweifel, ed war Rocco. Ich feste meine 
legten Kräfte daran, ich rannte wie ein 
Wahnfinniger auf ihn zu, doch — ich Fam 
eben an, als. mir Piccolo mit teuflifchem 
Lächeln die Thüre vor der Nafe zuwarf. “ 
„Eine Art von Inſtinkt trieb mih, all 
diefem Sammer zu entfliehen. Ich ging, 
wie ich war, zu dem Gefandten und fagte 
ihm, daß ich noch in bdiefer Stunde ab» 
reifen werde. Er war ed zufrieden, ‚gab 
mir feine Aufträge, und bald hatte ich die 
heilige, — unglüdfelige Stadt im Rüden. 
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Erit als ich nad) langer Fahrt zu mir felbit 
fam, als meine Borftellungen fich wieder 
ordneten und deutlicher wurden, erft dann 
tadelte ich meine Beigheit, die mich zu 
diefer übereilten Flucht verführte. Sc, tadelte 
meine ganze Handlungsweije, id) Elagte mid) 
an, die Unglüdliche auf diefen Schlag nicht 
vorbereitet zu haben; — doc) ed war zu: fpät, 
and wenn id mir meine Gefühle, meine 
ganze Lage zurüd rief, ach, da fihien es fo 
verzeihlich, die Geliebte verfchont zu haben ! 
So kam id) nad) Berlin, in diefer Stimmung 
trafen Sie mich dort, und ein Theil diefer 
Geſchichte war es, den ich damals im Haufe 
meiner Tante erzählt habe. “ 

Der junge Mann hatte geendet; feine 
Züge hatten nach und nad, jene Trauer, 
jene Wehmuth. angenommen, die ich im 
feinem Wefen, als ich ihn in Berlin fab, 
zu bemerken glaubte; er war ganz derfelbe, - 
der er an jenem Abend war, und die Worte 
feiner Tante, er fehe feit feiner Zurückkunft 
fo geheimnißvoll aus, kamen mir wieder in 
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den Sinn und ließen mich den richtigen 
Blick dieſer Dame bewundern. An ſeiner 
ganzen Hiſtorie ſchienen mir übrigens nur 
zwei Dinge auffallend. Unglückliche Mädchen 
wie das Fräulein, abenteuernde Damen wie 
Ines, intrigante Prieſter wie Kardinal 
Rocco hatte ich auf der Welt ſchon viele 
geſehen. Aber die beiden Männer waren 
mir, ald Menfchenkenner , etwas räthfelhaft. 
Der Kapitän hatte allerdings ſchon einen 
bedeutenden Grad in meinem Reglement 
erlangt, aber unbegreiflich war es mir, wie 
fi) diefer Mann fo lange auf einer Stufe 
halten Eonnte, da doch nad moralifchen 
wie nad phyſiſchen Geſetzen ein Körper, 
welcher abwärts gleitet, immer fchneller 
fällt. Er war falſch, denn er fpielte zwei 
Rollen; er war leichtiinnig, denn er ver: 
gaß fidy alle Augenblide; er war eiferfüchtig, 
obgleich er es felbit mit zwei Frauen hielt, 
er war fchnell zum Zorn reizbar, als 
beutfcher Kapitän liebte, er wahrfcheinlich 
auch dag est, est, est, Eigenfchaften, „bie 
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nicht lange auf einer Stufe laffen. Ein 
Anderer an feiner Stelle wäre vielleicht 
aus Eiferfuht und Zorn ſchon längit ein 
Zodtfchläger geworden, ein Zweiter wäre, 
leichtfinnig wie er, all’ diefem Jammer ent» 
fioben, hätte die Donna Ines bier und 
Fräulein Luiſe dort figen laffen und vielleicht 
an einem andern Drt eine Andere gefreit; 
ein Dritter hätte vielleicht der Donna Gift 
beigebracht, um die fchöne Sächfin zu befiten 
oder aus Verzweiflung die leistere erdolcht. 

Aber wie langweilig dünkte es mir, daß 
dad Fräulein noch im demfelben Zuftande 
war, dnß die beiden Anbeter noch nicht im 
Streit gerathen waren, daß das Ende von 
diefen Gefchichten ein Uebertritt zur römifchen 
Kirdye, eine Hochzeit der Donna ned und 


vielleicht eine zweite, Luife mit dem Berliner _ 


werden follte ? 

Denn eben bieler ehrlicher Berliner! er 
ftand zwar in etwas entfernten Verhältniffen 
zu mir, doc wußte ich, wenn ich ihm das 
Ziel feines heimlichen Strebend, das Fräulein, 
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recht lockend, recht reizend voritellte, wenn 
ich ihren Beſitz ihm von Ferne möglich zeige, 
ſo machte er NRiefenfchritte abwärts, denn 
feine Anlagen -waren gut. Ich befchloß da— 
ber, mir ein Kleines Vergnügen zu machen 
und die Leutchen zu heben. 

Während diefe Gedanken flüchtig in mir 
aufftiegen, wurde dem Herrn von ©. ein 
Brief gebracht. Er fah die Auffchrift an und 
erröthete, er riß das Siegel auf, er lag, 
und fein Auge wurde immer glängzender, 
feine Stimme heiterer. „Der Engel!“ rief 
er aus, „fie will mich dennoch fehen! wie 
glücklich macht Sie mich! Lefen Sie, Freund,“ 
fagte er, indem er mir den Brief reichte; 
„ müffen folche Zeilen nicht beglüden?“ 

Sc laß: 


„Mein treuer Freund! 

„Mein Herz verlangt darnach, Sie zu 
ſprechen. Sch wollte Sie nidyt mehr fehen, 
nicht mehr fprechen,. bis Sie mir qute 
Nachrichten zu bringen hätten; Sie felbit 
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find es eigentlich, der diefen Bann aus: 
ſprach. Doch heben Sie ihn auf, Sie 
wien, wie tröjtlich es mir ift, mit Ihnen 
fpredyen zu Fünnen. Der Fromme it wieder 
bier; er verfpricht fich das Beſte von Weit. 
Ach! daß er ihn zurücdbrächte von feinem 
Abwege, nicht zu mir, meine Augen bürfen 
ihn nicht mehr fehen, nur zurüc von diefer 
Schmach, die ich nicht ertragen kann. 
L. v. P. 

N. S. Wiſſen Sie in Rom keinen 
Deutſchen, der in Mecklenburg bekannt wäre? 
Weſt hat dort Verwandte, die vielleicht in 
der Sache Etwas thun könnten.“ 

„Ich kann mir denken, daß dieſes ſchöne 
Vertrauen Sie erfreuen muß;“ ſagte ich, 
„doch Einiges iſt mir nicht recht klar in 
dieſem Brief, das Sie mir übrigens auf— 
klären werden. Wegen der Verwandten in 
Mecklenburg kann ſich übrigens das Fränlein 
an Niemand beſſer wenden, als an mich; 
denn ich war mehrere Jahre dort, und bin 
beinahe in allen Familien genau bekannt.“ 





40 . 





Der junge Mann war entzüdt, dem 
Sräulein fo fehnell dienen zu können. „Das- 
iſt trefflich!“ rief er, „und Sie begleiten 
mich wohl jeßt-eben zu ihr? Ich erzähle 
Ihnen unterwegs noch Einiges, was Ihnen 
die Berhältniffe Flarer machen wird.“ 

Ich fagte mit Freuden zu, wir gingen. 

„In Berlin,“ erzählte er, „hielt ich es 
nur zwei Monate aus; ic, hatte Niemand 
bier in Rom, der mir über das unglücliche 
Geſchöpf hätte Nachricht geben Fönnen, und fo 
lebte ich in einem Zuftand, der beinahe an Ver: 
zweiflung gränzte; nur einmal fihrieb mir 
der füchfifche-Gefandte: „Der Pabſt habe ſich 
jest öffentlich für den Kapitän Weit erklärt, 
man fpreche davon, daß der Preis Diefer 
Ginade der Liebertritt des Kapitäns zur 
römifchen Kirche feyn folle.“ In demfelben 
Brief erwähnte er mit Bedauern, daß die 
junge Dame, die ung alle fo fehr angezogen 
babg, die mid) immer befonders auszuzeichnen 
gefchienen, ſehr gefährlich krank fey, die 
Aerzte zweifeln an ihrer Nettung. “ 





„Wer Fonnte dieß anders ſeyn, als die 
arme Luiſe. Dieſe letzte Nachricht entfchied 
über mich. Zwar hätte idy mir denken Eünnen, 
Daß das, was ihr der Kardinal mittheilte, 
Krankheit, vielleicht den Tod zur Folge 
haben werde, aber jest erft, als ich dieſe 


Nachricht gewiß wußte, jest erft Fam fie - 


mir fchredlich vor; ich reiste nach Rom zu⸗ 
rück, und meine Bekannten hier haben ſich 
nicht weniger darüber gewundert, mich ſo 
unverhofft zu ſehen, als meine Verwandten 
in Berlin, mich ſo plötzlich wieder entlaffen 
zu müſſen. Befonders die Tante Eonnte es 
. mir nicht verzeiben, denn fie hatte ſchon 


den Plan gemacht, mid, mit einem der 


Sräulein, die Sie beim Thee verfammelt 
fanden, zu verheirathen.“ “ 
„Erlaſſen Sie es mir, zu befchreiben, wie 


ich das Fräulein wieder fand! Nur Eins . 


ſchien diefe ſchöne Seele zu betrüben, der 
Gedanke, daß Weit zu feiner großen Schuld 
nod) einen Abfall von ber Kirche fügen wolle. 


Ich lebe feitdem ein Leben voll Kummer. 


— 
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Ich fehe ihre Kräfte, ihre Jugend dahin 
ſchwinden, ich fehe, wie fie ein Herz voll 
Jammer unter einer lächelnden Miene ver: 
birgt. Um mic zu noch thätigerem Eifer, 
ihr zu dienen, zu zwingen , gelobte ich, fie 
nicht mehr ‚zu fprechen, bis ich von dem 
Kapitän erlangt hätte, daß er nicht zum 
Apojtaten werde, — oder big fie mich felbft 
rufen laffe. Das Letztere ift heute geichehen. 
Es fcheint, fie hat Hoffnung, ich habe Feine; 
denn er ift zu Allem fähig, und Rocco hat 
ihn fo im Nebe, dab an kein Entrinnen zu 
Denken ijt. “ Ä 

„Uber der Fromme,“ fragte ih; „fol 
wohl der feine Bekehrung übernehmen 2“ 

„Auf Ddiefen Menfchen ſcheint fie ihre 
Hoffnung zu gründen. Es ift ein deutfcher 
Kaufmann, ein fogenannter Pietiſt, er zieht 
umber, um zu bekehren; doch leider muß 
er jedem Bernünftigen zu lächerlich erfcheinen, 
als daß ich glauben Eönnte, er fey zur Be: 
kehrung des Kapitäns berufen. Eher feße 
ich einige Hoffnungen auf Sie, mein Freund 
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wenn Sie durch bie Verwandten Etwas 
bewirken E£önnten; doch auch dieß kommt 
zu fpät! Wie fie fich nur um diefen Elenden 
noch fümmern mag!“ 

Biel verfprach ich mir von diefem Beſuch 
bei dem Fräulein von Palden. Was ich von 
ihr geſehen, von ihr gehört, hatte mir ein 
Intereſſe eingeflößt, das dieſe Stunde be— 
friedigen mußte. Ich hatte mir ſchon lange 
zuvor, ehe ich ſie ſah, ein Bild von ihr 
entworfen, ich fand es, als fie mir damals 
im Porticus erſchien, beinahe verwirklicht; 
nur Eines ſchien noch zu fehlen, und auch 
das hatte ſich jetzt beſtätigt; ich dachte mir 
ſie nämlich etwas fromm, etwas ſchwärmeriſch, 
und ſie mußte dieß ſeyn, wie konnte ſie ſonſt 
einem deutſchen Pietiſten die Heilung des 
Kapitän Weſt zutrauen? | 

. Wir wurden von der Signora Campoco 
und ihren Hunden freundlich empfangen; 
den Berliner führte fie zu ihrer Nichte, 
mid) bat fie in ein Zimmer zu frefen, wo 
ich einen Landsmann finden werde. Ich trat 
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ein. Am Fenſter ſtand ein langer, hagerer 
Mann, von kaltem, finſterem Ausſehen. Er 
heftete ſeine Augen immer zu Boden, und 
wenn er ſie einmal aufſchlug, ſo glühten ſie 
von einem trüben, unſicheren Feuer. Ich 
machte ihm mein Compliment, er erwiederte 

es mit einem leichten Neigen des Hauptes 
und antwortete; „Gegrüßet ſeyſt Du mit 
dem Gruße des Friedens!“ 

Ha! dachte ich, das iſt Niemand anders 
als der Pietiſt! Solche Leute ſind eine wahre 
Augenweide für den Teufel; er weiß, wie 
es in ihrem Innern ausſieht, und dieſe 
herrliche Charaktermaske, lächerlicher als 
Policinello, komiſcher als Paſiaglio, pathes 
tiſcher als Truffaldin, und wahrer als ſie 
alle, trifft man beſonders in Deutſchland, 
und ſeit neuerer Zeit in Amerika, wohin 
ſie die Deutſchen verpflanzt haben. Dieſe 
Proteſtanten glauben im echten Sinne des 
Wortes zu handeln, wenn ſie gegen Alles 
vroteſtiren. Der Glaube der katholiſchen 

Kirche iſt ihnen ein Gräuel; der Pabſt iſt 
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der. Antichrift, gegen ihn und die Türken 
beten fie alle Tage ein abfonderliches Gebet. 
Nicht zufrieden mit diefem, proteftiren fie 
gegen ihren eigenen Staat, gegen ihre eigene 
Kirche. Altes ift ihnen nicht orthodor, nicht 
fromm genug. Man glaubt vielleicht, fie 
selbft find um fo frömmer? O ja, wie man 
will. Sie gehen gefenkten Hauptes, wagen 
den Blick nicht zu erheben, wagen Fein Welt: 
Find anzufchauen.. Ihre Rede ift „Sa, ia, 
nein, nein.“ Auf weitere Schwüre und dere 
gleichen laſſen fie fih nicht ein. Sie find 
die Stillen im Lande, denn fie leben einfach 


und ohne Lärm für ſich; doch diefe felige 


Rube in dem Herrn verhindert fie nicht, 
ihre Mitmenfchen zu verläumden, zu be 
ftehlen, zu betrügen. Daher Eommt es, daß 
fie einander felbit nicht trauen. Sie ver: 
meiden es, ſich öffentlich zu vergnügen, und 
wer am Sonntag tanzt, ift in ihren Augen 
ein Ruchlofer. Unter fich felbit aber feiern 
fie DOrgien, von denen. jeder Andere: fein 
Auge befhämt weg wenden würde. 
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Drum lacht mir das Herz, wenn ich einen 
Myſtiker diefer Art ſehe. Sie geben ſtill 
durdy’8 Leben und wollen die Welt glauben 
machen, fie feyen von Anbeginn der Welt 
als exrtrafeine Sorte erfhaffen und plombirt 
worden, und der helige Petrus, mein lieber 
Eoufin, werde ihnen einen näheren Weg, ein 
Seitenpförtchen in den Himmel auffchließen.: 
Aber alle kommen zu mir; Separatiſten, 
Pietiſten, Myſtiker, wie fie ficy heißen mögen, 
feyen fie Kathedermänner oder Schuhmacher, 
alle find in Nr.ı und 2, fie verneinen, 
wenn aud) nicht im Aeußern, denn fie find 
Heudyler in ihrem Herzen von Anbeginn. 

Ein folder war nun der fromme Mann 
am Benfter. „Ihr jeyd ein Landsmann von 
mir,“ fragte ich nach feinem Gruß, „ Ihr 
feyd ein Deutfcher?“ 

„Ale Menfchen find Brüder und gleich 
vor Gott,“ antwortete er; „aber die Srommen 
find ihm ein angenehmer Gerud. * 

» Da habt Ihr Recht,“ erwiederte ich, 
» befonders wenn Sie in einer engen Stube 
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Betitunde halten. Seyd Ihr fchon lange hier 
in diejer gottesläfterlichen Stadt?“ 

Er warf einen fcheuen Blick auf mich und 
feufjte: „O weldye Freude hat mir der Herr 
gegeben, daß er einen Erweckten zu mir 
fandte! Du bift der Erfte, der mir bier 
faget, daß dieß die Stadt der Babylonifchen 
9—, der. Sit des Antichriſts if. Da 
fprechen fie in ihrem weltlichen Sinne von 
dem Alterthbume der Heiden, laufen um: 
ber in diefen großen Gößentempeln, und 
nennen Alles „heiliges Land,“ ſelbſt wenn 
fie Proteftanten find; aber diefe find oft die 
Aergiten.“ 

„Wie freut es mich, Bruder, Dich ges 
funden zu haben. Sind noch mehrere Brüder 
und Scweitern bier? Doc bier kann es 
nicht fehlen; in einer Gemeinde, die der 
Apoftel Paulus felbit geitiftet os müffen 
fromme Seelen feyn.“ 

„Bruder, geh’ mir weg mit dem Apoftel 
Paulns, dem traue ich nur halb; man weiß 
allerlei von feinem früheren Leben, und nach— 
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her, da hat er ſo etwas Gelehrtes wie unſere 
Profeſſoren und Pfarrer; ich glaube durch 
ihn iſt dieſes Uebel in die Welt gekommen. 
Zu was den dieſe Gelehrtheit, dieſe Unter— 
ſuchungen? ſie führen zum Unglauben. Die 
Erleuchtung macht's, und wenn einer nicht 
zum Durchbruch gekommen iſt, bleibt er 
ein Sünder. Ein altes Weib, wenn ſie er— 
leuchtet iſt, kann ſo gut predigen und lehren 
in Iſrael als der gelahrteſte Doktor.“ 

„Du haft Recht, Bruder,“ erwiederte ich 
ibm; „und ich war in meinem Leben in der 
Seele nicht vergnügter, nie fo heiter ges 
ftimmt, ald wenn id, einen Bruder Schuſter 
oder eine Schweſter Spitälerin das Wort 
verfündigen hörte. War es auch lauterer 
Unfinn, was fie fprady, io hatte ihr es doch 
der Geift eingegeben, und wir alle waren 
zerknirfcht. Doc fage mir, wie kommſt Du 
in's Haus diefer Gottlofen.“ 

„Bruder, in der Stadt Dresden..im 
Sachſenland, wo es mehr Erleuchtete gibt 
als irgendwo, da wohnte ich neben ihrem 
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Hand. Damals war fie ein WeltEind und. 
lachte, wenn die Frommen am Sonntag ' 
Abend in mein Haus wandelten, um eine 
Stunde bei mir zu halten. Als ich nun 
bieher Fam in dieſes Sodom und Gomora, 
Da gab mir der Geiſt ein, meine Nachlrin 
aufzufuchen. Sch fand fie von einem Unglück 
niedergedrüct. Es iſt ihr ganz recht gefchehen, . 
denn fo ftraft der Herr den Mandel der 
Sünder. Aber mich erbarmte doch ihre junge 
Seele, daß fie fo ſicherlich abfahren foll, 
dorthin mo Heulen und Zähmklappern. Ich 
fprad) ihr zu, Nie ging ein in meine Lehren, 
und ich hoffe, es wird bei ihr bald zum 
Durchbruch kommen. Und da erzählte fie 
mir von einem Mann, den der Satan und 
der Antichriſt in ihren Schlingen gefangen 
haben, und bat mich, ob ich nicht löſen 
fünne diefe Bande Eraft des Geiftes, der in 
mir wohnet. Und darum bin ich hier.“ 

Während der fromme Mann die leiten 
Worte ſprach, Fam der Berliner mit dem 
Sräulein. Jener ftellte mich vor, und 
Hauff's Werte. XXIV. 4 " 
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fragte erröthend, ob ich mit der Familie 
ded Kapitänd Weit in Mecklenburg befannt 
fen. Ich bejahte es; ich hatte mit mehreren 
Diefer Leute zu thun gehabt und gab ihr 
einige Details an, die fie zu befriedigen 
(chen. 

„Der Kapitän ift auf dem Sprung, einen 
fehr thörichten Schritt zu thun, der. ihn 
gewiß nicht alüklid machen kann; ©. hat 
Ihnen wohl fchon davon gefagt, und es 
kömmt jest darauf an, ihm das Mifliche 
eines folchen Schrittes auch von Seiten feiner 
Familie darzuthun.“ oo. 

„Mit Bergnügen; diefer fromme Mann 
wird uns begleiten; er it in geiltlichen 
Kämpfen erfahrner als ich; ich Hoffe, er 
wird fehr nüglich feyn Eönnen.“ 

„Es iſt mein Beruf,“ antwortete der. 
Pietiit, die Augen gräulich verdrehend, „es 
it mein Beruf, zu kämpfen, fo lange es 
Tag iſt. Ich will fegen meinen Fuß auf den 
Kopf der Schlange und will ihr den Kopf 
zertreten wie einer Kröte; fo eben ift der 
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Geift in mic gefahren. Ich fühle mid) 
wader wie ein gewappneter Streiter, lieben 
Brüder, laſſet uns. nicht lange zaudern, 
denn die Stunde ift gekommen; Selal“ 

„Gehen wir!“ fagte der Berliner; „feyn 
Sie verfichert, Luife, daß Freund Stobelberg . 
und ich Alles thun werden, was zu Ihrer 
Beruhigung dienen kann. Faſſen Sie fich, 
ſehen Sie muthig, heiter in die Zukunft, die 
Zeit bringe Roſen.“ 

Das fihöne bleihe Mädchen antwortete 
durch ein Lächeln, das fie einem wunden 
Herzen mühſam abgeswungen hatte. Wir 
gingen, und als ich mich in der Thüre 
umwandte, fah ich fie heftig weinen. 

Wir drei gingen ziemlich, einfilbig über 
die Straße; der Pietift, vom Geiſte be— 
fallen, murmelte unverſtändliche Worte vor 
ſich hin und verzog ſein Geſicht, rollte ſeine 
Augen wie ein Hierophant. Der Berliner 
ſchien an dem guten Erfolg unſeres Be— 
ginnens zu zweifeln und ging ſinnend neben 
mir her, ich ſelbſt war von dem Anblick 
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der ftillen Trauer jenes Mäbcheng, ich möchte 
fagen, beinahe gerührt; ich dachte nad, 
wie man es möglich machen Könnte, fie der 
Schmwärmerei zu entreißen, fie dem Leben, 

der Freude wiederzugeben, denn fo gerne 
ich ihr den Himmel und alles Gute wünfchte 
fo fohien fie mir doch zu jung und fchön, 
als daß fie jet fehon auf eine etwas lang: 
weilige Seligkeit ſpekuliren ſollte. Durch 
den Berliner ſchien ich dieß am Beſten er— 
reichen zu können, beſſer vielleicht noch 
durch Kapitän Weit, der mir ohnedieß ver: 
fallen war; doc, zweifelte ih, ob man 
ihn noch von der Spanierin werde losmachen 
£önnen. a; | 

Auf der Hausflur des Kapitäns ließ. ung 
ber Pietiſt vorangehen, weil er hier beten 
und unfern Ein= und Ausgang feguen wolle, 
Doch, 9 Wunder! ald wir uns umfahen 
nahm er nach jedem Stoßfeufzer einen Schlud 
aus einem Fläſchchen, daß feiner Farbe nad) 
einen guten italienifchhen Liquer enthalten 
mußte. Ha! jest muß der Geift erft recht 


. 
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‚Über ihn kommen, dachte ich, jetzt kann es 
nicht fehlen, er muß mit großer Begeiſterung 
fprechen. 

Der Kapitän empfing ung mit einer etwas 
finfteren Stirne. Der Berliner ftellte ung 
ihm vor, und fogleich begann der Pietift, 
vom Geift getrieben, feinen Sermon. 

Er ftellte fih vor den Kapitän bin, fchlug 
die Augen zum Himmel und fprach: „Bruder! 
was haben meine. Ohren von Dir ver: 
nommen? fo ganz bat Dich der Teufel in 
feinen Klauen, daß Du Dich, dem Antichrift 
ergeben willit, daß Du abfagen willit der 
heiligen, chriftlichen Kircye, der Gemeinfchaft 
der Heiligen? Sela. Aber da fiebt man es 
Deutlih. Wie heißt es Sirach am 9ten im 
dritten Berd? He? „Fliehe die Buhlerin, 
daß Du nicht in ihre Stricke falleſt.“ — 
„„Zu was ſoll dieſe Komödie dienen, Herr 
von S.,“ ſprach der Kapitän gereizt. „Ich 


hoffe, Sie find nicht gekommen, mir in 


meinem Zimmer Sottifen zu fagen.“ 
„Ich wollte Sie mit Herrn von Stobel—⸗ 
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berg, der Ihre Familie Fennt, beſuchen; da 
ließ fidy diefer fromme Mann, der gehört 
bat, daß Sie übertreten wollen, nicht ab- 
halten, ung zu begleiten.“ 

„Große Ehre für mid, geben Sie fid) 
aber weiter Feine Mühe, denn —“ 

„Höret, höret, wie er den Herrn läftert, 
in deffen Namen ich Eomme,“ fchrie der 
Pietiſt; „der Antichrift krümmet fih in ihm 
wie ein Wurm, und der Teufel fist ihm 
auf der Zunge. O warum habt Ihr Euch 
blenden laflen von Weltehre? Was ſagt 
derfelbe Sirach ? „Laß Dich nicht bewegen von 
dem Gottlofen in feinen großen Ehren ; denn 
Du weißt nicht, wie es ein Ende nehmen 
wird. — Wiffe, daß Du unter den Striden 
wandelſt, und geheit auf eitel hoben Spiten! “ 

„Sie kennen meine Familie, Herr von 
Stobelberg ? Sind Sie vielleicht felbit ein 
Landsmann aus Medlenburg ?” 

„Nein, aber ich Fam viel in Berührung 
mit Ihrer Familie, und bin mit einigen 
Gliedern derfelben fehr nahe lürt. So zum 
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Beiſpiel mit Ihrem Onkel F., mit Ihrer 
Tante ®., mit Ihrem Schwager 3.“ 
„Wie? der Satan bat ihm die Ohren 
zugeleimt,“ vief der fromme Proteftant, alg 
fein abtrünniger Bruder ihn völlig iqnorirte, 
„Auf, ihr Brüder, ihr Streiter des Herrn, 
lafiet uns ein geiltliches Lied. fingen, viele 
leicht Hilft ed. Er drüdte die Augen zu 
und fing an, mit mnäfelnder, zitternder 
Stimme zu fingen: 
„Herr, ſchuͤtz' und vor dem Antichrift, 
Und laß uns doch nicht fallen ; 
Es fireeft der Papft mit Hinterrift 
Nach uns die Langen Krallen; 
Und laß dic, erbitten, 
Bor den Jeſuiten 
Und den argen Miffionaren 
Wolleft gnaͤdig uns bewahren. 
Gie find des Teufel Knechte all, 
Kur wir find fromme Seelen; 
Wir kommen in des Himmels Stall, 
Uns fann e3 gar nicht fehlen; 
Denn nach Furzem Schlafe 
Zieh'n wir frommen Scyafe 
In den Pferch für uns bereitet, 
Wo der Hirt die Schaͤflein weiber. 
Dort fcheider er die Bbcke aus — “ 
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Man kann eben nicht fagen, daß der 
Fromme wie eine Nachtigall fang, aber 
komiſch genug war es anzufehen, wie er 
vom Geijt getrieben, Dazu agirte; auf den 
Mangen des Kapitäng wechfelte Scham und 
Zorn, und man war ungewiß, ob er mehr 
über die Unverfihämtheit diefes Profelyten: 
machers ftaunte, oder mehr über den Inhalt 
der frommen Hymne erbogt fey. Als der 
Pietiſt nady einem tiefen Seufzer den dritten 
Vers anhub, ging die Thüre auf, und die 
hohe, majeftätifhe Geftalt des Kardinals 
Rocco trat ein. Er war angethan mit 
einem weißen, faltenreihen Gewand, und 
der Purpur, der über feine Schultern herab— 
ſtoß, gab ihm etwas Erhabenes, Fürftliches. 
Er überfah ung mit gebietendem Blick, und 
die Rechte, die er ausftredte, mochte, viel: 
leicht den ehrwürdigen Kuß eines Gläubigen 
erwarten. 

Der Kapitän war in fichtbarer Ders 
legenheit; er fühlte, daß der Kardinal ung 
den Proteſtantismus fogleich anriechen, daß 
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es ihn erzürnen werde, feinen Katechumenen 
in fo fchlechter Gefeltfchaft zu fehen. Er 
nannte der Eminenz unfere Namen, doch 
als er Herrn v. ©. erblidte, trat er er: 
ſchrocken einen Schritt zurück und flüfterte 
dem Frater Piccolo in der violeten Kufte 
zu: „Das ift wohl der Teufel, den — im 
Traume geſehen?“ 

Piccolo antwortete mit drei — die 
er ängſtlich auf ſeinen Leib zeichnete, und 
der Kardinal fing an, leiſe einige Stellen 
aus dem Exorcismus zu beten, Während 
dieſer Scene hatte ſich der fromme Kauf— 
mann, dem das Wort auf der Lippe ſtehen 
geblieben war, wieder erholt; er betrachtete 
die imponirende Geſtalt dieſes Kirchenfürſten, 
doch ſchien ſie ihm nicht mehr zu imponirven, 
nachdem er bei ſich zu dem Nefultate gelangt 
war, daß nur ein frommer proteftantifch: 
myftifcher Chrift zur Geligkeit gelangen 
fönne. Er hub im heulenden Predigerton 
auf Skalienifh an: „Siehe da, ein Sohn 
der Babpylonifchen, - ein Nepote des Antie _ 
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chriſts. Er hat ſich angethan mit Seide 
und Purpur, um eure armen Seelen zu 
verlocken. Hebe did, weg Satanas!“ x 

„It der Menfd ein Narr?“ fragte ber 
Kardinal, indem er näher trat und dem 
Prediger ruhig und groß anſchaute. „Piccolo, 
merte dir diefen Menfchen, wir wollen ihn 
im Spital verforgen.“ 

Der Pietiit gerietb in Wuth: „Baals—⸗ 
pfaffe, Götzendiener, Antichriſt!“ fchrie er, 
„Du willit mic in's Spital thun? Ha, jetzt 
kommt der Geiit erft recht über mich. Ich 
will barmberzig feyn mit-Dir, Sodomiter! 
id) will Dich lehren die Hauptitüde der 
Religion, daß Du deine Feberifchen Irr— 
thümer einfeheit. Aber zuvor ziehe fogleich 
den Purpur ab, zu was’ foll diefer Flitter 
dienen? Meintt Du, Du gefalleit dem 
Herrn beffer, wenn Du violette Strümpfe 
anhait? O Du Thor! das jind die eiteln 
Kehren des Antichrift, des Drachen, der auf 
dem Stuhle fist, in Sad und ade mußt 

Du Buße thun. “ 
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Jetzt glühte Rocco's Auge vor Wuth, feine 
Stirne zog fich zufammen, feine Wangen 
glühten: „Jetzt fehe ih, Kapitän!“ rief er, 
„was Euch fo lange zögern macht; Ihr 
haltet Sufammenkünfte mit dieſen wahn: 
finnigen Kegern, die Euch in eurem Aber: 
glauben beftärfen. Ha! bei der heiligen 
Erde, Ihr habt ung tief gekranft. “ 

„Herr. Kardinal!“ fiel ihm Herr von ©. 
in die Rede, „ich bitte, uns nicht alle in 
eine Klaffe zu werfen; wenn jener Mann 
dort den Trieb in fich fühlt, alle Welt zu 
bekehren, fo können wir ihn nicht daran 
verhindern; doch meine ich, man habe ſich 
nicht darüber zu beklagen, denn Ew. Eminenz 
wiſſen, daß es gleihfam nur Repreflalien 
für die Miffionen und die Jeſuiterei find, 
mit welcher man gegenwärtig alle Welt 
überſchwemmt.“ 

Jetzt war der rechte Zeitpunkt, die 
Leutchen zu hetzen; jetzt galt es, ſie zu ver— 
wickeln, um ſie nachher deſto länger trauern 
zu laſſen. „Herr von S.,“ ſagte ich, „der 
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Here Kapitän will, denke ich, durch fein 
Schweigen beweifen, daß er feiner Eminenz 
Recht gebe: Zwar fchließt mid mein Bes 
wußtfeyn von den wahnfinnigen Kegern 
aus, id) mache Eeine Profelyten, ich unter⸗ 
richte Niemand in der Religion; aber Ihrer 
werthen Familie in Mecklenburg — ich 
bei meiner Rückkehr ſagen können —“ 

„Stille! rief der Pietiſt mit — 
Stimme: „Bruder, Mann Gottes, willſt Du 
Dich ſo verſündigen, mit dem Baalspfaffen 
zu rechten? Er geht einher wie ein Phariſäer, 
aber es wäre ihm beſſer, ein Mühlſtein 
hänge an feinem Hals, und er würde ers 
tränfet, wo es am tiefiten iſt.“. 

„Hüte dich, einen Pfaffen zu beleidigen,“ 
iit ein alted Sprüchwort, und der Kapitän 
mochte auch fo denken; ic, fah, daß Be: 
fhyämung vor uns, von Rocco wie ein 
Schulfnabe behandelt zu werden, und bie 
Furcht, ihn zu beleidigen, in feinem Geſicht 
kämpfte. | 

„Ich muß Shren Irrthum berichtigen, 
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Eminenz,“ entgegnete er; „diefen Mann 
hier Fenne ich nicht, und er kann fich aud) 
entfernen, wann er will; denn feine 
fhwärmerifhen Reden find mir zum Ekel, 
‚aber über diefe Herren bier haben Sie eine 
ganz falfche Anficht. Herr von Stobelberg 
bringt mir Nachrichten von meiner Samilie, 
Herr von ©. befucht mich. Ich weiß nicht, 
welche bösliche Abſi ht Sie darein legen 
wollen. “ 

Weit entfernt, den Kardinal durch diefe 
Worte zu befünftigen, brachte er ihn. nur 
nod) mehr auf, doch bezähmte er laute 
Ausbrüche deffelben, und feine ftille Wuth 
wurde nur in kaltem Spott ſichtbar; „Ja, 
ich habe mich freilich höchlich geirrt,“ ſagte 
er lächelnd, „und bitte um Verzeihung, 
meine Herren. Ich dachte, Ihr Beſuch 
betreffe religiöſſe Gegenſtände, doc) nun merke 
ich, daß es friedlichere Abſichten ſind, was 
Sie herführt. Herr von ©. wird wahr: 
fcheinlicy den Herrn Kapitän wieder in die 
fügen Feſſeln des deutfchen Zräuleins legen 
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wollen ? Trefflich! ob auch eine andere Dame 
darüber fterben wird, es ift ihm gleich— 
gültig; ich bemundere nebenbei aud Ihre 
Gutmüthigkeit Gapitano, daß Sie fich von 
demfelben Mann zurücdführen laſſen, der Sie 
fo gefchickt aus dem Sattel hob!“ 

Zu welch fonderbaren Sprüngen fteigert 
doch den Sterblichen die Befchämung. Ge: 
fühl des Unrechtd, wirkliche Beleidigung, 
Zorn, alle Leidenfchaften feiner Seele hätten 
den Kapitän wohl micht fo außer fid 
gebracht, als das Gefühl der Scham, vor 
deutfihen Männern von einem vömifchen 
Priefter fo verhöhnt zu werden. „Die 
Achtung, Signor Rocco,“ fagte er, „die 
Adytung, die ich vor Ihrem Gewand habe, 
fhügt mich, Ihnen zu erwiedern, was 
Sie mir in meinem Zimmer über mid), 
gefagt haben. Sch Eenne jest Ihre Anfichten 
über mich binlänglih, und mwundere mid, 
wie Sie ſich um meine arme Seele fo viele 
Mühe geben wollten. Diefem Herren, der, 
wie Sie fagten, mich aus dem Sattel hob, 
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werde ich folgen; doc wiſſen Sie, daß, 
was er gethan bat, mit meiner Zuftimmung 
geſchah. Ich werde ihm folgen, obgleich es 
zuvor gar nicht in meiner Abfiht lag; nur 
um Shnen zu zeigen, daß weder Ihr Spott, 
noch Ihre Drohungen auf mich Eindrud 
machen; und wenn Gie ein ander Mal 
wieder einen Mann ‚meiner Art unter der 
Arbeit haben, fo rathe ich Ihnen, Shren 
Spott oder Ihren Zorn zurücdzuhalten, bis 
er im Schoße der Kirche it.“ 

Das reiche, rofige Antlitz Rocco's war fo 
weiß geworden, als fein feidened Gewand, 
„Geben Sie ſich Feine Mühe,“ entgegnete 
er, „mir zu beweifen, wie wenig man an 
einem feicdyten Kopf Ihrer Art verliert. 
Glauben fie mir, die Kirhe bat höhere 
Zwecke, — einen Kapitän Weſt zu be— 
kehren — 

„Wir kennen dieſe ſchönen Zwecke,“ rief 
der Berliner mit ſehr überflüſſigem Pro: 
teitantismus; „Ihre Plane find freilich nicht 
auf einen Einzelnen gerichtet, fie gehen auf 
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uns arme Seelen alle. Sie möchten gar zu 
gerne unfer ganzes Baterland- und England 
und Alles, was noch zum Evangelium hält, 
unter den heiligen Pantoffel bringen. Aber 
Sie fommen hundert Jahre zu fpät, oder 
zu früh; noch gibt es, Gott fey Dank, 
Männer genug in meinem Baterlande, die 
lieber des Zeufeld feyn wollen, als den 
heiligen Stuhl anbeten. “ 

„Bringe mir meinen Hut, Piccolo !“ fagte 
der Prieſter ſehr gelaffen, „Ihnen mein 
Herr von ©., danke id) für diefe Belehrung; 
Doch lag und an dem dummen Deutfchen 
wenig. Es liegt ein ficheres Mittel in der 
Erbärmlichkeit Ihrer Nation und in ihrer 
Nahafmungsfucht. Ich kann Gie ver: 
fihern, wenn man in Frankreich recht 
fromm wird, wenn England über £urz oder 
lang zur alleinfeligmachenden Kirche zurück— 
fehbrt, dann werden auch die ehrlichen 
Deutfchen nicht mehr lange profeitiren. Drum 
‚leben Sie wohl, mein Herr, auf Wieder: 

ſehn.“ Die Züge des Kardinals hatten etwas 
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Hohes, Gebietendes, das mir beinahe nie 
fo fichtbar wurde, als in dieſem Moment. 
Ich mußte geitehen, er hatte ſich qut aus 
der Sache gezogen und verließ ald Sieger 
die Wahlitatt. Frater Piccolo fette ihm 
den rothen Hut auf, ergriff die Schleppe 
feines Zalard, und mit Anftand und Würde 
grüßend fchritt‘der Kardinal aus dem Zimmer. 

Der Berliner fühlte ſich beſchämt und 
ſprach kein Wort; der Pietiſt murmelte Stoß: 
gebetlein und war augenfceinlih düpirt, 
denn der Streit ging über feinen Horizont, 
an welchem nur die Ideen von dem Auti« 
‚ori, dem Drachen auf dem Stuhl des 
Lammes, dem Baalspfaffen, der babylonifchen 
Dame, dem ewigen Höllenpfuhl und dem 
Paradiesgärtlein, in lieblichem Unfinn ver- 
fchlungen, fchwebten. 

Dem Kapitän fchien übrigens nicht gar 
zu wohl bei der Sache zu feyn. Ich erinnerte 
mich, gehört zu haben, daß er von Donna 
Ines und diefem Prieſter bedeutende Bor: 
. fchüffe empfangen habe, die er nicht zahlen 
Hauff's Wat. XV. 5 
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gonnte; es war zu erwarten, daß fie ihn 
von diefer Seite bald quälen würden, und 
ich freute mich fchon vorher, zu ſehen, was 
er dann in der Verzweiflung beginnen werde. 
Auch zu diefem Auftritt batte ihn fein 
geichtfinn verleitet, denn hätte er bedacht, 
was für Folgen für ihn daraus entficehen 
können, — er hätte jich von falfher Scham 
nicht fo blindlings binreißen laffen. Der 
Berliner fuhr übrigens bei diefer Partie eben 
fo fhlimm. Ich wußte wohl, daß er- bie 
Hoffnung auf Luiſens Beſitz nicht aufgegeben 
hatte, daß er fie mächtiger als je nährte, 
da fie ihn heute hatte rufen laſſen; ich wußte 
auch, daß fie den Kapitän nicht gerade zu 
ſich zurüdwünfchte, fondern ihn nur nicht 
tatholifc willen „wollte, ich wußte, daß fie 
dem Berliner vielleicht bald geneigt worden 
wäre, weil fie ſah, mit weldem Eifer er 
fih um fie bemühe; und jetzt hatte der 
Kapitän vor ung allen ausgeſprochen, daß er 
da3 Fräulein wieder fehen wolle ; und fo war es. 

„Es ift mein voller Ernit, Herr vom 
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S.,“ fagte er, „ich febe ein, daß ich midy 
diefen unwürdigen Verbindungen entreißen 
muß. Können Sie mir Gelegenheit geben, 
das Fräulein wieder zu ſehen, und ihre Ver⸗ 
zeihung zu erbitten?“ 

„Ich weiß nicht, wie Fräulein von Palden 
darüber denkt,“ antwortete der junge Mann 
etwas verftimmt und finiter,;, „ich glaube 
nicht, daß nach diefen Borgängen — “ 

„O! ich habe die beſte Hoffnung,“ rief 
jener, „ich kenne Luiſens gutes Herz und 
kann nicht glauben, daß ſie aufgehört habe, 
mich zu lieben. Hören Sie einen Vorſchlag. 
Signora Campoco hat einen Garten an der 
Ziber; bitten Sie das Fräulein, mit ihrer 
Tante heute Abend dorthin zu fommen. Ich 
will fie ja nicht allein fehen, Sie Alle Eönnen 
zugegen ſeyn; ich will ja Nichts, als Ver 
gebung lefen in ihren Augen, ein Wort 
von. ihr foll mir genug feyn, um midy mit 
mir felbit und mit dem Himmel zu ver: 
föhnen. Ach, wie fchmerzlich fühle ui meine 


Berirrungen? “ 
5# 
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„Gut, ich will es ſagen,“ erwiederte 
der Berliner, indem er mit Mühe nach 
Faſſung rang. „Soll ich Ihnen Antwort 
bringen? , | 

„Sf nicht nöthig; wenn Gie feine Ant» 
wort bringen, bin ih um ſechs Uhr als 
veuiger Sünder indem Garten an der Tiber.“ 


Ich geftehe, der Berliner hatte ein fonder« | 
bares Geſchick. Das Verhängniß z0g ihn in 
dieſe Berhältnifle, feine Geftalt, fein Geſicht, 
zufällig dem Kapitän Weſt fehr ähnlich, 
bringt ihm Glück und Unglück; es zieht ihn 
in die Nähe des Mädchens, er lernt ihr 
Schickſal kennen, er ſieht ſie leiden, er leidet 
mit ihr; die Zeit, die alle Wunden heilt, 
bewirkt endlich, daß ſie den Kapitän viel⸗ 
leicht nicht mehr ſo ſehnlich zurück wünſcht; 
ſie will nur, daß er jenen Schritt nicht 
thue, den fie für einen thörichten hält; ſich 
ſelbſt unbewußt, gibt fie dem armen ©. 
Hoffnungen; er glaubt fie errungen zu haben 


* 
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durch die vielen Bemühungen um ihre Wahl, 


und jetzt muß er den gefährlichen Neben— 


bubler, einen Mann, den er verachtet, zu 
ihr zurüdführen! 

Ich war begierig auf diefen Abend; der . 
Berliner hatte mir gefagt, daß fie einwillige, 
ihn, von Signora Campoco begleitet, zu 
fehen. Sie hatte ihn eingeladen, zugegen zu 
ſeyn, und er bat mich, ibn zu begleiten, 
weil er diefe Scene allein nicht mit anſehen 


könne. 


Als ich ſeiner Wohnung zuging, trat mir 


‚auf einmal Frater Piccolo in den Weg, 
‚mit der Trage, wo er wohl den- Kapitän 
finden Eönnte? . Ich forfchte ihm aus, zu 
‚welchem Zweck er wohl den Kapitän fuce, 


und:er fagte mir ohne Umfchweife, daß er 


ihm von dem Kardinal einen Schuldfchein 


auf fünftaufend Scudi zu überreichen habe, 
die jener zwölf Stunden nach Sicht bezahlen 


müſſe. „Merthefter Frater Piccolo,“ er: 


wiebderte ich ihm, „das Sicherfte ift, Ihr 
bemühet Euch nad) ſechs Uhr in den Garten 


m 


der Signora Campoco, welcher an der- Tiber - 
gelegen; dort werdet Ihr jhn finden, dafür 
ftehe ich Euch.“ Er dankte und ging weiter. 
Daß er diefe Nachricht dem Kardinal, viel: 
leicht auch Donna Ines mittheilen werde, 
glaubte ich vorausfegen zu dürfen. „Fünf— 
taufend Scudi, zwölf Stunden nad) Sicht!“ 
ſagte ich zu mir, „ich will doch ſehen, wie 
er ſich heraushilft!“ 

Den armen Berliner traf ich ſehr nieder: 
geichlagen. Er fihien zu fühlen, daß feine 
Hoffnungen auf ewig zerftört jenen; doch 
nicht nur dieß Gefühl war ed, was ihn 
unglücklich machte; er fürchtete, Luiſe werde 
nicht auf Dauer glüdlich ‚werden. . „Diefer 
Weit!“ vief er; „ilt es nicht immer wieder 
Reichtfinn, was ihn zu und, zw ihr zurüd: 
führe! Wie leicht ift es möglich, wenn ein- 
mal die Reue über ihn Eommt, die Spanierin 
fo unglücklich gemacht zu haben, wie leicht 
it es möglich, daß er aud). Luifen wieder 
verläßt!“ 

Ja, dachte ich, und wenn erit dag 
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Wechſelchen anlangt und er nicht zahlen 
kann, und wenn ihn Donna Ines mit den 
funkelnden Augen ſucht und bei der Fremden 
findet, und wenn erit der Kardinal feine 
. Künfte anwendet. Die Schule der Berzweif: 
lung hat er noch nicht ganz durchgemacht. 
Aber auch das Fräulein, hoffe ich, wird 
jest aufthauen, und ihre Hilfe zu Kleinen 
Zeufeleien und Höllenkünſten nehmen, und 
der gute Berliner foll wohl auch bekannter 
mit mir werden müffen ! 

Wir gingen hinaus an bie Tiber zum ver: 
hängnißvollen Garten der Signora Campoco. 
_ Unterwegs fagte mir der junge Mann, das 
Fräulein fen ihm unbegreiflih. Als er ihr 
die Nachricht gebracht, wie fih im Haufe 
des Kapitäns auf einmal Alles fo fonderbar, 
wie durch, eine höhere Keitung gefügt habe, 
wie Welt nicht nur zur proteftantifchen 
Kirche zurüctreten, fondern auch als reuiger 
Sünder zu ihr zurüctehren wolle, da fey, 
fo fehr fie ihm zuvor angeklagt, ein feliges 
Lächeln auf ihren fchönen Zügen aufgegangen. 
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Sie habe geweint vor Freude, fie habe mit 
taufend Thränen ihre Tante dazu vermocht, 
und in ihrem Garten zu empfangen. Und 
dennoch ſey fie jet nicht mehr recht heiter; 
eine fonderbare Befangenheit, ein Zittern 
banger Erwartung babe fie befallen, fie babe 
ihm geitanden, das fie der Gedanke an den 
Fluch ihres Vaters, wenn. fie je die Gattin 
des Kapitäng werde, immer verfolge. Es 
fey, als liege eine fchwarze Ahnung vor 
ihrer font fo kindlich frohen Seele, als fürchte 
fie, troß der Rückkehr des Geliebten, den- 
noch nicht glücklich zu werden. 

Unter den Klagen des Berliners, unter 
feinen Befchuldigungen gegen dad ganze weibs 
liye Gefchlecht hatten wir uns endlich dem 
Garten genähert. Er lag, von Bäumen ums 
geben, wie ein Berite der Liebe. Signora 
Campoco emfing uns mit ihren Hündlein 
aufs freundlichite; fie erzählte, daß fie dag 
deutfche Geplauder der KBerfühnlichkeiten 
nicht mehr länger habe hören Eönnen, und 
zeigte uns eine Laube, wo wir "fie finden 
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würden. Erröthend, mit glänzenden Augen, 
Verwirrung und Freude auf dem fihönen 
Gefiht, trat und das Fräulein entgegen. 
Der Kapitän.aber fchien mir ernfter, ja es 
war mir, ald müßte ich in feinen fcheuen 
Blicken eine neue Schuld leſen, die er zu 
den alten gefügt. z 
Dem Berliner war wohl das Schmerz: 
lichite der feurige Dand,. den ihm das fchöne 
Mädchen für feine eifrigen Bemühungen 
ausdrücte. Sie umfing ihn, fie nannte ihn 
ihren treueiten Freund, fie bot ihm ihre 
Lippen, und er bat wohl nie fo tief als in 
jenem Augenblick gefühlt, wie die höchſte 
Luft mit Schmerz fich paaren könne. Mir, 
ich, geitebe es, war diefe Scene etwas lang: 
weilig; id) werde ‚daher die nähere Bes 
fihreibung davon nicht in diefe Memoiren 
eintragen, fondern als Surrogat eine Stelle 
aus Sean Paul's Flegeljahren einfihieben, 
die den Lefer weniger. langweilen dürfte: . 
„Selige Stunden, welhe auf die Ber 
föhnung der Menfchen folgen! Die Liebe ift 
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wieder blöde und junafräulich, der Geliebte 
neu und verklärt, das Herz feiert feinen 
Mai, und die Auferftandenen vom Schlacht: 
felde begreifen den vorigen, vergeſſenen Krieg, 
nicht.“ So fagt diefer große Menfch, und 
er kann Recht haben, aus Erfahrung; ich 
babe, feit fidh der Himmel hinter mir ges 
ſchloſſen, nicht mehr. geliebt, und mit der 
Verſöhnung will ed nicht recht geben. 

Bei jener ganzen Scene ergößte ich mid) 
mehr an der Erwartung ald an.der Gegen: 
wart. Wenn jest mit einem Mal, dachte 
Äh mir, Frater Piccolo durch die Bäume 
herbei käme, um feinen Wechſel honoriren 
zu laffen, — welche Angft, welcher Kummer 
bei dem Kapitän, welches Staunen, welcher 
Mißmuth bei dem Fräulein! Sch dachte mir 
alferlei dergleichen Möglichkeiten, während. 
die Andern in füßem Geplauder mit vielen 
Worten Nichts fagten — da hörte ich auf 
einnal das Plätfchern von Rudern in der 
Tiber. Es war nach fechs Uhr, es war bie 
Stunde, um welche ich Frater Piccolo hieher 
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beftelt hatte; wenn er es wäre! — Die 
Ruderfchläge wurden vernehmlicher, kamen 
näher, weder die Liebenden noch der Berliner 
fchienen es zu hören. Gebt hörte man nur 
noch das Rauſchen des Fluſſes, die Barke 
mußte fich in der Nähe ans Land gelegt 
haben. Die Hunde der Signora fhylugen an, 
man hörte Stimmen in der Kerne, es raufıhte 
in den Bäumen, Schritte Enifterten auf dem 
Sandweg des Gartens, id) ſah mih um — 
Donna nes und der Kardinal 0000 ftanden 
vor und. 

Zuife ſtarrte einen Augenblick dieſe 
Menſchen an, als ſehe fie ein Gebild der 
Mhantafie. Aber fie mochte ſich des Kardinalg 
aus einem fihredlichen Angenbli erinnern, 
fie fchien den Zuſammenhang zu begreifen, 
fchien zu ahnen, wer Ines fen, und ſank 
lautlos zurüd, indem fie bie fchönen Augen 
und das erbleichende Geficht in den Händen 
verbarg. Der Kapitän hatte den Kommenden 
den Rüden zugekehrt und fab alfo nicht fo= | 
gleich die Urſache von Luiſens Schreden. Er _ 
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drebte ſich um, er begegnete zornfprühenden 
Blicken der Donna, die diefe Gruppe mufterte, 
er fuchte vergeblich nach Worten; das Ge: 
fühl feiner Schande, die Angft, die Ber: 
wirrung fchnürten ihm die Kehle zu. 

„Schändlih!“ hub Ines an, „fo muß 
ib Did treffen? Bei. Deiner deutfchen 
Buhlerin verweileitt Du, und vergißt, was. 
Du Deinem Weibe fchuldig bift? Chrver: 
geffener; ftatt meine Ehre, die Du mir 
geftohlen, durch Treue zu erfegen, ftatt 
mic) zu entfchädigen für fo großen Sammer, 
dem ich mid um Deinetwillen ausgeſetzt 
babe, ſchwelgſt Du in ben Armen einer 
Andern?“ 

„Bolget und, Kapitän Welt!“ fagte der 
Kardinal ſehr ftrenge; „es it Euch nicht 
erlaubt, noch einen Augenblick bier zu ver: 
weilen. Die Barke wartet. Gebt der Donna 
euren Arm und verlaffet Diefe ketzeriſhe 
Geſellſchaft.“ 

„Du bleibſt!“ rief Luiſe, indem fie ihre 
ſchönen Finger um ſeinen Arm ſchlang und 
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ſich gefaßt und ftolz aufrichtete; „ſchicke 
diefe Leute fort. Du haft ja noch fo eben dieſe 
Abenteuererin verfchworen. Du zaubert ? 
Monfignor, ich weiß nicht, wer Ihnen das 
Recht gibt, in diefen Garten zu dringen ; 
haben Sie die Güte, fidy mit diefer Dame 
zu entfernen.“ 

„Wer mir das Recht gibt, junge Keberin.?“ 
entgegnete Rocco, „dieſe ehrwürdige Frau 
Campoco; id) denke, ihr gehört der Garten, 
und es wird Sie nicht beläftigen, wenn wir 
hier verweilen.“ 

„Ich bitte um Euren Segen, Eminenz,“ 
fagte, ficy tief verneigend Signora Campoco ; 
„wie möget Ihr doc, fo fprechen ? Meinem 
geringen Garten ift heute Heil widerfahren! 
denn heilige Gebeine wandeln darin umher!“ 

„Nicht gezandert, Kapitän!“ rief der 
Kardinal; „werfet den Satan zurüd, der 
Euch wieder in den Klauen hat; folget ung, 
wohin die Pflicht Euch ruft. — Ha! Ihr 
zaudert noch immer, Derräther ſoll ich, “ 
fuhr er mit Höhnifchem ‚Lächeln fort, foll 





78 





ich Euch etwa dieß Papier vorzeigen ? Kennet 
Ihr diefe Unterfchrift 2 Wie fteht ed mit den 
fünftauſend Scudi, verehrter Herr? foll ich 
Euch durch die Wache abholen laſſen?“ — 

„Fünftaufend Scudi? unterbrach ihn der 
Berliner, „ich leifte Bürgerfchaft, Herr Kars 
dinal, fichere Bürgſchaft.“ — 

„Mit nihten!“ antwortete er mit großer 
Ruhe, „hr feyd ein Ketzer; haeretico non 
servanda fides; Ihr könnet leicht. eben 
fo denken und mit der VBürgfchaft in. bie 
Meite gehen. Nein, — Piccolo! Sende einen 
der Schiffer in die Stadt; man * die 
Wache holen.“ 

„Um Gottes willen, Otto! was iſt das ?« 
rief Luiſe, indem ihr Thränen entſtürzten. 
„Du wirſt Dich doch nicht dieſen Menſchen 
ſo ganz übergeben haben? O Herr! nur 
eine Stunde geſtattet Aufſchub, mein ganzes 
Vermögen foll Euer feyn; mehr, viel mehr _ 
will ih Eudy geben, als Ihr. fordert — 

„Meinft Du, fchlechtes Gefchöpft“ fiel 
ihr die Spanierin in die — „meinſt Du, 
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es handle fih bier um Gold? Mir, mir 
hat er feine Seele verpfändet; er hat mich 
gelodt aus den Thälern nieiner Heimath, 
er hat mir ein langes, feliges Leben in feinen 
Armen vorgefpiegelt, er hat mich betrogen 
um dieſe Seligkeit; Du — Du haft mid) 
betrogen, deutfihe Dirne, aber fehe zu, wie Du 
es einſt vor den Heiligen verantworten Eannft, 
daß Du dem Weib den. Gatten raubft, den 
Kindern, den armen Würmern, den Bater! “ 

„Ja, das iſt dein Fluch, alter Vater!“ 
fagte Luife, von tiefer Wehmuth bewegt; 
„das iſt dein Fluch, wenn ich je die feine 
würde; er nahte fihnell! Ich hätte Dir ihn j 
entriffen, unglüdliches Weib? Nein, fo tief 
möchte ich nicht einmal Dich verachten. Er 
Fannte mid, längſt, ehe er Dich nur fah, 
und die Treue, die er Dir fchwur, dat er 
mir gebrodyen! “ 

„Von diefer Sünde werden wir ihn ab- 
ſolviren,“ ſprach der Kardinal; „fie ift um 
fo. weniger drüdend für ihn, als Ihr felbft, 
Signora, mit einem Anderen, ber hier neben 
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fit, in Verhältniſſen waret. Zaudere nicht 
mehr, folge ung; bei den Gebeinen aller 
Heiligen, wenn Du jet nicht folgt, wirit 
Du fehen, was ed heiße, den BE Bater 
zu verhöhnen!“ 

Der Kapitän war ein miferabler Sünder. 
Sp wenig Kraft, fo wenig Entihluß! Ich 
hätte ihn in den Fluß werfen mögen; doch 
es mußte zu einem Refultate Eommen, drum, 
fchob ich fchnell ein paar Worte ein: „Wie? 
was ift dieß für ein Gefchrei von Kindern?“ 
rief ich erſtaunt; „es wird doch kein Unglück 
in der Nähe geben?? 

„Ha! meine Kinder!“ weinte die Spanierin, 
„o weinet nur, ihr armen Kleinen, der, 
der Euch Vater ſeyn ſollte, hat Erz in ſeiner 
Bruſt. Ich gehe, ich werfe ſie in die Tiber, 
und mich mit ihnen; ſo ende ich ein Leben, 
das Du, Verfluchter, vergifteteſt!“ 

Sie rief es und wollte nach der Tiber 
eilen; doch das Fräulein faßte ihr Gewand; 
bleich zum Tod, mit halbgeſchloſſenen Augen, 
führte ſie Donna Ines zu dem Kapitän und 
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ſtürzte dann aus der Laube. Ich felbit war 
einige Augenblife im Zweifel, ob fie nicht 
denfelben Entfchluß ausführen wollte, den die _ 
Donna für ſich gefaßt; doch der Weg, den fie 
einfchlug, führte tiefer in den Garten, und fie 
wollte wohl nur diefem Sammer entgehen. Der 
Berliner aber lief ihr ängſtlich nad), und als 
fi auch der Kapitän losriß, ihr zu folgen, 
ftürzte die ganze Gefellfchaft, der Kardinal, 
ich. und Signora Campoco in den Garten. 
Wir kamen zu ihnen, als eben Luife er: 
fchöpft und ohnmächtig zufammenfanf, ©. 
fing die in feine Arme auf, und trug Die 
theure Laſt nad) einer Bank. Dort wollte 
ihn der Kapitän verdrängen, er wollte viel: 
leicht feinen Entfchluß zeigen, nur ihr an- 
zugehören; er glaubte heiligere Nechte an fie 
zu haben, und entfernte den Arm des jungen 
Mannes, um den feinigen unferzufchieben. 
Doch diefer, ergriffen von Liebe und 
Schmerz, aufgeregt von der Scene, die wir 
gefehen, ftieß den Kapitän zurüd. „Sort 
mir Dir!“ rief er, „gehe zu den Pfaften 
Hauff’s Werte. XXIV. 6 J 
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und Ehebrechern, zu Schurken Deines Ge: 
lichters. Du baft Deine Rolle Fünftlich ge: 
fpielt ; um diefe Blume zu pflücen, mußteſt 
Du Di den Armen jenes bergelaufenen 
Meibes noch einmal enfreißen. Hinweg mit 
Dir, Du Ehrlofer!“ 

„Was ſprechen Sieda?“ ſchrie der Kapitän 
fchäumend, es mochte in der Nede des jungen 
Mannes Etwas fiegen, was ald Wahrheit 
um fo beißender war. „Welche Abfichten 
legen Sie mir unter? was hätte ich ge: 
than ? erklären Sie ſich deutlicher ! * 

„gebt haft Du Worte, Schurke, aber als 
diefer Engel zu Dir flebte, da hatte Deinen 
Mund die Schande verfihlofen. Rühre fie 
nicht an, oder ich fchlage Dich nieder. “ 

„Das kann Dir geſchehen,“ entgegnete 
jener, und einem Blitze gleich fuhr er mit 
etwas Glänzendem aus der Taſche nach der 
Bruft des jungen Manned. — In Spanien 
lernt man gut ftoßen. Der Berliner hatte 
einen Meilerftich in der Bruſt und ſank, ohne 
- das Haupt der Geliebten zu laffen, in die Knie. 
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„Jetzt wird der tapfere Hauptmann ge: 
wiß katholiſch!“ war mein Gedanke, als 
das Herzblut des jungen ‚Mannes hervor: 
ftrömte; „Jetzt wird er fichh bergen im Schoße 
ber Kirhe!“ Und es fihien fo zu kommen. 
Denn mwillenlos ließ fich der Kapitän von 
Ines und dem Kardinal wegführen, und 
bie Barfe ftieß vom Lande. | 





—— — — 


Wenige Tage nad) dieſem Borfall erſchien 
jener glorreihe Tag, an welchem der Papſt 
vor dem verſammelten Volk mir, dem 
Teufel, alle Seelen der Ketzer übermacht; 
ich habe zwar durch dieſe Anweifung noch 
nie eine erhalten und weiß nicht, ob feine 
Heiligkeit fallirt haben und nun auf der 
Himmelsbörfe Feine Gefchäfte mehr machen, 
alſo wenig Einfluß auf das Steigen und 
Ballen der Seelen haben, oder ob vielleicht _ 
diefe Verwünſchung nur zur Vermehrung 
der Nührung dient, um ben Mirthen und 
Gewerbsleuten in Nom auf verftedte Weife 
zu — zu geben, daß ſie ſich kein . 
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willen daraus machen follen, den Beutel 
der Engländer, Schweden und Deutichen 
zu fchröpfen, da ihre Seelen doch einmal 
verloren feyen. 

An einem folchen Tage pflegt ganz Nom 
zuſammenzuſtrömen, befonders die Weiber 
fommen gerne, um ‚die Keber im Geiite 
abfahren zu fehen. Man drängt und fchlägt 
fih auf dem-großen Platz, man hafcht nach 
dem Anblick des heiligen Vaters, und wenn 


er den heiligen Bannftvahl herabfchleudert, 


durchzückt ein mächtiges Gefühl jedes Herz, 
und alle fchlagen an die Bruft und ſprechen: 
„Wohl mir, daß ich nicht bin wie dieſer 
Einer.“ An diefem Tage aber hatte das 
Set noch eine ganz befondere Bedeutung; 
man ſprach nämlih in allen Zirkeln, in 
allen Kaffeehäufern, auf allen Straßen davon, 
daß ein berühmter, tapferer, ketzeriſcher 
Dffizier an diefem Tage fid, taufen laffen 
wolle. Diefer Offizier machte feine Grade 
erftaunlich fchnell durd. Am Montag hieß 
ed, er fey Kapitän, am Dienftag er fey 
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Major, am Mittwoch war er Obrift, und 
wenn man am Donnerstag frühe ein fchönes 
Kind auf der Straße anhielt, um zu fragen, 
wohin es fo fihnell laufe, Eonnte man auf bie 
Antwort rechnen: „Ei, wiſſet Ihr nicht, 
daß zur Ehre Gottes ein General der Ketzer 
ſich taufen läßt und ein guter Chrift wird, 
wie ich und Ihr?“. 

Wer der berühmte Zäufling war, werden 
die Lefer meiner Memoiren leicht erratben. - 
Endlih, endlich war er abgefallen! Sie . 
hatten ihn wohl nach der Scene in Signoras 
Garten fo Tange und heftig mit Vorwürfen, 
Bitten, Drohungen, Berfprechungen und 
Thränen beftürmt, daß er eimöilligte, bes 
fonders da er durch dem Uebertritt nicht nur . 
Abfolution für feine Seele, was ihm übrigeng 
wenig helfen wird, fondern auch Schub 
für die Juſtiz befam, die ihm fchon nadh« 
zufpüren anfing, da der Berliner einige 
Zage zwifchen Leben und Tod fchwebte, und 
fein Gefandter auf ftrenge Ahndung des 
Mordes angetragen hatte. 


86 





Sc ftellte mich auf dem Plate fo, daß 
der Zug mit dem Täufling an mir vorüber 
kommen mußte. Und fie nahten! Ein 
langer Zug von Mönchen, Prieftern, Nonnen, 
‚andächtigen Männern und. Frauen Fam 
heran. Ihre halblaut 'gefprochenen Gebete 
rollten wie Orgelton durd die Lüfte. . Sie 
zogen im Kreis um den ungeheuren Platz, 
und jest wurden die Römer um mich ber 
aufmerkfamer. „Ecco, ecco lo!“ flüjterte 
es von allen Seiten; ich ſah hin — in 
einem grauen Gewand, das Haupt. mit 
Afche beftrent, ein Erucifir in den gefalteten 
Händen, nahte mit unficheren. Schritten 
der Kapitän. Zwei , Bifchöfe in ihren 
violetten Talaren gingen vor ihm, und Chor: 
fnaben aller Art und Größe. rolgten feinen 
Schritten. 

„Ein fchöner Keber, bei St. Veter! ein 
ſchmucker Mann!“ hörte ich die Weiber um 
mich her fagen. „Welch ein frommer Soldat!“ 
»wie freut man fih, wenn man fieht, wie 
dem Teufel eine Seele entriffen wird!“ — 
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„Werden jie ihn vorher kaufen oder 
nachher?“ — 

„Borher,“ antwortete ein fchönes, fchwarzs 
lockiges Mädchen, „vorher, denn nachher 
verflucht der heilige Vater alle Ketzer, und 
da würde er ihn ja auf ewig verdammen, 

und nachher fegnen und kaufen.“ — 
„Ach das verſtehſt Du nicht,“ jagte ihr Vater, 
„der Papſt kann Alles, was er will, fo oder fo.“ 

„Nein, er kann nicht Alles,“ erwiederte 
fie jchelmifch lächelnd; „nicht Alles!“ 

„Was Eann er denn nicht?“ fragfen die 
Umijtehenden. „Er Eann Alles; was nn 
er denn nicht können?“ 

„Er kann nicht heirathen !« lachte fie; 
doch nicht, fo ſchnell folgt der Donner dem 
Blitz, als die jchwere Hand des Vaters auf 
ihre Wange fiel. | 

„Was? Du verfündigit Dich, Mädchen, ” 
fchrie er; „welche unheiligen Gedanken gibt, 
Dir der Teufel ein? Was geht ed Didy an, 
ob der Papſt heirathet oder nicht? 2 
nimme er auf keinen Ball.“ 


Pr 
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Das Bolt begann indeß in die Peters: 
Eirche zu ſtrömen; und auch ich folgte 
dorthin. Es ift eine lächerliche materielle 
dee, wenn vie Menfchen fich vorftellen, 
ich könne in Feine chriftliche Kirche Fommen. 
So fchreiben viele Leute E. M. B. (Caſpar, 
Melchior, Balthafar) über ihre Ihüren und 
glauben, die drei Könige aus Morgenland 
werden fich bemühen, ihre ſchlechte Hütte 
gegen die Hexen zu fchügen. 

Ich drängte mich fo weit als möglich vor, 
um die Geremonien diefer Taufe recht zu . 
fehen. ‘Der tapfere Kapitän hatte jett fein 
graues Gewand mit. einem glänzend weißen 
vertaufcht und Eniete unweit des Hochaltars. 
Kardinäte, Erzbiſchöfe, Biſchöfe ftanden 
umber, der ungewifle. Schein ded Tages, 
vermifcht mit dem Fladern der Lichter, der 
Kerzen, weldhe die Chorknaben hielten, 
umgab fie mit einem ehrwürdigen Heiligen: 
fein, der jedoch bei Manchem wie Schein: 
heiligkeit ausfah. Auf der andern Geite 
kniete unter vielen fchönen Franen Donna 
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Ines mit ihren Kindern. Sie war lodender 
und reizender ald je, umd wer Luifen und 
ihr fanftes blaues Auge nicht gefehen hatte, 
konnte dem Täufling verzeihen, daß erfich durch 
Diefes fchöne Weib und einen liſtigen Priefter 
unter den Pantoffel St. Petri bringen ließ. 

Neben mir ftand eine fchwarzverfchleierte 
Dame. Sie fügte fih mit einer Hand an 
eine Säule, und ich glaube, fie wäre ohne 
Diefe Hülfe auf den Marmorboden gefunfen, 
denn ſie zitterte beinahe krampfhaft. Der 
Schleier war zu dicht, als daß ic, ihre Züge 
erkennen Eonnte. Doch fagte mir eine 
Ahnung, wer ed feyn könnte. est erhoben 
die Priefter den Gefung, er zog mit den 
blauen Wölkchen des arabifchen Weihrauchs 
hinauf durch die Gewölbe und beraufchte die 
Sinne der Sterblichen, übertäubte ihre Seelen 
und riß fie bin zu einer Andacht, die fie zwar 
über dag Irdiſche, aber aud) über die ewigen 
Geſetze ihrer Vernunft hinwegführt. 

Die Priefter fangen. Gebt fing er an, 
fein Glaubensbekenntniß zu fprechen. 
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„Er bat mich nie geliebt;“ feufzte bie 
Dame an meiner Seite, „er hat auch Dich nie 
geliebt, o Gott, verzeihe ihm diefe Sünde!“ 

Er fprad) weiter, er verfluchte den Ölauben, 
in welchem er. bisher gelebt. 

„Gib Frieden feiner Seele ,“ flüſterte he; 
„wir alle irren, fo lange wir iterblich find; 
vielleicht hat er den wahren Troit gefunden! 
laß ihn Friede finden, o Herr!“ 

Da fingen die VPrieiter wieder an zu 
‚fingen. Ihre tiefen Töne drangen fihneidend 
in das Herz der Dame. est wurde das 
Saframent an ihm vollzogen, der Kardinal 
Rocco, im vollen DOrnat feiner Mürde, 
fegnete ihn ein, und Donna Ines warf dem 
Getauften frohlodende Grüße zu. 

» Bater, laß ihm mein Bild nie erfcheinen,“ 
betete die Dame an meiner Seite, „daß 


- nie der Stachel der Reue ihn quäle! Laß 


ihn glücklich werden!“ | 

Und mit den Pomp des heiligen Triumphes 
ſchloß die Taufe, und der Kapitän jtand auf, 
zwar als ein fo großer Sünder wie zuvor, 
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doch als ein rechtgläubiger Fatholifcher Chriit. 

Das Volk drängte ſich herzu und drüdte 
feine Hände, und Donna nes führte ihm 
mit holdem Lächeln ihre Kinder zu. Aber 
noch war die Scene nicht zu Ende. Kardinal 
Luighi führte den Getauften an die Stufen 
des Altars, ftieg die heiligen Stufen hinan 
und lag die Meſſe. 

‚ Die Dame im fchwarzen Schleier zitterte 
heftiger, als. fie dieß alles ſah; ihre Knie 
fingen an zu wanfen.. „Wer Shr auch, feyd, 
mein Herr!“ flüiterte fie mir plößlich zu, 
„ſeyd fo barmherzig und führt mich aus 
der Kirche, ich fühle mich fehr unwohl.“ 
Sch gab ihr meinen Arm, und die frommiie 
Seele in St. Peterd weiten Hallen ging 
hinweg, begleitet vom Teufel. 

Auf dem Platze vor der Peterskirche 
deutete fie fchweigend auf eine Equipage, 
die unfern hielt. Ich führte fie dorthin, ich 
öffnete ihr den Schlag und bot ihr die Hand 
zum Ginfteigen. Sie ſchlug den dunkeln 
Schleier zurücd, es war, wie ich mir geſagt 
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hatte, es waren bie bleichen, fchöne Züge 
Ruifend. „Sch danfe Euch, Herr!“ fagte 
fie, „ She habt mir einen großen Dienft 
erwiefen. “ Noch zitterte. ihre Hand in ber 
meinigen , ihre. fihönen Augen wandten ſich 
noch einmal nach St. Peter und füllten id) 
dann mit einer Thräne. Uber fchnell fchlug 
fie den Schleier nieder und fchlüpfte in den 
Wagen; die Pferde zogen an, id) babe fie 
— nie wieder geſehen. 
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Eine wichtige Angelegenheit, die wankende 
Sache der hohen Pforte, welcher ich immer 
beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt habe, rief 
mich an dieſem Tage nad) ...., wo ich mit 
einem berühmten Staatsmann eine Kon 
ferenz halten mußte. Man kennt die Zu: 
neigung dieſes erlauchten Veziers eines 
chriſtlichen Potentaten zum Halbmond; und 
ich hatte nicht erſt nöthig, ihn zu über— 
zeugen, daß die Türken ſeine natürlichen 
Alliirten ſeyen. Bon .... eilte ich zurück 
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nach Rom. Ich geſtehe, ich war begierig, 
wie ſich jene Verhältniſſe löfen würden, in 
welche ich verflochten war, und die mir 
durch einige Situationen ſo intereſſant ge— 
worden waren. 

Der Erſte, den ich unter der Porta del 
Popolo traf, war der deutſche Kaufmann. 
Er ſaß in einem ſchönen Wagen und hatte, 
wie es ſchien, Streit mit einigen päpſtlichen 
Polizeiſoldaten. Ich trat als Stobelberg zu 
ihm. „Lieber Bruder,“ ſagte ich, „es 
ſcheint, Du willſt Sodom verlaſſen gleich 
dem frommen Lot?“ 

„Ja, fliehen will ic) aus diefer Stätte des 
Satan;“ war feine Antwort; „und hier läßt 
mich der Drache auf dem Stuhl des Lammes 
nody einmal anhalten, aus Zorn, weil ic) 
einen feiner Baalspfaffen im Chriſtent hume 
unterweifen wollte, “ 

. Sch fah hin und merkte jeßt erft die Urfache 
des Streites. Die Polizei hatte, ich weiß 
nicht aus welchem Grund, den Wagen nod) 
einmal unterfucht. Da war man auf ein 
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Kiftchen geftoßen und hatte den Pietiften 
gefragt; was es enthalte. „Geiſtliche Bücher,“ 
antwortete er. Man glaubte nicht, fchloß auf, 
und fiehe da, es war ein qufes Slafchenfutter, 
und die Volizeimänner wollten wegen feines 
Betruges einige Scudi von ihm nehmen. 
„ber, Bruder!“ fagte ich zu ihm; „eine 
fromme Seele follte nach Nichts dürften als 
nach dem Thau des Himmels, nad Nichts 
hungern als nach dem Manna des Wortes, 
und doch führft du ein Dusend Slafchen mit 
Dir, und bier liegt ein ganzer Pad Salami: 
würfte? Pfui, Bruder, heißt es nicht, was 
werden wir effen, was werden wir trinken, 
nach dem Allem fragen die Heiden?“ 
„Bruder,“ erwiederte jener, und drehte die 
Augen gen Himmel; „Bruder, bei Dir muß 
es noch nicht völlig zum Durchbruch gekommen 
feyn, daß Du einem Mann von ſo felfen: 
feitem Glauben, daß Du mir folhe Tragen 
vorlegft. Gerade, daß ich nicht zu feufzen 
brauche: „Was werden wir effen, was werden 
wir trinken, womit uns kleiden?“ gerade 
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deßwegen habe ich mir den neuen Rod bier 
gekauft, habe meinen Flafchenkeller gefüllt 
und dieſe aus Efelgjleifc bereiteten Würſte 
gekauft; es gefchah alfo ans reinem Glaubens: 
drang, und der Geilt hat ed mir eingegeben. 
Da, ihr Iumpigten Söhne von Aſtaroth, ihr 
Brut ded Baſilisken, fo auf dem Stuhl des 
Lammes ſitzt und an feinen Klauen Pantoffeln 
führt, da nehmet diefen holländifchen Dukaten 
und lafjet mir meine geiftlichen Bücher. in 
Ruhe! — So, nun lebe wohl, Bruder! der 
Geift komme über Dich und ſtärke deinen 
Glauben!“ 

Da fuhr er hin, und wieder wurde ich im 
dem Glauben beftärkt, daß diefe chriftlichen 
Pharifier fchlimmer find als die Kinder der 
Welt. Ich ging weiter, den Eorfo hinab. 
. Am unteren Ende der Straßen begegnete 
mir der Kardinal Rocco und Piccolo, fein 
Diener. Der Kardinal fchien fehr krank zu 
fenn, denn. ganz gegen die Etiquette trug ihm 
Piccolo nicht die Schleppe nach, fondern 
führte ihn unter dem Arm, und dennoch) 
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wankte Rocco zuweilen hin und her. Sein 
Geſicht war roth und glühend, ſeine Augen 
halb geſchloſſen, und der rothe Hut ſaß ihm 
etwas ſchief auf dem Ohr. 

„Siehe da, ein bekanntes Geſi cht!“ rief 
er, als er mich ſah, und blieb ſtehen. 
„Komm hieher, mein Sohn, und empfange 
den Segen. Haben wir uns nicht ſchon 
irgendwo geſehen?“ 

„O ja, und ich hoffe noch öfters das Der: 
gnügen zu haben; ich hatte die Ehre, Ew. Emi— 
nen; im arten der Frau Campoco zu-fehen.“ 

„Ja, ja! id) erinnere mich, Ihr feyd ein 
junger Keber; wiffet Ihr, woher ich komme? 
geraden Wegs von dem Hochzeitſchmauße 
des lieben Paares!“ 

Jetzt Eonnte ich mir die Krankheit des 
alten Herrn erklären; die fpanifihen Meine 
der Donna Ines waren ibm mohl zu ftarf 
.gewefen, und Piccolo mußte ihn jest führen. 
„Ihr waret wohl recht vergnügt?“ fragte ich 
ihn ; „es ift doch Euer Wert, daß die Donna den 
| Kapitän endlid, dod) noch überwunden hat 4“ 
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„Das iſt es, lieber Ketzer!“ fagte er, 
ſtolz lächelnd, „mein Werk iſt es, kommet, 
gehen wir noch ein paar hundert Schritte 
zuſammen! — Was wollte ich fagen? ja — . 
mein Werk ift es, denn ohne mich hätte die 
Donna gar Feine Kunde von ihm befommen; 
ich fchrieb ihr, daß er fih in Rom befinde; 
ohne mic, wäre ihre frühere Ehe nicht für 
ungültig erklärt worden; ohne mich wäre 
der Kapitän nicht rechtgläubig geworden, 
was zur Glorie unferer Kirche nicht noth: 
wendig war; ohne mic, wäre er nicht von 
feiner Ketzerin losgekommen — kurz ohne mid) 
— ja ohne mic) ftünde Alles noch wie zuvor.“ 

„Es iſt erſtaunlich!“ 

„Höret, Ihr gefallt mir, lieber Ketzer. 
Hört einmal, werdet auch rechtgläubig; 
brauchet Ihr Geld? könnet Haben fo viel 
Ihr wollt, gegen ein Reverschen zahlbar 
gleich nad) Sicht; o! damit kann man einen 
köſtlich in Verlegenheit bringen. Brauchet 
Ihr eine ſchöne, friſche, reiche Frau? Ich 
habe eine Nichte, Ihr ſollt fie haben. Brauchet 
Hauff's Werte. XXIV 7 | 
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Ihr Ehren und Würden? Ich will Euch pro 
primo den goldenen Sporenorden verfchaffen ; 
es Fann ihn zwar jeder Narr um einige 
Scudi kaufen — aber Ihr follet ihn um— 
fonft haben. Wollet Ihr in&urer barbarifchen 
Heimath große Ehrenftellen? dürfet nur be- 
fehlen ; wir haben dort großen Einfluß, ge= 
heim und öffentlidy; na! was jagt Ihr dazu?“ 

„Der Vorſchlag ift nicht übel,“ erwiederte 
ic); „Ihr ſeyd nobel in Euren Berfprechungen ; 
ich glaube, Ihr Eönntet den Teufel felbit 
Fatholifch machen?“ 

„Anathema sit! anathema sit! E$ wäre 
uns übrigens nicht ſchwer,“ antwortete der 
Kardinal. „Wir können ihn von feinen 
zweitaufendiährigen Sünden abfolviren und 
dann faufen. Ueberdieß ift er ein dummer 
Kerl, der Teufel, und hat fich von der Kirche 
noch immer überliften laffen!“ 

„Wiffet Ihr das fo gewiß?“ 
„Das will idy meinen; zum; Beifpiel, 


kennet Ihr die Gefchichte, die er mit einem . 


Franziskaner gehabt?“ 
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„Nein, ich bitte Euch, erzählet!“ 

„Ein Franziskaner zankte fid, einmal mit 
ihm wegen einer armen Seele. Der Teufel 
wollte fie durchaus haben und hatte aller: 
dings nach dem Maß ihrer Sünden dag 
Necht dazu. Der Mönch aber wollte fie in 
majorem Dei gloriam für den Himmel 
zuſtutzen. Da fchlug endlich der Satan vor, 
fie wollen würfeln, wer die meilten Augen 
‚mit drei Würfeln werfe, folle die Seele haben. 
Der Teufel warf zuerfi, und, wie er ein 
falfher Spieler ift, warf er achtzehn, er 
lachte den Franziskaner aus. Doc, diefer 
ließ fich nicht irre machen; er nahm die 
Würfel und warf — neunzehn; und bie 
Seele war fein.“ 

„Herr! das ift erlogen,“ rief ich, „wie 
kann er mit drei Würfeln neunzehn werfen?“ 

„Ei, wer fragt nach der Möglichkeit? 
Genug, er hat's gethan, es war ein Wunder. 
Nun, Eommet morgen in mein Haus, lieber 
Sohn, wir wollen dann den Unterricht 
beginnen. “ u 

| 78 
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Er gab mir den Segen und wankte weiter. 
„Nein, Freund Rocco!“ dachte ich, „eher 
befomme ich Dich, ald Du mich; von Dir 
fäßt ſich der Satan nicht Überliften. Es 
trieb mich jegt, nad) dem Haufe des Berlinerg 
zu gehen, den ich ſchwer verwundet verlaſſen 
hatte. Zu meiner großen DBerwunderung 
fagte man mir, er fey ausgegangen und 
werde wohl vor Nacht nicht zurücdkehren. 
Sp mußte ich den Gedanfen aufgeben, heute 
noch zu erfahren, wie es ihm ergangen fey, 
wie das Fräulein fich befinde, ob er wohl 
Hoffnung habe, jetzt, da der Kapitän auf 
immer für fie verloren fey, fie für ſich zu 
gewinnen; es blieb mir Feine Zeit, ihn heute 
noch zu fehen, denn den Abend über wußte 
ich ihn nicht zu finden, und auf die Fommende 
Nacht hatte ich eine Zuſammenkunft mit 
jenen kleineren Geiftern verabredet, die. als 
meine Diener die Welt durchftreifen. 

Ich trat zu diefem Zweck, als die Nacht 
einbrach, in’g Colifeum, denn dieß war der 
Ort, wohin ich fie beſchieden hatte. Noch 
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war die Stunde nicht da, aber ich liebe es, 
in der Stille der Nacht auf den Trümmern 
einer großen Vorzeit meinen Gedanken über 
das Gefchlecht der Sterblichen nachzuhängen. 
Wie erhaben find diefe majeftätifchen Trümmer 
in einer fchönen Mondnaht! Ich ftieg 
hinab in den mittleren Raum. Aus dem 
blauen, unbewölften Himmel blickte der Mond 
durc, die gebrochenen Wölbungen der Bogen 
herein, und die hohen überwachfenen Mauern 
der Ruine warfen lange Schatten über die 
Arena. Dunkle Geftalten ſchienen durch die 
verfallenen Gänge zu fihweben,- wenn ein - 
leiſer Wind die Gefträuche bewegte, und. 

ihren Schatten bin und wieder zogen. Wo 
fie fchwebten, diefe Schatten, da fah man 
einit ein fröhliche® Volk, fchöne Frauen, 
tapfere Männer und die ernfte, feierliche 
Pracht der Eriegerifchen Kaifer. Geſchlecht 
um Gefchleht ift hinunter, diefe Mauern 
allein überdauerten ihre Zeit, um durd) ihre 
erhabenen Formen diefe Sterblichen zu er: - 
innern, wie unendlic, größer der Sinn jenes 
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Volkes war, das einft ein Sahrtaufend vor 
ihnen um diefe Stätte lebte. Die ernfte 
Würde der Confuln und des Senated, der 
Eriegerifhe Prunt der Gäfaren und — 
dieſer römifche Hof und diefe Römer! 
Der Mond war, mährend ich zu mir 

fprach, beraufgefommen und ftand jebt ge: 
rade über dem Circus. Sch fah mich um, 
da gewahrte ich, daß ich nicht allein in den 
Ruinen fev. Eine dunkle Geftalt faß feitwärts 
auf dem gebrochenen Schaft einer Säule; ich 
trat näher hin, — e8 war Dtto von ©.... 
Ich war freudig erftaunt, ihn zu ſehen, ich 
warf mich fchnell in den Herrn von Stobel: 
berg, um mit ihm zu fprechen. Ich redete 
ihn an und wünfchte ihm Glück, ihn fo ge: 
fund zu ſehen. Er richtete fich auf, der Mond 
befihien ein fehr bleiches Geficht, weinende 
Augen blickten mid, wehmüthig an, fehweigend 
ſank er an meine Bruft. 

„Sie fcheinen nody nicht ganz geheilt, 
Lieber! “ fagte ih; „Sie find noch fehr 
bleich, die Nachtluft wird Ihnen ſchaden!“ 


“ 
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Er verneinte es mit dem Haupt, ohne zu 
ſprechen. Was war doch dem armen Jungen 
geichehen, hatte er wohl von Neuem einen 
Korb befommen? „Nun, ein Mittel gibt es 
wohl, Sie gänzlicdy zu heilen,“ fuhr ich fort; 
„jetzt ſteht Ihnen ja Nichts mehr im Wege, 
jet wird fie hoffentlich fo fpröde nicht mehr 
feyn. Sch will den Brautwerber machen; 
Sie müffen Muth faſſen, Kuife wird Gie 
erhören, und dann ziehen Sie mit Ihr aus 
diefer unglüclichen Stadt, Führen fie nad) 
Berlin zu. der Tante; wie werden fid) die 
äfthetifchen Damen wundern, wenn. Gie 
Ihre Novelle auf diefe Art ſchließen, und die 
holde Erfcheinung aus den Lamentationen 
perfünlich einführen!“ 

Er fihwieg, er weinte ftille. 

„Dderwie! haben Sieetwa den Verſuch ſchon 
gemacht? Sollten Sie abgewiefen worden feyn ? 
Will fie die Rolle der Spröden fortfpielen?“ 

„Sie ift ode!“ antwortete der junge Mann. 

„Iſts möglich! höre ich recht? So plötzlich 
it fie geftorben ?“ 


— 


104 
„Der Gram hat ihr Herz gebrochen; heute 
hat man ſie begraben.“ 
Er ſagte es, drückte mir die Hand, und 
einfam weinend ging er durch die Ruinen 
des Coliſeums. 
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